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Philosophisch-philologische Clasfle. 

Sitzung vom 4. Februar 1893, 

Herr v. Christ hielt einen Vortrag: 

.Horatiana. " 

Die Zeit, wo Goethe schrieb: 

Wer hätte auf alle Horatiana Acht, 
Morgens, Mittag, Abend und Mitternacht, 

Der wär' um alle seine Zeit gebracht, 

57 

liegt hinter uns. Die Leute, welche sich um alle Horatiana 

kümmern, müsste man heutzutage mit der Laterne suchen, 

und auch die Horatiana selbst sind ebenso wie die Sophoclea, 

Ciceroniana, Homerica seltener geworden. Die Philologen 
suchen sich für ihre Untersuchungen weniger angebaute, 

noch mehr Ertrag versprechende Gebiete auf, so dass man 

in Dissertationen Ilnd Zeitschriften bereits mehr über Kritze-

leien roher Handwerker, Grammatikerschnitzel, selbst Byzan-

tiner und Kirchenväter als über unsere eigentlichen Klassiker 
zu lesen bekommt. Das hat sein Gutes. Allch in die Winkel 

des Altertums fällt auf solche Weise helles, nicht bloss jene 
Winkel erleuchtendes, sondern vielfach auch auf die Glanz-

zeiten ' des Altertums zurückstrahlendes Licht, und jenes un-

fruchtbare, speciell in der Horazlitteratur seit· Peerlkamp 

wuchernde Getriebe, dass der eine einen ·Stein wegwirft oder 

versetzt, damit der andere ihn wieder herbeiholt oder wieder 
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an. seine alte Stelle setz.t, hat nachgelassen und Untersuchungen 
mIt dauernderen Ergebnissen Platz gemacht. Aber die Sache 
hat auch ihre Schattenseiten. Für die Methode oder, wie 

ｭ｡ｾ｣ｨ･＠ ｾ･ｵｴ･＠ vornehmer sagen, fUr die Wissenschaft, mag 
es Ja glelChgiiltig sein, ob einer seinen Scharfsinn an Demo-
sthenes oder Chorikios übt, ja es mag sogar der ·letztere 
nach dem erprobten Satze 'experimentum flat in COl'pore viIi' 
den Vorzug verdienen, aber die StellunO" der PhiloloO"ie und 
'h 0 0 
I rer Anhänger, nicht bloss in der Schule sondern in dem 
Geistesleben überhaupt, hängt doch 'nicht' von der Methode 

allein ab: die beruht wesentlich auf dem inneren Gehalt der 
Ob.iekte, an die wir mit unserer philologischen Methode 
herantreten, auf jenen klassischen Werken des Altertums 
an deren geistigem Inhalt und vollendeter Form sich ､ｩｾ＠
früheren Generationen aufgerichtet und gebildet haben und 
hoffentlich auch die späteren noch erfreuen werden. Sehr 
7.U bedauern wäre es deshalb, wenn in der rühriO"en Ge-o 

schäftigkeit der Philologie unserer Tage jene Klassiker immer 
mehr zurücktreten würden, wenn nach und nach die MeinUl1O" 
sich ausbildete, dass es in Horaz, Tacitus, Sophokles, ｄ･ｭｯｾ＠
sthenes nichts mehr zu thun gebe, und dass die eigentlichen 
Klassiker sich nur noch zum genussreichen Lesen eignen, 
während derjenige, welcher als gelehrter Philologe und ex-
akter Sprachforscher etwas gelt.en wolle, sich an die In-
schriften und die brach liegenden Schriftsteller des späten 
Altertums halten müsse. Wenn diese Meinung herrschend 
würde, dann fürchte ich, drohen die Klassiker immer mehr 
aus den Herzkammern der Philologen 7.U verschwinden, bis 
zuletzt trotz aller Wunder der Methode mit dem Quark der 
späteren lateinischen und griechischen Litteratur auch die 
Herrlichkeit der antiken Geistesschöpfungen von der Bild-
fläche versch windet. 

Was wollen diese abgesungenen Gemeinplätze? nicht 

eine Umkehr herbeiführen j dafür fühle ich mich zu schwach 

Christ: Horatianct. 
59 

"b der Stro"mung der Zeit; nur es entschuldigen, 
gegenu er " . ... ., ." 
wenn ich und andere auch nut Kleuugkmten mcht ｚｕｬｵｃｾｻ Ｍ
halten falls sie nur mit Kleinodien unserer Litteratur !U 

ｖ･ｲ｢ｩｾ､ｵｮｧ＠ stehen. So weit will ich ja die Nachsicht nicht 
etrieben haben, dass durch den Schild des Horaz oder 
ｾｯｭ･ｲ＠ auch das tändelnde Spiel geistreich sein wollender 
Einfälle gedeckt werde j aber was bei einem späten Gram-
matiker oder Poetaster der Erwähnung wenig wert erscheint, 
das soU auf Beachtung Anspruch machen dürfen, wenn es 
dazu dient, neues Licht auf einen, wenn auch nur kleinen 
Punkt unserer Klassiker zu werfen. Und so will ich denn 
auch jetzt wieder den Freunden des klassischen Altertums 
ein paar neue Kleinigkeiten zu Horaz vorsetzen. Ich nenne 
sie neue Kleinigkeiten, weil ich SChOll früher ein paar Mal 
mit KleiniO"keiten zu Horaz hervorgetreten bin und dabei 

zum ｧｲｯｳ ｳｾ ｮ＠ Teil Glück gehabt habe. Denn w:as ｩ｣ｾ＠ in 
meinem Aufsatz über die Verskunst des Horaz 1111 LIchte 
der alten Ueberlieferung (Stzb. d. b. Ak. d. W. 1868 S.36 
An. 12) über den Wechsel des Metrums in den 9 ersten 
Oden des Horaz und die daraus zu erschliessende Einheit 

der siebten, von mehreren alten und neuen Herausgebern 
in zwei Gedichte zerlegten Ode bemerkt babe, hat so all-
gemeine Zustimmung gefunden, dass jetzt viele . ､｡ｾｯｮ＠ . als 
wie von einer selbstverständlichen Sache reden, dIe me e1l1es 
Entdeckers bedurft hätte. I) Und wenn ich zeigte, dass in 

der Stelle Epist . I 5, 9 
cras nato Caesare festus 

dat veniam somnumque dies, impune licl:!bit 

aestivam sermone benigno tendere noctem 

- - 1) Eine Ausnahme macht Freund Ki ess ling, der in seiner treff-

lichen A.bhandlung Zu augusteischen Dichtern, in Philol. Unters. ｾ､＠ I 
H. 2 S. 51 ausdrücklich mir die Priorität wahrt, ebenso der lelder 
zu früh unseren Studien entrissene treffliche Kenner Aug. Reiffer-

scheid, lnd. lect. Vrn.t. 1879/80 p. 3·. 
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die Worte 11ato Caesare festus dies nicht auf den Geburtstag 
des Augustus (23. Sept.), sondern den des Iulius Cäsar (5. Juli) 
zu beziehen seien (Jhrb. f. Phi!. 1876 S. 159 f. und Römische 

Kalenderstudien in Stzb. d. b. Ak. 1876 S. 194), so hat 

wenigstens meine Em endation der diesbezUglichen Note des 

ｓ｣ｨｯｬｩｾｳｴ･ｮ＠ Porphyrion (IIII id. Iul. statt ILLI idibus Iuliis) 
unbedmgt Anklang gefunden, wenn auch bezüglich des B oraz 
selbst die Erklärer noch imm er schwanken, und Kiess ling 

es fUr nicht recht thunlich erklärt an den Geburtstaa Cäsars 
• t> 

zu denken. Aber hoffentlich wird auch in diesem Punkt 

meine Auffassung noch einmal vollständig durchdringen; 1) 
vorerst seien hier ein paar neue Anfstellunaen dem freund- \ 
lichen Urtei l der Mitarbeiter unterstellt. t> 

I. 

Die alten Lebensbeschreibungen des Horaz. 

Cruquius, der, weil er noch die beste a ller Horaz-
handschriften, den cod . Blandinius antiq ｵｩｳｾ ｩ ｭｵｳＬ＠ benutzte, 

1) Uebrigens benütze ich die Gelegenheit zur E;rklärung, dass 
ich den in meiner Epicl'islS fa st01'ttm H Ol'atianol'wn entwickelten 
Versuch, die Herausgab e der drei ersten Bücher Oden auf 734/20 
herabzurücken , inzwischen selbst aufgegeben habe, nachdem den-
selben Bücheler Jnd. lect. Bonn. 1878/79 p. 14 in seiner rücksichts-
vol len Art ahgelehnt, und Kie ss lin g, Zu Augusteischen Dichtern 
S. 748ff., die Annahme Lachm a nn's und ｆｲ｡ｮｫ･Ｇ ｾ Ｌ＠ dass j ene Heraus-
gabe in das Jahr 731 /23 zu setzen sei, neu und tiefer begründet hat. 
Hoffentlich wird sich auch Al. Kr a wut sc hke , der sich noch in dem 
Programm, Qttibus te11lpol'ibus H Ol'atüt1Jl t1'es pri01'es canninum libl'OS 

edidisse vel'isimillimttm sit, Oppau 1889, in fast allen Punkten auf 
meine Seite stellte, wenn er Kiess lin g's treffliche Abhandlung ge-
lesen hat, zu dessen Meinung hinüberziehen lassen. Ge freut hat es 
indes mich doch, dass der feinste Kenner römischer Dichter, O. Ri b -
beck , Röm. Dicht. II 141 f. mir darin beistimmt , dass das innig 
empfundene Geleitegedicht an Vergilius C. I 3 am besten auf die 
einzig bezeugte, verhängnisvolle Reise des Vergil im Jah re 734/20 passt. 

Cll1'ist: HOl'Cltiana. 61 

III allen Fragen der horazischen Ueberlieferung an erster 

Stelle zu nennen ist, hat drei Vitae Horatii verzeichnet. 1
) 

Von diesen gehen nur die zwei ersten, welche allein nach 
Cruquins Zeugnis in jenem Cod. antiquissimus .stunden, auf 

alte Biographien unseres Dichters zurUck. Die dritte, die 

inzwischen auch von Gläser Rh. M. VI (1848) 439 aus 

einer jungen Papierhandschrift , cod . Rehdig. I 5, 4, yer-
öffentlicht wurde, und der Crllquins zwei lange Traktate über 
die Metra des Horaz und die ästheti chen Titel der einzelnen 
Oden angehängt hat,2) stammt nicht aus dem Altertum, 

sondern scheint erst in dem Mittelalter von irgend ein em 

librarius aus jenen zwei alten Biographien zusammeugebraut 
zu sein . Neues lernen wir auf solche Weise aus ihr nicht; 

ihr genügsamer Verfasser hat sich im wesentlichen an die 
kUrzere zweite Vita gehalten und nur zum Schluss einige 

Brocken aus der ersten herübergenommen. 3) 
Die zweite Vita des Cruquius geht bei ihm selbst 3nOllym; 

aber wir können noch bestimmt den Verfasser angeben, es ist 
Porphyrion, der bekannte Commentator des Horaz. Das wird 

jedem die einfache Gegenüberstellung der heiden Vitae zeigen: 

V i t a alteTCt Ontquiana. 

Q. Hm'atü ts Flaccus libeTtüw 
patTe natus in Apttlia CU '1n pa-
l'ente in Sabinos commigravit, 
quem CWIn pate!' pttenmt Romctm 

Vi ta POl·p hyt'ionis. 

Q. Horatius Flaccus pO eta ly-
ricus libertino patre nat'tts, patl'ia 
Venusia 01·tUS, dubium Apulus 
an L ttcanus, ut ipse confi,tetttr, 

1) Ich benütze die Antwerpener Ausg. von 1579, wo die drei 
Vitae p. 649 - 53 stehen. Schon zuvor hatte von diesen Vitae Kenntnis 
gegeben N a nniu s , MisceIl. IIr 1 a. 1548. 

2) Die eigentliche Vita umfasst nur einige Ｒｾ＠ Zeilen ; sie reicht 
nur bis zu dem Satz D ecem Cl'utem et novas odas in Z. 21. 

3) Eine vierte Vita veröffentlichte aus einem Cod. Berolinensis 
s. XV Kirchner, Quaest. Horat. Numbergii 1834 init., aber dieReIbe 
iRt völlig wertlos und von neuer Fabrik. Nicbt viel besser ist eine 
fünfte, die Gläser Rb. M. VI 439 aus einer Breslauer Handschrift 

veröffentlicht hat. 
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misisset in ludum littemt'ütm, 
pa/'Gissimis emditus irnpensis 
angztstias pat1'is viGit ingenio 
eoluitque adoleseens Bnttum, sub 
quo tribunus militztm eivili bello 
militavit, eaptusque a Oaesare 
tJost mztltum tempztS bene{ie'io 
Maeeenatis non solum servatus 
sed etiam in am'ieitiam l'eeeptus 
est, qztap1'opte1' Maeeenati et Azt-
gusto in omnibus sel'iptis sztis 
venerabilitel' assurgit, Scripsit 
autem eat'mimmz lib, IIIl, epo-
don I , eannen seculare, ser-
monum lib, 11, epistolarum 11, 
de arte poetiea 1. 

Oommentati szmt in illum 
P01"phy" ion, Modestus, Helenius 
A erOl1 , ornnium mttem optime 
A CI'OI1. 

nam ｖ ･ｮｾｴｳｩｮｵｳ＠ al'at f inem 
sub utntmque eolontts, pue1' 
admodum Romam eum parcnte 
migravit, ut ipse diGit, R 0 rn a e 
nutriri mihi eontigit atquc 
doeeri, quem ewn patet' misis-' 
set in ludum litte1"a1'ium, pau-
eissimis erudüus irnpensis an-
gustias patris vieit ingenio, At!te-
nas petit iuvenis et ibi intel'-
pellantibus sese eivilibus bellis 
Bruti seeutus est pat'tes, a quo 
militari tribzmatu (militia tl'ibu-
natzts eod,) !tono1'atus, non ut 
eetet'i in partibus victis perse-
veravit, sed eum em"mini in-
eumberet, eaptus Ct Oaesare [et] 
post magnum tempus bene{ieio 
Maeeenatis non solum sel'vatus 
sed et'iam Oaesat'i in ｡ｲｮｩ･ｩｴｩ｡ｮｾ＠
tl"aditus, unde in !tonol'em Maeee-
natis qztaedam sel'ipsit, ut ]Jlae-
eenas atavis edite regibus, 
et benivolentiam Oaesal'is ear-
mine pl'oseeZttus, ut est ilhtd: 
N eu sinas Medos agita1'e 
inu lto s t e dttee Oaes ar, 
seripsit lyriea, earminis aue-
torem seeutus Aleaeum, quem in 
opere suo ita iaetat: A eolium 
eannen ad It ctlos decluxisse 
mo do s, artis poetieae unum, 
epodon unum, epistulal'um duos, 
sermonum duos, L ueilütm sc-
eutus antiquissimum seripto/'em, 
euius üa meminit dieendo: L u -
ei l i r itu (l'itum eod,) no -
strum me li ol' is utl'oqtte, ct 
saeeulare earmen, quocl eele-
b,'atU'm publieis votis felix fu-
tw'um posteris omen, 

CMist: Homtiana. 63 

Man sieht, beide Vitae befolgen denselben Gedanken-
gang, beide stimmen fast durchweg auch im Ausdruck mit 

einander überein ; nur erstrebt die erstere grössere Kürze und 
lässt daher alle Horazcitate weg, Die Uebereinstimmung 

wäre gewiss noch grösser, wenn Cruquius seine Vorlage 

überall getreu wiedergegeben hätte, Denn in der Aufzählung 

der Werke des Horaz befolgt Crnquius die damals herrschende 

und von ihm selbst in der Ausgabe befolgte Ordnung, während 

in der Vita des Porphyrion die Schriften in derjenigen Reihen-
folge aufgezählt sind, in welcher sie dem Porphyrion, nach 

seinem Commentar zu schliessen ,1) vorlagen, und in der sie 
auch, wie wir unten sehen werden, in dem cod, Blandinins 

antiquissiml1s geschrieben waren, Nur der Schlusssatz der 

Vita Cruquiana , Oommentati sunt in illum Porphyt'ion , 

Modestus, H elenius A el'on, omnium autem optime A eron, 

steht nicht in der erhaltenen Vita des Porphyrion und hat 

auch natürlich nie in derselben gestanden; ihn entnahm der 

Schreiber der Handschrift derjenigen Scholiensammlung, die 
er selbst seinen Randscholien zugrunde legte, 2) und in der 

auf die Scholien des Acron mehr Gewicht als auf die des 
Porphyrion gelegt war, 

Ich habe oben angenommen, dass von den zwei parallelen 

Lebensbeschreibungen die kürzere aus der längeren durch 

1) Nur das eine stimmt nicht, dass in dem Exemplar des Por-
phyrion die Epistolae hinter den Sermones stunden; vgl. Meyer's 
Ausgabe p, 183 u. 267. 

2) Dass im Bland, vetustissimus auch Scholien stunden, sagt 
ausdrücklich Cruquius zu C, IV 12, 5 : in lII anuscl'ipto codice Bland, 
vetustissimo ex cha1'acte1'wn f1'UStttlis comperi p.rognem quidem in 
lusciniam, Philomelam vel'O in hil'undinem tl'ansfonnatam eam'1ue hic 
dici infelicem avem tttm p'roptel' stuprum et lingttam. abscissam, tum 
quod suo consilio et opera Itys esset intel'fectus, Zu beachten ist 
dabei, dass gerade diese Version in dem Commentum Cruquianum 
nicht steht, dass also Cruquius seinen Scholiasten mehr aus dem 
anderen Blandinii zusammengestoppelt hat, 
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Weglassung von Citaten und Nehenbemerkungen entstanden 
SeI . Man könnte auch den umgekehrten Wecr einschlaO'en 

Cl 0 

und annehmen, dass die kürzere Fassung die ältere sei, und 
dass Porphyrion eine ältere, etwa von Acron herrührende 
Vita dlll'ch Zusätze erweitert habe. Aber das letztere ist 
doch weniger wahrscheinlich; überdies ist die ganze Frage 
nach dem Verhältnis der beiden Faf'sungen :m einander von 
wenig Belang. Wichtiger ist das andere, dass ich Porphyrion 
für den Verfasser der Vita ausgeg,eben habe. Das scheint 
nicht die Meinung der heutigen Philologen zu sein. Rei ffer-
sc heid, Suetoni Tranquilli reliquiae p. 387, geht davon' aus, 
dass ausser der Vita des Rueton nichts aus dem Altertum über 
das Leben des Horaz auf uns gekommen sei, und Schanz, 
Geschichte der röm. Litt. II 73 bemerkt: 'Auch Porphyrion 
hatte eine Biographie verfasst, vgI. S. I 6, 41', setzt also 
voraus, dass Porphyrion wohl eine Vita verfasst habe, dass die-
selbe aber nicht auf uns gekommen sei. 1) Aber was berechtigt 
zu dieser Annahme? Die Vita steht im Anfang der Commentarii 
Pomponii Porphyrionis in Q. Horatium Flaccum in dem einzig 
massgebellden cod. Mon. lat. 181 und geht so auch in der 

einzig verlässigen Ausgabe von W. Me ye r dem eigentlichen 
Kommentar voraus. Für unsere Behauptung,' dass Porphyrion 
der Verfasser der Vita sei, stützen wir uns also auf das Zeucrnis 

" der handschriftlichen Ueberlieferung. Dieses wird aber nicht 
widersprochen, sondern umgekehrt bestätigt dnrch die auch 
von Schanz angeführte Stelle des Kommentars zu Sat. I 6, 41 : 
patre libertino 11atum esse Homtium et in 11arratione, quam 
de vita illius habui, ostendi. Denn das, worauf sich der 
Kommentator an jener Stelle bezieht, steht ja eben ganz 
genau im Eingang unserer Vita. Wir sind also vollberechticrt 

o 

anzunehmen, dass wirklich der Verfasser unserer Vita Por-

1) Das Gleiche scheint auch 'f eu f e 1- 8 ch w ab e, Röm. Lit.4 p. 514 
zu meinen. 

Clwist: Horatiana. 65 

phyrion seI; aber das andere ist nicht minder richtig, das8 
wir aus ihr sehr wenig, eigentlich gar nichts lernen, was 
wir nicht aus unserem Horaz selbst entnehmen könnten. 
Porphyrion kannte wohl die ältere Vita des Sueton (siehe 
zu Epist. II 1, 1), aber ihm stand nicht mehr die Einsicht 
in die alten historischen und archivalischen Quellen zu gebot, 
wesshalb er sich nach Grammatiker Weise darauf beschränkte, 
den Horaz aus Horaz selbst zu erklären und den Lebensabriss 
des Dichters wesentlich auf Stellen seiner Dichtungen zu 
basieren. 

Die erste Vita bei Cruquius ist die durch Lessings 
Rettungen des Horaz in weiten Kreisen bekannt gewordene 
Lebensbeschreibung des Sueton. 1

) Auch diese Vita ist anonym 
auf uns gekommen j weder bei Cruquius, der dieselbe ce ve-
tusto codice Bland.' , offenbar dem Bland. vetustissimus heraus-
gegeben hat, findet sich ein Autor angegeben , noch in irgend 
einer der anderen Handschriften, welche Reifferscheid, 
Suet. reI. p. 44-8, in der neu esten Bearbeitung jener Vita 
benützt hat. 2) Aber dass Sueton ihr Verfasser ist, geht 
unzweideutig aus Porphyrion hervor, der im Komm entar zu 
Epist. II ], 1 mit der Wendung, cuius rei etiarn Sue-
tonius auctor est j narn apud eum epistula invenitur Augusti 

1) Ich setze sie nicht her, da sie ja jedermann in den 8ueton· 
ausgaben von Reiffer scheid p. 44-8 und Roth p. 297 f., und am 
Schlusse zahlreicher Horazausgaben, wie z. B. auch der allgemein 
zugänglichen, von Luc. Müll er besorgten Teubneriana nachlesen kann. 

2) Die Vita findet sich nach R e iffe rs che id vollständig ausser 
im Bland. veto noch in 4 Handschriften des Horaz: Paris. 7971 (= 1p . 

der Keller-Holder'schen Ausg.), Paris. 7974 (= <p) , Paris. 7972 (= l), 
Paris. 8214. Es gehören dieselben, wie wir in dem folgenden Ab-
schnitt nachweisen werden, zu einer der älteren, mit dem Bland. veto 
verwandten Handschriftenfamilie. Die Vita steht auch verkürzt in 
mehreren jüngeren Handschriften, die C. Rot h , Rh . M. XIU (1858) 
617 zusammengestellt hat, so auch in dem Mon. 375, über den ich 
unten nähere Mitteilungen machen werde. 

1893. Pbilos.-philol. u. hist. Cl. 1. 5 
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increpantis in Horatium, quod non ad se quoque plurima 
scribat, sich auf unsere Vita bezieht.1

) Den richtigen Schluss 
daraus haben schon im 16. Jahrhundert Nanni und Muret 
gezogen j in unserer Zeit haben dann auch C. Roth und 
Reifferscheid unsere Vita an die richtige Stelle O"esetzt o , 

nämlich mit den verwandten Vitae des Terenz, Persius, Lucan 
zusammen unter die Fragmente der Schrift des Sueton De 
viris illustribus. Zu der Manier des Sueton, wie wir sie aus 
dem Leben der 12 Kaiser kennen, stimmt auch cranz der 

• 0 

Stil und Ton unserer Vita: dieselbe Lässigkeit der Diction, 
derselbe Reichtum des Quellenmaterials, dieselbe Verquickung 
historisch gut bezeugter Thatsachen mit leeren Erfindungen 
des Klatsches und der Medisance. Diesen letzteren Charakter 
haben die meisten der Kritiker dadurch getilgt, dass sie bös-
willige Verlellmdungen nicht bloss von Horaz fern zu halten, 
sondern auch aus Sueton zu entfernen suchten. 

Gleich im Eingang, Q. Horatius Flaccus Venttsinus patt"e 
ut ipse tradit libertino et auctionum coactore, ut vero creditum 
est salsamentm'io, cum illi quidam in altercatione exprobrasset: 
quotiens ego vidi patrem tuum brachio se em'ungentem, haben 
Ja n i und neuerdings Re i ff er sc h eid die Worte ut . . . 
emungentem als Interpolation gestrichen. Richtig ist, dass es ein 
schon bei Cornificius rhet. IV 54 vorkommender Gemeinplatz 
der Rhetorenschulen war, dem Sohne eines Händlers mit cre-

o 

salzenen Fischen v.orzu werfen , dass sich sein Vater mit dem 

1) Ausserdem ist Sueton genannt in dem Scholiasta Cruquianus 
C. IV 1, 1: ｳｴ｡ｴｾｴ･ＱＢ｡ｴ＠ Horatius ad tel·tium ttsqtte libl'um complel'e 
opus cal'mtnum, vel'UIn tl··ibus libl'is iam editis ex maximo intel'vallo 
hunc ｱＮｵｯｱｾ･＠ ｱｾ｡ＱﾷｴＡｴｭ＠ sc·ribel·e compulsus est ab Augusto, ttt l·efel·t 
Suetomus tn vIta H01·atii. Aber hier steht das letzte Sätzchen ut 
l'efert Suetonius in vita Horatii nur bei Cruquius, nicht auch bei 
Porphyrion oder Ps. Acron, die im übrigen dieselbe sachliche Be-
merkung haben, so das8 es zweifelhaft ist, ob Cruquius die Worte 
in seinem Bland. veto vorgefunden odel" aus eigener Kombination 
zugefügt hat. 

Christ: Horatiana. 67 

Ellenbogen die Nase abgewischt habe. Aber warum sollte 
dieser Spott erst von einem Schreiber nach Sueton auf unseren 
Horaz übertragen worden sein? ist es umgekehrt nicht . viel 

glaubwürdiger, dass zur Zeit, als unse: ｄｩ｣ｨｴｾｲ＠ noch g:'öb-
licheren Anfeindungen ausgesetzt war, Irgend em Gegner Jene 
boshafte, wie Ki e ss li n g vermutet, aus dem Vergleich des 
Horaz mit Bion (Epist. II 2, 60) stammende Schimpfrede sich 
erlaubte, und dann Sl1eton, der Freund des Klatsches, dieselbe 
getreulich aufzeichnete? 1) Gerade so steht es mit dem famosen 
Satz: ad res Venerias intemperantior traditur i nam speculato 
cubiculo scorta ita dicitur habuisse disposita, ut quocunque 
respexisset, ei imago coitus re{erretur. Lessing hat in seinen 
Rettungen des Horaz die let7.ten Worte n.am-referretur als 
Interpolation, entstanden ans der Erinnerung an eine ähnliche 
Unflätigkeit, welche Seneca Ql1aest. nato I 16 von einem ge-
wissen Hostius erzählt, 2.) dem Sup.ton abgesprochen. Aber 
einmal sind die bei den Erzählungen aus der histoire scandaleuse 
bloss ähnlich, keineswegs identisch, und dann seben sich auch 
die beiden Namen Hostius und Horatius gar nicht so ähnlich, 
dass 'ein Unwissender den einen für den andern nehmen 
konnte'. Reifferscheid, Suet.< reH. 390 hat dieses einge-

sehen, meint aber, indem er einen Wink von C. Roth Rh . M. 
XIII 531 aufnimmt, dass die Stelle der Vita aus den Scholien 
zu Hor. Epist. I 19, 1 interpoliert sei, wo es von Cratinus 

1) Aehnlich gibt Plut. Cic. 1, vielleicht nach der auch dort be-
nützten Quelle des Sueton, zwei Abstammungen des Cicero an; oE "'6" 
ya(! i" ",,,arpsLep u"i "ai ye"io{}at xai 7:(!arpfjll at 7:0" ｬｦＮＬＬｾＨＡ｡＠ J.Syovow, oE 

ae d. Tv),).o" ｾＷＺＷＺＡｏＢ＠ &"ayovol1/. 
2) Die Stelle lautet; non emt ille ab uno tantumnwdo sexu 

inpurus, sed tam viral'um quam ｦｾｭ ｩｮ｡ｬ Ｇｕｮｬ＠ avidus feeitque. ｳｰ･ｾｵｬ｡＠
eius notae, euius modo l'etuli, imagines maiol'es l'eddentia, tn qutbtts 
､ｩｧｩｴｾＧｳ＠ bl'aehii mensuram et el'assitudinem excedel·et. haee ｡ｵｴ･ｾｮ＠ ｩｴｾ＠
disponebat, ut eum virum ipse patel'etul', ｡ｶ･ｬＧｳｾｴｓ＠ omnes admtSSal'n 
sui motus in speeulo ipse videl'et, ae deinde falsa magnitud'ine ipsI:tts 

mem.bl"'i tamqttam vera gattclebat. 
5'" 
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• 0 
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o 

salzenen Fischen v.orzu werfen , dass sich sein Vater mit dem 
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disponebat, ut eum virum ipse patel'etul', ｡ｶ･ｬＧｳｾｴｓ＠ omnes admtSSal'n 
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heisst: hie pe?' hane vinoZentiam tan tae libidinis titit. ttt 
eubicuZum suum speeulis adornaret, quatenus et eo'itum suum 
speetare posset. Aber das heisst doch die Sache auf den 

Kopf stellen. Vergleicht man nämlich die beiden Stellen, 
die in der Vita und die in den Scholien, miteinander, so ist 
dort die Sache in guter, gewählter Sprache und in ausfirhrlicher 

Fassung, hier in stümperhaftem Latein und in magerer Kürze 
berichtet. Wo ist da von vornherein das Original und wo 

die Copie? Dazu kommt aber noch, dass nicht der alte, 

glaubwürdige Scholiast Porphyrion jene Nachricht über Cra-
tinus enthält, sondern dass nur in jenem Scholien wust, den 

man erst im 15. Jhrh. unter dem erdichteten Namen des 
Acron zusammengefasst hat, jene Nachricht den guten, auch 

im Porphyrion stehenden Notizen über Cratin us angehängt 
ist. Gewinnt es da nicht noch weit mehr an Glaubwürdig-
keit, dass im Mittelalter ein Freund von N llditäten das, was 

er in der alten Vita des Boraz gelesen hatte, auch auf den 
geistesverwandten, lebenslustigen Dichter Cratinus gelegentlich 
der Erklärung der 19. Epistel übertrug? 1) Nein, beide Stellen 

der Vita von dem pater salsamentarius und den specula 
cubieuli gehören zu dem römischen Stadtklatsch, den der 

Freund des Klatsches, Sueton, begierig aufgriff und in das 
Leben des Dichters einflocht. In einer gereinigten, für die 

Schüler ｢･ｳｴｩｭｭｴｾｮ＠ Borazausgabe mag man dieselben immer-

hin auslassen, zumal sie ja doch nur offenkundige Verleum-
dungen sind, aber in einer urkundlichen kritischen Ausgabe 

befreie man sie trotz Lessing von den Klammern, die sie 
nicht verdienen. 

.A uch in der Fassung und Verbesserung der zweiten 

Stelle scheint die Autorität Lessings den neueren Heraus-
gebern den einfachen Sinn für das Richtige geh-tibt zu haben . 

Die überlieferten Worte nam speeulato cubieulo seM·ta dicitut· 

1) So urteilt auch Hirschfe lder in der Allsg. I p. XII. 

Ch?ist: HOl'atiana. 69 

habuisse disposita sind natlirlich sinnlos, und dem Sinn nach 
richtig hat Lessing gebessert: nam speeula in eubieulo seor-
tans ita dieitur habuisse disposita. Aber im Wortlaut weicht 
die Verbesserung viel zu sehr von der ITeberlieferuncr ab 

I:> , 

als dass diesel be Anspruch auf Wahrscheinlichkeit haben 

könnte. .Ein Kenner der methodischen Kritik muss sofort 
bezüglich des von Lessing zugesetzten ita sehen, dass, wenn 

es überhaupt eines solchen Zusatzes bedarf, dann jenes ita 
nach disposita einzusetzen ist, wo es leicht durch den Gleich-
klang der Buchstaben ausfallen konnte. A bel' auch das 

Verbum scortans, das übrigens von Oudendrop herrUhrt, 

will nicht gefallen, und die Aenderung speculn in eubiculo 
aus speculato eubiculo klärt nicht über den Grund des Ver-

derbnisses auf. Wahrscheinlich ist das scorta erst in den 

Text gekommen, nachdem mit der Corruptel speculato das 
grammatische Objekt zu habuisse verloren gegangen war, ist 
aber speculato selbst, wie Gläser Rh. M. VI (1848) 441 An . 

gesehen hat, durch Ausfall einer gleichlautenden Sylbe aus 
specula toto entstanden. Es ist demnach zu lesen: nam 
specula toto eubiculo dicitur habttisse disposita, ut q1wcun-
que "espexisset, sibi imago coitus referretur. 

Die besprochenen zwei Dinge hat also Sueton aus der 
mündlichen Ueberlieferung - er führt sie selbst mit dicitur 
und ut ct'editum est ein - herübergenommen. Es verlohnt 

sich zu untersuchen, woher er die übrigen Nachrichten der 
kurzen, aber inhaltreichen Vita genommen hat. 

Zunächst ist klar, dass Sueton die Gedichte des Horaz 
selbst als Quelle benützte. Er sagt gleich im Anfang Q. Ho-
ratius Flaceus Venusinus patre, ut ipse tradit, libertino, 
unter Bezugnahme auf S. I 6, 45, und ähnlich weiter unten 

habitu eorporis fuit brevis atqtte obesus, qualis asemet ipso 
in satiris describitur, unter Bezugnahme auf S. II 3, 308 

und Ep. I 20, 24. Auch wenn er vom Verhältnis des Horaz 

zu Augustus sagt: seripta quidem eius usque adeo probavit, 
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mansuraque perpetuo opinatus est, ut non modo saeculare 
carmen componendum iniunxerit sed et Vindelicam victoriam 
Tiberii Drusique privignorum suorum, eumque coegerit propte?' 
hoc tribus carminurn libris ex longo intervallo quartum ad-
dere, so bezieht er sich einmal auf die erhaltenen Gedichte, 
das Saeculare carmen und die beiden . Siegesoden -Co IV 4 
U. 13, und dann speciell mit ex longo intervallo auf den 
Eingang von C. IV 1, 1 Intermissa, Venus , diu rw"sus bella 

moves. 
Von sonstigen Quellen hat Sueton zunächst die Schriften 

des grossen Gönners unseres Dichters, des Mäcenas, heran-
gezogen, aus denen er ein Epigramm mit drei Hendekasyllaben 
auf unseren Horaz anführt. Die Werke des Mäcenas waren 
damals noch vorhanden und leicht zugänglich; finden wir 
<Joch noch Spuren ihrer Benützung bei Charisius p. 79, 24 
und 146, 29 ed. Keil, Diomedes p. 369, 21 U. 512, 12 K. 
und selbst noch bei Priscian p. 536, 6 H.l) Nebst den 
Gedichten des Mäcenas benützte Sueton auch noch dessen 
Testament, auf das er sich mit den Worten bezieht multo 
magis (sc. quantopere eum dilexerit testatu?') extremis iudi-
ciis tali ad Augustum elogio: Horati Flacci ut mei esto 
memor. Denn der letzte Wille stand natürlich im Testament, 
und das' Wort elogium hatte die technische Bedeutung eines 
testamentarischen Ausspruchs im Gegensatz zu einer be-
stimmten testamentarischen Verfügung. Wie sehr man aber 
im Altertum von bedeutenden Männern neben den Schriften 
ihr Testament aufzubewahren pflegte, zeigt namentlich Laer-
tius Diogenes, der in den Biographien der Philosophen ganz 

1) Freilich ob diese Grammatiker seIhst die angeführten Stellen 
im Mäcen aufspürten oder auch nur nachschlugen, bleibt sehr 
zweifelhaft. Bei l'riscian muss dieses geradezu als ausgeschlossen 
gelten; aber auch Charisius hat ausgesprochener Massen die eine 
Stelle p. 146, 29 aus Julius Romanus entlehnt. Indes lebte auch 
dieser über ein halbes Jahrhundert nach Sueton. 

Clwist: H01·atiana. 71 

gewöhnlich ausser ihren Schriften auch ihre letzten Ver-
fügungen anführt. 1

) 

Mit den Schriften und dem Testament des Mäcenas 
hängt auch dessen Grabstätte zusammen, da nach dem 
Schlusse der Vita Horaz neben dem Grabhügel des Mäcen 
in den äussersten Esquilien, also in den horti Maecenatis 
beigesetzt war. Diese Grabstätten suchten die Grammatiker 
und Biographen auf, da sie teils über die Beziehungen der 
bestatteten Schriftsteller zu hohen Gönnern, teils über die 
Lebenszeit derselben authentischen Aufschluss gaben. In 
ersterer Beziehung erinnere ich nur an Ennius, der in der 

Grabstätte der Scipionen beigesetzt war, 2) und an die grie-
chischen Historiker Herodot und Thukydides, deren Gräber 
sich nach dem Biographen des letzteren, Marcellinus, in der 
Grabgruft des Kimon befanden. 3) In letzterer Beziehung 
stehe ich nicht an die Notiz unserer Vita, natus est VI Idus 
Decembris L. Cotta et L. Torquato consulibtts, decessit V 
Kal. Decembris C. Marcio Censorino et C. Asinio Gallo 
consulibus post nonum 4) et quinquagesimum annum, im 
wesentlichen aus der Inschrift des Grabdenkmals unseres 
Dichters herzuleiten. Allerdings konnte man aus den Ge-

1) So sagt er V 11 bei Aristoteles: 17ftBir; ｾ･＠ xat ｾ ｴ｡ｻｽｾｸ｡ｴｲ［＠ avwv 

nBetB-r;{JxOftB'V ovu.o nro, ExoVaat, und macht dann einzelne Mitteilungen 
daraus; ebenso bei Platon 111 41, Theophrast V 51, Lykbn V 69, 
Epikur X 16. 

2) Siehe Cic. pro Arch. 9, 22 und Livius 38, 56. 
3) Marcellinus 17: :n:eo, -.:air; Mdtdm :n:vlat. xalovftE'Vatr; BaU'V 

i" Kotln 'ca xalOVftB1'a Ktftw'Vta ft'J1ifta-.:a, [ ,'{}a &lx'Vv-.:a1 'HeoM-rov xai 
Ｘｯｶｸｶｍｾｯ ｶｲ［＠ -racpor;. 

4) Statt nonum. schrieb Vinetus septim.um nach Hieronymus 
01. 192, 3: B01'atius LVII aetatis Sltae anno Romae 11I01'it'U1" Zu 
dieser Verbesserung, die auch handschriftlich überliefert ist in der 
unten edierten Vita Horatii I des Cod. Mon. 375, stimmen auch allein 
die übrigen chronologischen Angaben; siehe indeR R e iffe r s cheid 
p. 391, der einen anderen Weg der Verbesserung einschlägt. 
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p. 391, der einen anderen Weg der Verbesserung einschlägt. 
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dichten des Horaz selbst herausbringen, dass er unter dem 

Coosl1late des Manlius (C. IH 21 , 1: 0 nata meeum eonsule 
Manlio) und im Monate December (Epist. I 20, 26: . me 
quater undenos seiat implevisse Deeembris, und Epod. 11, 5: 
hie tertius Deeembmo, ex quo destiti Inaehia furere) 1) ge-

boren sei. Aber über deli Tag der Geburt findet sich bei 

dem Dichter keine Andeutung, und selbstverständlich gar 

keine über den Tod. Das Todesjahr und den Todestag wird 

wohl Sueton aus einer kurzen biographischen Angabe, wie 

sie nach mündlicher Ueberlieferung den Ausgaben der Autoren 

beigefügt zu werden pflegten, entnommen haben. In dieser 

Notiz mag auch schon dei: Geburtstag gestanden haben, aber 

dann war derselbe doch jedenfalls erst durch Berechnung ge-

funden worden, und zwar, wie ich vermute, aus dem Grabstein 

des Horaz in den Anlagen des Mäcen. Ein unscheinbares 

Anzeichen der Verschiedenheit der Quelle für das Geburtsjahr 

nnd das Todesjahr liegt noch in unserem Suetontexte vor: 

die Consuln des Todesjahres sind voll mit ihren drei Namen 

angegeben, die des Geburtsjahres hingegen nur mit Pränomen 

und Cognomen. Aus der Angabe des Todestages . liess sich 

aber der Geburtstag berechnen, wenn auf dem Grabstein 

des Horaz, wie wir das noch so oft in Grabschriften finden, 

die Lebensdauer angegeben war, also nach dem Stil jener 

Inschriften mit: VIX. ANN. LVI MENS. XI D. XII. 

EIlle weitel:e Hauptquelle bildeten für Sueton die Briefe 

des Kaisers Augustus. Sueton erwähnt zwar unter den schrift-

stellerischen Werken des Augustus (c. 85) nicht auch Briefe, 

aber nur deshalb nicht, weil der Kaiser seinen Briefen keine 

1) Interessant i t es in dieser Beziehung zu vergleichen eine 
Stelle der neuerdings von T rau b e, Poet. lat. medii aevi IU 2 muster-
haft herausgegebenen Vita S. Germani I 97: I d bis octonos emt 
att1'ectasse deceinbj'es , mit dem Scholion: decembres i. e. sedecim 
annos. Man hat also im Mittelalter, verleitet durch die angeführten 
Stellen des Horaz december geradezu im Sinne von annus genommen. 

GM'ist: Ho'ratiana. 73 

zur Herausgabe bestimmte, stilistisch abgerund ete Form ge-

O"eben hatte. Dass aber zu Suetons Zeiten noch Briefe des 
I:> 

Begriinders der Monarchie in Umlauf waren, lässt sich von 
vornherein voraussetzen. Von Sueton selbst werden erwähnt 

c. 71 autographa epistula und c. 87 litterae autographae. 

Und dass er in seiner Lebensbeschreibung des Horaz auch 

eine Briefsammlung des Augustus benutzte, spricht er deutlich 

genug aus mit extant epistolae (sc. Augusti), e quibus argu-
menti gratia pauca subieei. Auch geht auf eine dem Ver-

fasser vorliegende Briefsammlung das Präsens appellat in 

dem Satze: praeterea saepe eum inter alios ioeos purissimum 
penem et homuneionem lepidissimum appellat. Denn gerade 

so gebrauchen wir das Präsens bei der AnftihruoO" von O"e-
I:> '" schriebenen Zeugnissen, und gebraucht es auch sonst Sueton, 

wie Aug. 42 u. 74. Die Stellen, welche Sueton aus den 

Briefen des Augustus im Leben des Horaz anführt, .sind 

witzig und geben ein erfreuliches Bild von der vertrauten 

Art, in der der mächtige Kaiser mit unserem Dichter ver-

kehrte. Wir heben aus ihnen nur zwei heraus, welche zum 

Verständnis der Gedichte des Horaz noch nicht hinlänglich 
ausgebeutet sind . 

Auf das zweite Buch der Episteln bezieht sich der 

Abschnitt: post sermones vero quosdam leetos nullam sui 
mentionem habitam ita est questus (sc. Augustus): irasci 
me tib i seito, qttod non inple10 isque eittsmodi seri ptis 
meeurn potissimum loqttaris; an ve r eris n e apttd 
posteros infame tibi sit, qttod v idearis f'amiliaris 
ｦｾ＠ 0 bis es se? expresseritque eelogam ad se, euius initium est: 

eu'm tot sustineas et tanta negotia solus, 
res italas armis tuteris, moribus ornes, 

legibus emendes, in publica eommoda peeeem, 
si longo serrn011e morer tua temp01oa, Caesar. 

Daraus ersehen wir, dass die erste Epistel des zweiten 

Buches dem Horaz von August gleichsam abgepresst wurde. 
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Zugleich schloss Kiessling, Augusteische Dichter S. 58 u. 
AusO'. Einl. zu AP., aus den einleitenden Worten post sermones 

'luo:dam lee tos . dass jener ersten Epistel ｢･ｾｾｨｲ･Ｎｮ､･ｮ＠ und 
Etterarischen Inhaltes schon mehrere andere ahnhcher Art, 
also nicht bloss Epist. II 2 an Iulius Florus, sondern auch 
die sogenannte Ars poetica oder der Brief an die Pisoneu, 
vorausgeganO'en waren. Ich halte diese Schlussfolge für 
völlig zutreffend und trete daher auch der Ansicht von 
Michaelis 1) bei, dass die Ars pDet. nicht in die letzten 

Lebensjahre des Dichters falle, sondern vor Epist. II . 1 oder 
vor das Jahr 15 oder 14 zn setzen sei. Denn für EPlst. U 1 
hat jene Abfassungszeit mit Sicherheit Va h l en, Sitzb. d'. Ber!. 
Akad. 1878, G92 f. erschlossen, indem er in Epist. II 1, 252 ff. 

terrarumque situs et flumina dieere et arces 
montibus impositas et bat'bara regna tuisque 

auspieiis totum eonfeeta duella per orbern 

eine offenbare Nachahmung fand der Verse C. IV 13, 11 ff. 

Breunosque velo eis et arees 
Alpibus irnpositas tt'emendis deieeit. 

Auf unsere Epistel II 1 bezieht sich nun aber einge-
standener Massen auch der Brief des Augustus: pertulit ad 
rne Onysius libellttm tuu'm, quem ego ut excusantem, quan-

tuluseunque est, .boni eonsulo . Denn die excusatio enthalten 
eben die oben citierten Eingangsverse unserer Epistel. Noch 
nicht beachtet aber ist , dass mit libellum Augustus fein repli-

cirte auf Boraz Ep. II 1, 220 

1) Ad. Michaelis, Die horazischen Pisonen, in Comment. in 
hon. Mommsenii p. 431 ff. Bei dieser Annahme ergibt sich auch 
noch der feine Witz, dass das letzte Gedicht der Sammlung (Ep. 11 2) 

schliesst mit 
Lusisti satis, edisti satis atque bibisti; 
tempus abire tibi est, ne potWIn lm'güts aequo 
rideat et pulset lasciva decentius aetas. 

Oh1"ist: Homtiana. 

multa quidem nobis faeimus rnala saepe poetat.', 
ut vineta eg01l'let eaedam meu, eurn ti bi librurn 
sollieito darnus aut fesso. 

75 

Ein 'Buch' rühmt sich Boraz mit Epist. II 1 dem Augustus 
überschickt zu haben; ein 'Büchlein' antwortet Augustus mit 
schalkhaftem Spott. Es bekommt aber der Scherz noch mehr 
Hintergrund, wenn wie mit Kiessling das post sermones 

quosdam leetos auch auf die Ars poetica beziehen. Denn die 
konnte mit ihren 476 Versen nach antiken Begriffen wirklich 
für ein Buch (liber) gelten; unsere Epistel dagegen erhob 
sich mit ihren bloss 270 Versen kaum über den BeO'riff eines 

t'> 

Büchleins (libellus). 
Eine andere Stelle der Briefe des Augustus, die ich für 

die Erklärung des Boraz verwerten möchte, bezieht sich auf 
Septimius. Der Kaiser hatte unseren Horaz zn seinem Sekretär 
oder, wie die Alten sagten, zu seinem Briefschreiber machen 
wollen: ante ipse suffi eiebam seribendis epistolis amieorum, 
nune oeeupatissimus et infirmus Horatium nos trum a te cupio 

abdueere. Boraz fürchtete die goldenen Fesseln und hatte, 
sich entschuldigend, abgelehnt. Darauf antwortete der Kaiser: 
tui qualern habeam memoriam, poteris ex Septimio quoqtte 

nostro audire; nam ineidit, ut illo eoram fieret a me tui 
mentio. neque enirn si ttt superbus amieitium nos tram spre-

visti, ideo nos quoque ＦＧｊｉＺｴｶｮ［ｦＮｾＱＷ｣ｰ｡ＧｊｉｯＺ［［ｦｌｦＮＧｊｉＮ＠ An den Septimius 
nun ist die schöne, von ergreifender Melancholie erfüllte 
Ode II 6 gerichtet!) 

Septirni, Gadis aditure meeum et 

Cantabrum indoctum iuga ferre nostra etc. 

Dass hier Gades und CantabJi nur als Repräsentanten für 
den allgemeinen ｂ ･ｧｲｩｦｦ ｦ ･ｲｮ･ｲｓｴ￤ｾｴ･＠ undLänder zu fassen seien, 

1) Ob der in Epist . I 9 aus d. J. 733/21 von Horaz dem Ti-
herius zur Aufnahme in seine cohol's littm'atomm empfohlene Septimius 
mit dem Septimius unserer Ode identisch sei, wage ich weder zu 
bejahen noch zu verneinen. 
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kann nur einer aufstellen, der unseren Horaz nicht kenut.
1

) 

Die Ode kann nur i. J. 26 auf 25 gedichtet sein , als Augustus 
in Spanien den Feldzug gegen die Cantaber fübrte, nicbt 

ohne manigfacbes Ungemach und körperliches Leiden. Z) Dem 
Horaz also hatte sich Septimius angeboten, mit ihm als treue!" 

Freund und Begleiter nacb Spanien und bis ans Ende der 
Welt zu gehen . Boraz aber fühlte sich leidend und berab-

gestimmt: müde der Märsche und des ｋｾﾷｩ･ｧ ｳ ､ｩ･ｮｳｴｾｳ＠ fri.iherer 

Jahre sehnte er ich nach einem friedhchen sonmgen Platz, 

nach Tibur oder Tarent, wo er in Ruhe sein Haupt hinlegen 

könne. Passt diese Situation nicht trefflich zu jenem Brief 
des AUO"llstuS? Den Septimius gebrauchte der Kaiser zum 
Vermittler im Verkehr mit Horaz: dersel be wird nicht er-
mangelt haben dem Horaz, als ihm von seinem kaiserlichen 
Herrn die Stelle eines Sekretärs angeboten wurde, zuzureden, 

indem er sich ihm als Begleiter nach Spanien ans Hoflager 

des Kaisers anbot; aber Horaz blieb bei seiner Weigerung, 
er fühlte sich zu krank und lebensmüde. Diese Auffassung 

der stimmungsvollen, von L eh r s (Ausg. p. LXXVHI) mer1>:-
wLirdiger W eise dem jungen Horaz zugeschriebenen Ode 
würde aber auch dann aufrecht gehalten werden können, 
wenn man das in der Vita erwähnte Angebot des Augustus 

111 spätere Zeit setzen zu müssen glaubte. 

Anhan O"sweise teile ich aus dem Cod. Mon. 375 s. XII die 
t> 

drei Vitae Horatii und die Traktate über die Metra und 
Gedichtarten des Horaz mit, von welchen zuerst Cruquius 

am Schlusse seiner Ausgabe, p. 649 If. Kenntnis gIlgeben hat. 

1) Richtig urteilt darüber Aug. Lu c h s in der speciellen Ab-
handlung De Horatii carm. II 6, Ind. lect . Er!. 1898 S. 13. 

2) Dio Cassius 53, 25 zum J. 729: aln:o. i5e <> Av)'ovoto. neo. 
Te tov. ':Aowea. xat neo. tov. Kavu;'ßeov. äf,l,a lnoUf,l,'Y/osv . . . . xat 
<> f,l, e1' [x Te tov xapawv xat EX ,oov rpeovdi5wv Ｌ Ｇｯｯｾｯ｡Ｎ＠ e. Taeeaxwva 

&V87..We'Y/08 xat ex8i ,1eewOUt. 

Clwist: Horatiana. 77 

Denn da einesteils die CodiceE Blandinii, aus denen diesel be 

Crnquius publicierte , verloren gegangen sind und anderseits 
hier wie sonst Cruquius sehr frei mit dem 'l'exte seiner Hand-

schriften umgegangen zu sein scheint, so wird eine erneute 
pubJication auf Grund eines kontrolierbaren Codex nicht 
unerwünscht sein, wenngleich unser Mon. 375 weder mit den 

B1andinii noch auch mit den anderen Codices, welche gleich-
falls die Stöcke enthalten sollen, sich messp.n kann . 

1. = Cruq. III. 1) 
Mon. 375 fol. 1 ante Carmina. 

Horatius Quintus Flaccus praecone patre natus liber-

tir/ae C011llitionis oriundo Vemtsinus fitit, quae civitas Apuliae 
est, non adeo opibus vilis aut studio. Nam studio litteris 
liberalibus entditus pro ingenii claritate, quod in tantum 

iam a puero eminebat, ut ultra meritum natalütm talibus 5 

disciplinis faceret ewm aptum videri. Hic praeter studia 

Romana lJhilosophiae causa Athenas pro{ectus inter Epi-
cut·eos primum lo cum temtit. Familiaritatem et1:am Marci 

Bruti adeptus est eius, qui cum Augusto d'imicavit; nam et 
ｴｲｩｵ Ｌ ｾｴｮｵｳ＠ militum ipsius tuit, post victoriam vet·o civilis belli 10 

interventtt Maecenatis Horatio Oaesar indulsit. Fttit atttem 

idem Horatitts statw'a brevis, lippus, obeso corpM·e, ira-

cundtts, obscenis moribus, ita ut cubiwlo speculato uteretttr, 
quo se coeuntem videret. Natus VI idus Decembt·es Ootta 

et Torquato consulibus, septuagesimo septimo anno aetatis 15 

periit, herede Augusto. SepuZtus est iuxta JJ1.aecenatis ttt-

tIIulum. In opere suo A lceum imitatus est., in satyra L ucilium. 

1) Prima haec vita commixta est ex vitis Suetonii et Porphy-
rionis, vide supra p. 61; paululum differt vita a Glaesero Rh. M. 
VI 439 ex recentiore codice prolata. 

17 L uciliwn bic fini s vitae statuenc1us est; sequitur in codi ce 
initium comru entarii in C. I 1, c1einc1e tractatus metricus, cuius initium 
hoc est: Decem et novem rnodos metr01·wn in cannine suo lJosttit. 
prima iy'itw· 'monocolos est etc. 
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t> 
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Clwist: Horatiana. 77 
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initium comru entarii in C. I 1, c1einc1e tractatus metricus, cuius initium 
hoc est: Decem et novem rnodos metr01·wn in cannine suo lJosttit. 
prima iy'itw· 'monocolos est etc. 



78 Sitzung ､･ｾＧ＠ philos.-philol. (]lasse vorn 4. Febru,a1' 1893. 

Ir. = Cruqu. 1. 1
) 

Mon. 875 fol. 164 post Sermones. 

Inser.: expliciunt libri Horatii Quinti Flacci . . incipit 

vita eiusdem. 

Horatius Elaccus Venusinus patre ut ipse tr.adidit li-
hertino et exactionum coactM'e, ut vero traditum est salsa-
mentario, cum illi qttidam in altercatione exprobrasset, quo-
tiens ego vidi patrem tuum ｢ｲ｡｣ｾｩｯ＠ se emttngentem. B ello 

5 Philippensi excitus a Marco Bruto imperatore tribunus mi-
litum meruit, victisque partihus venia impetrata scriptum 
quaestorium comparavit; ac primo Maecenati, mox Augusto 
insinuatus non mediocrem in amborum amicitia locum tenuit. 
Maecenas quantopere eum dilexerit, satis testatur illo epi-

10 grammate : 

Ni te viseeribus meis, Horati, 
plus iam diligo, tu ｴｵ ｾ ｭ＠ sodalem 
Ninnio videas strigosiorem. 

Sed multo magis extremis iudieiis tali ad Augustum 
15 elogio: Horatii Flaeei ut mei esto memor. Hubitu corporis 

brevis (uit atque obesus, qualis et asemet ipso in satyris 
describitur et ab Attgttsto hae epistola: pertulit ad me Onysius 
libellum tttum, quem ego ut excusantem, quantuluseunque 
est, boni eonsulp. Vet'eri autem mihi vider·is, ne maiores 

20 libelli tui sint quum tu ipse es. sed ti bi statura deest, eor-

puseulum non deest, itaque licebit in sextarialo scribas, ut 
eireuitus voluminis ttti sit ｯｹｸｷ￶ｩ｡ＧｈＺｴ Ｍ Ｌ［ｯｾＬ＠ sieut est vent1'ieuli 
tui. Ad res venerias intemperantior traditur. Nam speeu-

1) Altera haec vita ex Suetonii vita adbreviata est, de qua 

vide supra p. 65. 

2 salrnent. M. 5 philipensi M. ｴｾＧｩ｢Ａｴｮ｡ｴＡｴｳ＠ M. 

13 nimio M. videms M. 18 accu,setntem M. 

22 OrKW.6HCTATOC M. 

12 tutum M. 

19 consili'i M. 

C/wist : Horatiana. 79 

tato eubiculo seortum dicitur habuisse dispositum, ut quo-
cunque respexisset, ei imago coitus obviaret. 

In. = Cruqu. Ir. 1) 

Mon. 375 fol. 165 post vitam antecedentem nullo spatio interposito. 

Horatius Flaccus libertino patre natus in Apttlia eum 
patre in Sabinos eornmigravit; quem eum pater Romam 
misisset in ludum littern.rium, parcissimis eruditus inpensis 5 

angustias patris vicit ingenio, eoluitque adoleseens ｂｾＧｵｴｵｭＬ＠
sub quo tribunus militum (ttit, captusque est a Oaesare. 
Post mttltum tempus benefieio Maecenatis 'non solum servatus 
sed etiam in amicitiam 1'eeeptus est, quapropter lJlaecenati 
et Augusto in omnibus scriptis Sttis venerabiliter ass?'wgit. 10 

Seripsit autem libros carminttm IIII, epodon, carmen sae-
culare, de arte poet-ica librum I, sermonum libros 11, epi-
·stolarum quoque libros 11. Oommenti sunt in illum Por-
phyrion, Modestus, Helenius [et] Acron, melius omnibus Acron. 

Iva.2) 

Mon. 375 fol. 165 post duas vitas neque spatio interposito neque 
titulo praemisso. 

In Horatio seiendum est esse oden ut eclogam in VÜ'- 15 

gilio bucolieorum, modos autem locutionis esse diversos, sei-
lieet [Asclepiadettm] er'otice a;nrctorie, pragmatice causative, 

1) Tertia haec vita ex Porphyrionis commentariis excerpta estj 
vide supra p. 61. 

2) Quartus hic tractatu. ex tribus partibuR constat, quarum 
prima (Iva) in codd. AL post Carminum librum tertium legitur, secunda 
fere integra ex Servii libello de metris Boratii (Gramm. lat. ed. Keil 
IV 468-472) expressa est et in aliis codicibus ante Art. poet. legitur 
(cf. Keller II 326 ad Art. poet.). 

1 specttla toto cubiculo dicitUl' hetbuisse disposita emenda vi t 
G1aeser, vide supra p. 68 sq. 5 littm'anl1n M. 13 P01phi?'ion M. 
.16 et scripsi: u,t M. 17 heroetece M. 
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hypothetice personaliter, pat"ainetice interpositive, prospho-

netice exclamatorie, proseuctice deprecatorie, paeon [proseuc-

ti ce ] laudative. 

fol. 165-168 nullo spatio interposito . 

Ode monocolos est, quotie11s uno met?·o sine alterius 

5 ammixtione est; dicolos est ode, quae duobus metris sCTipta 

est; tricolos vel tett"acolos, in qua post duos aut tt'es veTSttS 

alia inchoant. 

Prima igitur ode monocolos est, cantus unimembris. 

Nam verstts, qui Asclepiadeus dicitu,r, constat pedibus 1111, 

10 spondeo, duobus chat'iambis, pyrt'ichio sive iambo, ususque 

est hnc metri compositione cantibus his tribus, quorum pt"i-

11lOt'dia subnota·vi : Maecenas atavis Exegi monumentwn. 

Dona?-em pateras. 

Secunda ode dicolos est tetrastrophos, id est ､ｾｷ｢ｵｳ＠

15 metri compositionibus, a quarta {acta replicatione; habet 

enim primos tres versus, quibus nomen est Sapphicus, et 

constat <trocheo spondio dactylo duo bus) tt'ockeis; quartus 

vero, qui Adonius dicitur, dactylo et spondeo pedibus ter-

minatur, utiturque hac metTi compositione cantibus VI et 

20 XX, quorum primordia subnotavi: Iam satis. Mercuri f'a-

cunde etc. etc. 

His met1'is scrip ti SUtzt quattuor carminum libri et 

epodon 1 et carmen saeculare. Nam sermonum et episto-

larum et at"tis poeticae liber <heroico hexametro iugitet) 

25 continetttr. 

1 hypotet . M. pamn. M. 2 proseut. M. beon P1'Oseut. M. 

16 tl'es] ｱｾｴｃｴｴｴｵＰＱＧ＠ M. 21 reliqua post Keilii egregiam curam iterum 
typis mandare inutile duxi; solos versus ultimos, CUl1l paulum .a Keilii 
ec1itione diserepent, exeuc1enc1os euravimus. 

Olwist : HOl'atiana. 81 

Ive.l) 

fol. 168-169 ｰｯｳｾ＠ IVb in eadel1l linea eontinuatul1l. 

Adonium ex spondeo et dactylo: terruit urbes. Archilo-

chittm ex pel1themimeri [et], dttobus dactylis et syllaba: liberat 

Hippolytum. Pherecratium ex spondeo dactylo et spol1deo : 

.Qrato Pyrrha sub antro . Glyconium ex spondeo et duobus 

dactylis: sic te diva. Tetrametrum ace{alum heroicwn: aut 5 

Ephesum. H eroicum integrttm [est]: ｬ｡ｵ､｡｢ｾｭｴ＠ alii .. Dimetntm 

acefalum iambicum: non ebur. D imetrum catalecticum: amice 

propugnacula. Dimett'um hypercatalecticum: silvae labora.ntes . 

Trimetrum catalecticum **** ibis libtt?'nis. Asclepiadeum ex 
spondeo dactylo et syllaba longa duobusque dactylis: JJ1a e- 10 

cenas atavis. Sapphiw1n ex trocheo spondeo dactylo et duobus 

trocheis: iam satis tert·is. Alcaicum ex penthemimeri iam-

bica et duo bus dactylis: vides ttt aUa. Logaoedicum ex 

duobus dactylis et duo bus trocheis : (lumina. Chm'iambicum 

heccedecasyllabum ex spor/deo et tribus choriambis et P!p'- 15 

richio: tu ne <quaesiet'is> scit'e ?1Cfas. **** Ch01'iambicum 

[heccedecasyllabumJ tetmmetnt1n catalecticum ex epitt'ito 

secundo et duobtts choriambis et bacchio vel amphibacchio: 

hoc deos oro. Ionicum ex mino?-e ex. tt'ibus ionicis aminore: 

miser'arttm est. Asynarteton Archilochium ex tetramett·o 20 

1) Tertia haee pars (IVe) . eum in codieis Vossiani 33 folio 133 
post Rufini libellum de metris exarata sit, ex sollel'tis illius ｡ ｲｾｩｦｩ･ｩ ｳ＠

offieina procreata esse videtur ; ex eodice i!lo Vossiano Pasiphaes 
fabulam, ('um metrico eommento aretissime illam eoniunctam, repe-
tivit post Heinsium Binetum alios nuper B ae hren s Poet. lat. min. 
V 108 squ. 

1 Al'chilocmn M. 3 Phel'egmti1l1n M. 5 et 7 al'cefalmn M: 

9 laeunal1l quam inc1ieavim us sie expleas: ictmbicum: tmhlmtque siccas. 
Trim etnun iamb'icwl! acatalect'icmn. 11 Saph. M. 12 Alchaic. M. 

13 loged'icu.m M. 15 Ch01··iambicum tetl'mnetnt1l1-0?'O ante Ch01·. end. 

ex spol1deo-nefas exhibet M. 15 et 17 endecas. M. 19 laeunam 
qua.m indieavimus sie expleas : Al'istophaniu,s ex chol'iamvo et lJacchio 

Bive amphimacro: Lydia dic pel' omnes. 
1893. Philo .-phjlol. u. bist. CI. 1. G 
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[iambico et IJen themi11lcl'iJ heroico ct il'ibus ｴ＿ ﾷｯ｣ Ｗ ｾ･ｩｳＺＮ＠ solvit.ur 
ｾＡｃ ｉＧ ｩｳ＠ hiems. ASY'1arteton Sapphicum cx ｬＱＯｭｴｨ｣ｭｾｭ ｣ ｮ＠ het:olca 
ct dimetro iambico: scribere vet·siculos. ASY1'lal'tetOl1 ｓ｡ｰ ｰｨｬ ｣ｾ ｬ ｭ＠
ex dimetro iambico et penthemimcri hej'oica [ct tribus ｴＱ Ｇ ｯ ｣ ｨ ･ｾｳ ｝＠ : 

5 illvicte mOl·taUs dea. 
His de melris Pasiphaes il1Cipit fabula: 

Filia solis 
aestuat iyne novo 
et per prata iuvencum 

10 mente perdita quaet·itat. 
110n illam thalami pudor arcet, 
non regalis honor, non mag/1i cum mal·iti . 

optat in t'onnam bovis 
c01'lvertier vultus suos, 

15 ct Pt'oetidas dicit beatas 
loque laudat, lion quod lsis aUa est, 
sed quod iuvencae cornibu,s fl'ontem beat. 
si quando miserae copia suppetit, 
brachiis ambit fera colla tewri, 

20 ｦｬｯｲ ･ ｾｱｵ･＠ venws cornibus illi gat, 
oraque iungere quam'it Ol'i, 
audaces animos etficiunt tela Oupidinis. 

illicitisque gaudet: 
corpus inciudit tabulis cf(i ciens iu,vencam, 

25 et amoris pudibundi malesuadis 
obsequitu1' votis et procreat, heu 11 efas, <bimembrum) , 
CCl'ropicles iuvenis quem pej'culit fmctum rnanu, 
(ilo l'esolvens Gnosillc irisiia tecla domus . 

1 hC?'oica M . 2 Sinm·tecon saphicw/11 -ve?'sum ante sinw·tecon 
. ' / . M . ·tecon M 6 l?asiphes M. 15 Pl'C-arc/ulmcu//! - ncms . SMW? . 

r7n s M. 16 YS'is M . 17 beavit M. 26 pl'oc?'eatit M. 27 ql(.ae M. 

CMist: H01'Cttiana . 83 

II. 

Die Klassifikation der Horazhandschriften. 

Bei einem so gut erhaltenen Texte, wie es der des Horaz ist, 
spielt die emendatio oder die divinatoriscbe Kritik keine grosse 

Rolle, aber eine noch geringere die recensio oder die Zurück-

führung des Textes auf die älteste und treu este Form der 
Ueberlieferung. Aber gleichwohl darf doch auch bei Horaz 

die recensio nicht ganz vernachlässigt werden. Einmal bildet 
sie auch hier die Grundlage, von der die Emendation, wenn 

sie sich nicht ins Blaue verlieren will, ausgehen muss, und 
dann bängt doch auch wirklich in einigen Fällen die Wahl 

unter den Varianten von der ri chtigen Abschätzung der 
Handschriften ab. Diese recensio aber ist, wenngleicb sie 

keine grosse Rolle zu spielen berufen ist, doch keineswegs 
leicht, umgekehrt sehr schwierig, weil eben Horaz im Mittel-
alter sehr viel gelesen wurde nnd seine Gedichte auf solche 
Weise nicht durch einen Kanal, sondern durch viele Kanäle 

auf uns gekommen sind. In den früheren Jahrhunderten ist 
man überhallpt nicht ernstlich an diese Aufgabe herangetreten: 

man kannte die Handschriften zu wenig und gewöhnte sich 

seit Bentley zu sehr daran, die Haudschriften zu verachten 
und sich lieber auf die weite See der ästhetischen Kritik zu 

wagen. Erst in unserer Zeit haben Keller-Holder einen 
wobl geordneten kritischen Apparat geschaffen, und hat der 

erstere der beiden verdienstvollen Gelehrten auch eine Klassi-

fikation der Handschriften und eine Zurückführung derselben 
auf einen Archetypus versucht in dem Aufsatz Deber die Hand-

schriften klassen des Horaz im Rhein. Mus. XXXIII (1878) 

122 ff. und in den Epilegomena . zu Horaz , Leipz. 1879 

s. 777 ff. Aber gelungen wird keiner den Versucb nennen. 
Denn wie könnte einer einem Stemma vertrauen, in welchem 

R einmal als B auptvertreter der Klasse I bezeichnet ist und 

eben derselbe Codex wieder als 'Repräsentant der I. oder 
6* 
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IH. Classe, resp . der zwischen der 1. und IH. Classe schwan-
kenden Rn -Familie' aufgeführt wird? Und will man auch 
keinen Wert darauf legen, dass immer noch manche Hand-

schriften wie namentlich die Englauds, nicht herangezogen , .. 
. d 1) so ist doch J' edenfalls dem Blandinius vetustIssimus Sin , 

in jenem Stemma eine viel zu ｵｮｴ ｾ ｲ ｧ･ｾ ｲ､ｮ･ｴ ･＠ Stellung zu-
O'ewiesen worden. Denn dieser Codex 1st zwar bald nach 

Cruquius zum ewigen Schaden der Wissenschaft durch ｆ･ｾ･ｲ＠
zugrunde gegangen, und Cruquius' Mittheilungen über Ihn 

sind spärlich und ungenau, aber wir wissen doch ｳ｣ ｨｾｮ＠ durch 

die eine Bemerkung zu Sat . I 6 , 126 genug von Ihm, um 
seinen ganz hervorragenden Rang in der handschriftlichen 

Ueberlieferuncy des Horaz zu beurteilen. 
Ich ｳ･ ｬ｢ ｳ ｾ＠ hatte in den sechziger Jahren aus den hiesigen 

Handschriften und aus den von Cruquius, Pottier, Vander-
bourg Orelli Kirchner in ihren Ausgaben mitgeteilten Col-, , k . 
lationen Pariser und Schweizer Handschriften mir einen 1'1-

tischen Apparat zusammenzustellen und über das Verhältnis 

der Handschriften zu einander nachzudenken begonnen. Als 
aher dann K ell e r und Hold er mit ihrem ungleich reicheren 

und besseren Apparat hervortraten, gab ich alle meine Pläne 
wieder auf und liess meine Papiere zum grössten Teil in den 

Papierkorb wandern . W.enn ich heute einen Teil jene.r ｐｬｾｮ･＠
wieder aufnehme, so thue ich es in der Hoffnung mIt HIlfe 

einer anderen Methode dem Ziele näher zu kommen. Denn 
das Material, das ich habe, geht nicht erheblich über das 
Keller'sche hinaus , so dass ich eine abschliessende Unter-

suchung, in der j ede Handschrift ihre Stelle ｢･ｫ￤ｾ･Ｌ＠ nicht 
zu führen vermag. Aber das ist zuletzt auch mcht not-

wendiCY' auch ohne dieses hoffe ich auf dem im folgenden 
0' 'f 

eingeschlagenen Weg über die H auptpunkte der handschl'l t-

1) Nachträge aus England über den Cod. Reginensis gibt Wi ek -
harn in seiner Ausgabe, Oxford 1874, S. I p. 388-408 u. H 433-447. 

Clwist: Ifo1'!!ticma. 85 

lichen Ueberlieferung des Horaz ins Reine zu kommen . Zu vor 
aber wird es gut sein die Siglen zu verzeichnen, di e wir 
statt der vollständigen Titel in der Untersuchung gebrauchen 
werden: -

Diom. Diomedis ars gramm. de metris Horatianis p. 518 
bis 629 ed. Keil. 

Servo Servius de metris Horatii , in Gramm. lat. ed. Keil 
IV 468- 72; vgl. oben S. 79. 

Vict. Victorinus de metris Horatianis, in Gramm. lat. 
ed. Keil VI 160-174. 

POI·ph. Porphyrionis commentarii in Horatium, ed. W. 
Meyer 1874. 

V cod. Blandinius nach den Angaben von Cruquius 
in Ausg. von 1579. 

A cod. Paris. 7900" S. lXIX; es fehlt Epod. 16, 26 
bis 17, 81, Epist. II mit AP., Sat. I n. 

B - cod. Bernensis 363 s. IX; schliesst mit S. I 3, 

135, so dass die übrigen Satiren und Epist. l. H 
ausgefallen sind. Die Ordnung der Oden und 

Epoden ist ganz gestört, worüber Orelli in A usg. 
praef. 1. 

F archetypus codd. Pariss. 7974 Cf!!) et 7971 (I/J) S. X . 
L cod. Paris. 7972 s. lXIX in Uebereinstimmung mit 

Leidensis 28 S. X. 

E codicis Monac. 14685 altem pars S. XH, enthält 
nur Epist . Serm. ohne AP. 

C codicis Mon. 14685 prior pars S. IX, enthält C. HII 

Epod. CS. AP. S. I 4, 122 - I 6, 40 U. II 8. 
D cod. Argentoratensis C VII 7 S. X, enthält nur 

Carm. I-lU 2, 30 U. Serm. I I-lI 5,94. 
R cod. Vaticanus 1703 S. lXIX, bricht ab mit S. II 

1, 16, hat aber Epist. U . AP. 

o Oxoniensis Regin ensis s. X, worüber Wickh al11 111 

Ausg. Oxonii 1877. 
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o· cod. Gothanus 61 s. XV, enthält im ersten T eil 
'" foL 28-142 nur Serm . u. Epist . in grosser 

Unordnung, im zweiten Teil foL 147- 206 die 

Carm . u. Epod. als Carm. lib. V . 

a cod. Ambrosia)1l1s 0 136 s. X. 

h cod. Bernensis 21 s. X. 
d _ cod. Rarleianus 2688 s. IX/XI, womit nahe ver-

wandt Harlei. 2725 (0) . 
cod. Sangallensis 312 ·s. X. 

t cod. Turicensis C 154 s. X, enthält C. IIII Epod. AP. 

u cod. Paris. 7973 s. X. 
z Zulich emianus Leidensis 127. s. XlI. 

11l cod. Monac. 375 s. XII, vollständig mit Scholien 

und Vitae. 

o cod. Monac. 14498 s. XI/XII, enthält C. HI 15, 12 
bis IV fin. Epod. CS. AP. S. I-H 8, 91. 

cod . Monac. 14100 s. XII, enthä.lt Epod. 16, 16 
bis 17, 81 CS. AP. S. 1. II (ausgefallen sind 

S. II 3, 10-4, 67). 
f cod . Monac. 14693 s. XII, enthält AP. Epist. I. II. 

" cod. Paris. 7975 s. XI. 
c Einsidelensis 361 s. X. 
n cod . Paris. 10310 s. X/XI. 

ａｵ ｳｳ･ ｲ､ ･ ｾ＠ werden erwähnt, ohne dass ich Siglen zn 

gebrauchen für notwendig gefunden hätte, Bern . 508 s. XII, 
Regins Bentleii s. XIII, Lipsiensis secundus Kirchneri s. X 

(1) u. a. 

Di e R e ihenfolge der Gedichte. 

E s steht durch sichere Beweise fest und wird allgemein 

anerkannt, dass Horaz selbst zu verschiedenen Zeiten seine 
Gedichte in gesonderten Bändchen (volumina) herausgegeben 

hat. Solche Bändchen waren Sat. lib. T, Sat. \ib. U, Epod. 

Christ : H orCLtiana. 7 

Jib. I, Carm. lib. 1. U. IU., Epist. lib. 1., Carm. lib. IV. Das 
Carmen saeculare gab er für sich bei Gelegenheit der Säcular-

spiele heraus (Birt Ant. Buch. 298), ohne dasselbe später mit 
einer seiner Liedersammlungen zu vereinigen. Ob er die 

3 grossen Episteln, die wir seit H. Stephanus als Epist. II 

1. 2. 3 zählen, zu einem Buch zusammengefasst, oder zuerst 
die Ars poet. als ein Buch för sich und dann später gesondert 

die 1. und 2. Epistel als ein weiteres Buch poetischer Briefe 
herausgegeben hat, lässt sich, soviel ich sehe, nicht bestimmt 
entscheiden . Denn daraus , dass die AP. die Form eines 
Briefes hat und dass öberdies der Grammatiker Charisius 
p. 202, 26 und 204, 5 K. unter dem 'ritel Horatius epistu-
larum Stellen daraus citiert, lässt sich für die LösunO" der 

'" Streitfrage, wie wir sie gestellt haben, nichts entnehmen. 

Denn es konnte ja auch Horaz seine Briefe in 3 Böchern 
herausgegeben haben. Ebensowenig aber lässt sich nach der 

anderen . Seite etwas sicheres daraus schliessen, dass schon 

Quintilian VIH 3, 60 11 . praef. 2 unsere AP. als liber de 
arte poetica citiert. Denn es konnten recht wohl damals 

bereits zu Schulzwecken die Grammatiker die AP. von den 

anderen Episteln des zweit.en Buches losgetrennt haben. 

Besorgte Horaz auch schon eine Gesammt.ausO"ahe seiner 
'" Gedichte? Auch auf diese Frage lässt sich eine zuversichtliche 

Antwort nicht geben. Zeit hatte allerdings Horaz zu einer 
solchen Aufgabe; denn zwischen dem letzten seiner Gedichte , 
Epist. II 1, und seinem Tod liegen noch 6 Jahre (14- 8 v. Chr.) 

inzwischen. Auch scheint der Umstand, dass in allen Gesamt-

ausgaben, so weit wir dieselben zurückverfolO"en können die '" , 
Oden voranstehen, dafür zu sprechen, dass denselben diese 
bevorzugte Stellung von dem Dichter selbst gegeben worden 
sei . Aber alle diese Momente können keinen entscheidenden 

Beweis abgeben. Man kann in dieser wie in der vorausO"ehenden o 

Frage sich für die eine der beiden MöO'lichkeiten als die 
'" wahrscheinlichere aussprechen; aber darüber hinaus zu O"ehen 

'" 
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'" 
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ziemt dem Gelehrten nicht, der sich der Grenzen unseres 

Wissens bewusst bleibt. 
Auch darüber, in wie viele Bücber die Gesamtausgabe, 

sei es von Horaz selbst, sei es von einem Grammatiker nach 

dessen Tod geteilt worden sei, baben wir nur eine unbe-

stimmte Andeutung. Es hat nämlich Zan ge m e"is t e r , De 
Horatii vocibus singularibus, Berl. 1862, p. 40 ff. mit grossem 
Scbarfsinn und mit fast allgemeiner Zustimmung der Fach -
O'enossen die Worte des Charisius p. 202, 28 u. 210, 21 

Q. Terentius S cazwuS in cornmentariis in at·tern poeticarn 
libro X dahin gedeutet, dass der berühmte Grammatiker 

der hadrianischen Zeit zu jedem Bnch des Horaz ein Buch 
Commentare geschrieben und dabei die AP. als zehntes und 

letztes Buch genommen hahe. Dem i\Uzustimmen bin auch 
ich geneigt; aber vor ein er definitiven Entscheidung muss 
doch auch noch die Frage uber die Stellung des CS. in 
ErwäO'un O' O'ezoO'ell werden. Von vornherein bestehen hier 

o 0 b 0 

zwei Möglichkei ten : entweder es bildete das OS., wie es 
getrennt für sich herausgegeben wurde, so auch noch später 
ein eigenes Buch oder Büchlein, oder es wurde dasselbe 

nachträglich von den Grammatikern mit einem der grösseren 

Bändchen vereinigt , wozu sich dann kein geeigneteres als 
das vierte der Oarmina bot . Offenbar setzte das letztere 

Zan O'e m ei st e l' als selbstverständlich voraus. Aber so einfach 
'" . lieO't die Sache doch nicht,. In der Mehrzahl unserer H and-,., 

schriften steht, wie wir gleich nachber näher seben werden, 
das OS. nicht nach dem 4. Buch der Carmina, sondern erst 
nach den Epoden. Und mehr ., durch eine Handschrift, 

Mon. 14498, ist uns sogar bezeugt, dass das OS. als eigenes 

Buch und zwar als G. Buch gezählt wurde. Hier steht 

nämlich fo l. 39 am Schlusse des es. die Unterschrift Horatii 
Flacci carminurn libri III expliciunt. J enes In ist nun 
aber offenbar , wie so oft, verschrieben fUr UI d. i. VI, und 
von dem Schreiber des Archetypus unserer Münchener Hand-

Clwist: HO l'atiat1Ct. 80 

schrift sind demnach im Ganzen G Bücher Oarmina gerech net 
worden. Auch lässt sich der Umstand, dass in einigen, aller-

dings jungen Handscbriften , Gotb. 61 (g), Bern . 508 s. XII, 
Brux. 10063 s. XIII, und in der Vita Horatii von P orphyrion 
das OS. ganz fehlt, für die Annahme verwerten, dass das CS . 

ehemals ein Bändchen für sich gebildet habe und bei der 
ZnsammensteIlung der einr.elnen Volumina zu einer Gesamt-
ausgabe übersehen worden sei. Indes braucht deshalb noch 
nicht die Vermutung Z ang eme i st e r s unbeding t zurück-
gewiesen zu werden. Es gab sicher andere Gesamtausgaben, 

in denen , wie in dem Exemplar des Porphyrion , das OS. 
vor den Epoden stund und , ehe noch die A.P. dazwischen 
geschoben wurde, unmittelbar auf das 4. Buch der Oarmina 

folgte. Ja ich kann sogar noch einen urkundlichen Beweis 
anführen, dass das es. mit den Oden des 4. Buches zu einem 

Buche vereinigt wurde. Es steht nämlich im Mon. 14685 (0) 

am Schlusse des OS., wiewohl dasselbe hinter elie Epoden ge-

steilt ist , die Unterschrift : F lacci Horatii liber carminum IIII 
explicit. I ncipit de arte poetica. 

W enden wir uns nun zu der in Handschriften und 

Kommentaren bezeugt en Reihenfolge der horazischen Ge-

dichte, so können wir mit unseren Hilfsmitteln folgende 

7 Arten der Anordnun g unterscheiden: 

1. O. IIII Epod. es. Epist .. S. 

2. O. lIII AP . Epod . Os. S. Il E pist . II 
3. O. II II AP. Epod . CS. Epist. II S. II 

4. O. IIII Epod. OS. A P. S. II Epist. II 

ehedem A. l) 
V. 2) 

P Ol·ph. vita3) und FLR. 

Vita III, Mon. 375 und 
ehedem BC. 

1) In A fehlt Epist . II mit AP. und Serm. ; es lässt sich daher 
nur vermuten, dass ehedem in ihm die AP. den Schluss der Episteln 
bildete. 

2) Ich beschränke mich hier darauf, immer nur den oder di o 
iiltest en Vertreter anzuführen. 

3) es. ist in der Vita ni cht namentlich aufgeführt . 
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5. C. IIII Epod. CS. S. Epist. AP. 

6. C. IIII AP. CS. Epod . S. II Epist. II 
7. C. IIII Epod. CS. AP. Epist. II S. II 

Servius in Mon . 375.1
) 

POl·ph. comm. 
Servo bei Keil. 2) 

Drei Dinge sind es, welche die Handschriften von ein-

ander scheiden: erstens die Stellung des CS., welche die einen 
zu dem 4, Buch der Carmina stellten, die andern als Anhang 
auf das 5. Buch der Lieder d. i. auf die Epoden folgen 

liessen ; zweitens die Stellung der AP. , welche von ihrer 

ursprünglichen Stelle unter den ' Episteln entfernt und ent-

weder nach den Carmina oder nach den Epoden und dem 
den Epoden angehängten CS. gestellt wurde; drittens die 

Folge der Satiren und Episteln, indem die Episteln entweder 

in ihrer ursprünglichen, chronologisch allein gerechtfertigten 
Stellung nach den Satiren belassen oder den letzteren voran-

geschickt wurden. Ueber die verschiedene Stellung des es. 
und den Grund derselben habe ich bereits oben gehandelt. 
Die Umstellung der AP. findet sich in allen bis jetzt be-

kannten Handschriften - der vollständige Cod. A, der jetzt 

mit Epist . I abbricht und die AP. nicht enthält, machte 
vielleicht eine Ausnahme - und erklärt sich einfach daraus, 
dass schon im Altertum 3) etwelche Grammatiker, statt alle 

Gedichte des Horaz nur die zwei, welche ihnen am wichtigsten 

1) Siehe oben S, 80; im Servius von Keil Gramm, lat. VI 471,10 
folgen sich C, HII Epod. CS. AP. Epist . S. 

2) Vielleicht gehörte zu dieser Klasse die Vorlage des unvoll-
ständigen Mon. 14693 S. XIl (f) , der nur AP. Epist. I. 11 und zwar 
in der bezeichneten Folge enthält, und ､･ｾ＠ Bern, 508 s, XII, in dem 

sich folgen C. IIII Epod. AP. Epist. Ir S, 11. 

3) Die Zeit, wann dieses geschah, st eht allerdings nicht fest ; im 
Altertum gehe ich zurück, weil schon Servius und Porphyrion, der 
let7.tere in der Vita und in dem Kommentar, die AP. nach den Carm. 
lasen. Mavortius hingegen scheint noch die lyrischen Gedichte zu-
sammengehalten und nicht durch AP. unterbrochen zu haben, so 
dass er zu der Klasse 1, 4 und 7 stimmte. 

Ch1'ist: H01'Ctt'ict'JW, 91 

zu sein schienen, die Lieder und das Lehrgedicht übel' die 
Dichtkunst, zu einer Ausgabe in einem Codex vereinigten. 
Dabei begnügten sich die einen, vertreten durch Porphyrion 
und V F LOb mt/" mit den 4 Büchern Oden; die andern, ver-
treten durch Servius und B C Ra i 0, wollten doch alle Lieder 

aufgenommen haben und stellten demnach die AP. nach 
Carm. Ep. CS. oder doch nach Carm. Ep. (so f t und Bern. 

508). Auch die dritte Umstellung scheint in einer cbresto-
matiscben Auswabl ihren Grund zu baben, indem einige 

Abschreiber den Satiren keinen besonderen Geschmack ab-

gewannen und deshalb mit Auslassung oder späterer Er-
gänzung derselben 1) die Episteln gleich auf die Carmina 

oder die AP. folgen liessen. Die Klasse, in der die richtige 
Reihenfolge, Sat. Epist., beibehalten ist, wird vertreten durcb 

Porph. VB 0 C gi 0 s 8; umgekehrt stehen die Episteln vor 
den Satiren in Porph . vit. und Servo bei Keil, ferner in 

A F L ER a b d m f /" vielleicht auch ehedem in D. 
Ob schliesslich aucb umgekehrt Exemplare aus dem 

Altert.um kamen, die mit Ausschluss der lyrischen Dicbtungen 
nur dle Sermonen, d, i. die Satiren und Episteln entbielten, 
ist nicht ausgemacht. Sicher gab es im Mittelalter derartige 

Handschriften; der Hauptrepräsentant derselben ist der Cod. E, 

der Ep. 1. II und S. I. II aber mit Ausschluss der AP. ent-
hält; 2) aber dieselben sind doch zu jung - E gehört dem 

12. Jbrh. an -, als dass man sie auf ein Exemplar des 

Altertums zurückzufübren wagen dürfte. Eher lässt es sich 

1) Noch in dem verhältnismässig jungen Mon. 375 (m) lässt 
sich deutlich erkennen, dass der Schreiber die Satiren erst nach-
träglich den übrigen Gedichten des Horaz zugefügt hat, indem die-
selben von den Episteln durch ein leeres Blatt getrennt sind, 

2) Der Cod. Argentoratensis A IV 195 s. XII/XIII und der Re-
gius Bentleii S. XIII enthalten nach K e Il e r (praef. ad epist. p. X. XIII) . 
AP. S. Ep.; der Berolinensis 269 S. XIII enthält Epist. I. II. AP. 
S. I. H. 
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wahrscheinlich machen, dass einige Handschriften, wie lllS-

besondere L, ursprünglich nur die lyrischen Gedichte ent-

ｨｩｾｬｴ･ｮ＠ und ihre jetzige Vollständigkeit nur der späteren 

Zufügung der Satiren und Episteln aus anderen vollständigen 
Handschriften verdanken. 

Wir haben oben 7 verschiedene, bis in das 'Altertum 

zurückzufiIh rende Reihenfolgen der Gedichte des Horaz ange-

nommen. Davon finden sich 3 (5 . 6. 7) nur durch die Vitae 

und Kommentare der Grammatiker .bezeugt. Auf die Hdschr. 

kommen nur 4 Klassen (1. 2. 3. 4), und von diesen sind 2 

(1. 4) nur durch unvollständige Hdschr. vertreten, indem in 

A ausseI' dem 2. Bilch der Episteln und der A P. auch noch 

die Satiren ganz, und in B der grössere Teil der Satiren und 

die Episteln ganz fehlen. Vervollständigt wurde von diesen 

beiden ältesten Vertretern der Klasse 1 u. 4 schon frühe 

A mit Hilfe vollständiger Handschriften. Die Vervollständi-

gung findet sich bereits im Ambrosianus O. 136 (a), der in den 

Anfang des 10. Jhrhts. gesetzt wird. Hingegen scheint B, 

weil in ihm die Oden und. Epoden ganz durcheinander ge-

worfen waren, weder zur Ergänzung noch zur Abschrift 

gereizt zu haben. 1) 
In die genannten Klassen sind alle beachtenswerte Hand-

schriften des Horaz einzureihen: A (1), V (2), BC (4), 

FL (3), E (Iod. 3); ob aber auch alle Handschriften auf 

die oben verzeichneten Hauptvertreter der einzelnen Klassen 

zurückzuführen sind, das ist eine andere Frage, zu deren 

Beantwortung wir jedenfalls noch andere Momente heran-

zuziehen haben. 

Zum Schluss sei bezüglich der Namen der einzelnen 

Dichtungen noch bemerkt, dass sich der echte Name Carmina 

statt des gräcisierenden Odae in allen Klassen erhalten hat, 

1) K e ll e r stellt mit B den ersten Teil des Mon. 14685 CC) s. XI 
'zusammen, der selbst wieder unvollständig ist; er enthält C. TIII 
Eppd. es. AP. 13, I 4, 122 - I 6, 40 u. II 8. 
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ferner dass der Name Sermones, den noch Sueton in der 

Vita, der Sache gemäss, von allen in der Umgangssprache 
sich bewegenden Gedichten (Pbudereien), von den Satiren 

wie den Episteln, gehraucht hatte, auf die ersteren beschränkt 

ist, womit auch der Wegfall des alten Specialtitels Satirae 

zusammenhängt, endlich dass die einzelnen Satiren in Hand-

schriften der Klasse 2 und 3 (V F L 0 i) unter dem Titel eclogae 

aufgeführt und gezählt werden (ecloga I, ecloga II etc.).l) 

Die s ubscriptio Mavortii. 

In 7 Handschriften findet sich am Schlnsse der Epoden 

die berühmte suhscriptio: VETTIVS AGORI BASILI MA-

VORTIVS VC ET INL EXCOM DOM EXCONS ORD LEGr 

ET VT POTVI EMDA VI CONFEREN'rE MIEI MAGISTRO 
FELICE ORATORE VRB ROM 

Die 7 Hdschr. sind L (= Parisin . 7972 u. Leidensis 28), 
o (= Reginensis),2) g (= Gothanus 61), Bruxellensis 9776 

s. XI, Taurinen is K I 7 s. XI , Parisinus 8216 s. XIV (q). 

Keller vermutet (Ausg. I 223), die gleiche subscriptio habe 

ehemals auch in A, wo der Schluss der Epoden ausgefallen 

ist, gestanden, da A mit L den Scholienzusatz am Schlusse 

VOll Carm. lib. In gemeinsam hat. Das lässt sich hören , ist 

aber nicht sicher, da auch Bund a, die sonst mit A stimmmen, 

die subscriptio nicht haben. Von V ist nichts angemerkt; in 

ihm wird also die Unterschrift gefehlt haben. Als sicherer 

und ältester Vertreter der recensio Mavortiana muss uns mithin 
L gelten. 

Die durch jene su bscriptio charakterisierte Handschriften-

klasse geht auf die Zeit nach 527 zurück, in welchem Jahre 

Mavortius Consul war. .An diese feste chronologische 'rhat-

1) Nach Cruquius p.308 trug V die Ueberschrift: Incipit Eclo-
garum liber primus. 

2) Nach Co x e bei Wie k h amI 407 rührt die subscriptio in 0 
nicht von derselben Hand wie die Titel, sondern von einer jüngeren her. 
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sacbe schliessen sich zwei zweifelbafte Punkte. Zunäcbst ist 

es zweifelhaft, ob Mavortius und sein Gehilfe Felix auch die 

übrigen Gedichte, es. AP. S. Epist., in gleicher Weise durch-

gesehen und emendiert baben. Von OS. möchte man dieses 

O"lauben da dasselbe zu den Carmina gehört und ehedem, wie 
" ' ｾ＠
wir oben vermuteten, vor den Epoden seine Stelle hatte; 1) 
aber zur gleichen Annahme bezüglich der Sermonen und 

Episteln fehlen sichere Anbaltspunkte,2) und geht umgekehrt 

L, der Repräsentant der Mavortiana, in den Satiren und 

Episteln öfter mit F als mit B zusammen, während in den 

Carmina in der Regel F den vereinigten Codd. 1AB gegen-

übersteht. 3) 
Das andere was man in Frage stellen kann, ist, ob jene 

subscriptio schon in dem Archetypus oder in den Archetypi 

der übrigen Horazhandschriften gefehlt habe, oder ob dieselbe 

erst im Mittelalter von den Abschreibern als unnütz und un-

verständlich weggelassen worden sei. Das erstere möchte man 

O"erne für AB annehmen, da diese in den Carmina sehr oft mit 
'" 1 in der gleichen 1esart übereinstimmen. 4) Aber die Ueber-

1) In L ist dieses freilich nicht mehr der Fall, und von B wird 
so""ar ausdrücklich der Zusammenhang von C. IV mit Epocl. bezeugt 
､ｵｾ｣ｨ＠ die Ueberschrift: CARM LIB IIH EX PLI !NC LIB V EPODON. 
Das Gleiche gilt auch von dem die rec. Mavortiana bezeugenden 
Goth . g, dessen z.weiter Teil die lyrischen Gedichte mit Ausschluss 
des CS. enthält, und in dem die Epoden als Carm. lib. V be-

zeichnet sind. 
2) Selbst K elle r, der im übrigen die Thätigkeit des Mavortius 

auf den ganzen Horaz ausdehnen möchte, !Lussert sich bezüglich der 
Satiren und Episteln zurückhaltender, Epileg. 788. 

3) So stimmen LF zusammen gegen B Sat. I 1, 2. 55. 88. 113. 
118; 2, 6. 38. 110 ; 3, 128; gegen A Epist. I 1, 48. 72. 95 . 101 ; 2,8. 

33. 38. 48. 59 etc. 
4) Vergleiche den kritischen Apparat zu C. I 12, 15. TI 7, 5. 

11 7, 7. II 17, 25. III 5,51. III 14,6. III 18,12. III 24,4. ur 27,48. 
III 29, 3.4. IV 1, 11. IV 6, 10. 17. IV 9, 31. 52. Epod. 1, 29. 2, 18. 
5, 15. 7, 15. 17, 11. 18. 64. Diesen Stellen stehen freilich auch 
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einfltimmung ist doch keine so vollständige, dass ich für jene 

Ansicht mit Zuvertrauen einstehen möchte. Es ist mindestens 

ebensogut möglich, dass ABL zwar in letzter 1inie auf die 

gleiche Quelle zurückgehen, dass aber von den Archetypi 

jener drei Handschriften nur der von 1 die Durchsicht und 

Unterschrift des Mavortius erfahren hat. Sicher steht also 

nur, dass in den Carmina und Epoden einzelne Vertreter der 

Klasse 3 auf die rec. Mavortiana 7.Ul"ückgehen. 

Die Teilung der Gedichte. 

Im Altertum und teilweise auch noch im Mittelalter wo , 
man mit dem teueren Material sparen musste, erlaubte man 

sich nicht den Luxus, die einzelnen Gedichte eines Buches 

durch Ueberschriften oder grössere Zwischenräume von einander 

zu trennen; man begnügte sich in der Regel damit, den Anfang 

des neuen Gedichtes etwas einzurücken oder mit einem grösseren 

Buchstaben in Kapitularschrift auszuzeichnen. Diese wenig mar-

kanten Anzeichen des Anfangs eines neuen Gedichtes konnten 

begreiflich leicht übersehen werden, in Folge dessen dann 

zwei Gedichte in eines zusammenflossen. Auch das Umge-

kehrte kam vor, dass ein Gedicht oder eine Rede in zwei 

auseinander fiel. Das geschah in Folge davon, dass in den 

Handschriften am Rande der Inhalt des nachfolO"enden Ab-o 

schnittes angegeben war, so dass die Ahschreiber, da das 

Gleiche am Anfang eines Gedichtes oder einer Rede ange-

merkt zu werden pflegte, auf die Meinullg kamen, dass auch 

hier ein neues Gedicht beginne. So war z. B. in Demosthenes 

die Beischrift lIOROY ａｲｲｏ､ｅｉｅｉｾ＠ zu § 30 der ersten 

Philippischen Rede schuld, dass diese Rede schon im Altertllm 

in 2 Reden auseinander genommen wurde. 1) 

wieder einige andere gegenüber, wo AB von L abweichen, wie 12, 18. 
I, 12, 2. I 28, 15. II 13, 23. Epod. 5, 65. 16, 33. 

1) Vergleiche meine Abhandlung, Die Attikusausgabe des Demo-
Btbenes, in A bhdl. d. bayr. Ak. Bd. X VI S. 173 (21). 
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Auf dim zwei angedeuteten Wegen sind nun auch in 

unsere Handschriften des Horaz, ja schon in die der alten 

Kommentatoren unseres Dichters 1) mehrere falsche Teilungen 

von Gedichten gekommen . Es wird sachthunlich sein, die-

selben zunächst einfach mit Angabe der Zeugen zusammen 

zu stellen. 

C. I 7,15 ein neues Gedicht beginnen AFLObty, 

nicht Diom. 2) 0 R m (B fehlt, von V nichts notiert); ,POI·ph.: 

hane oden quidam putant aliam .esse, sed eadern est. Dass 

die Ansicht des Porphyrion richtig ist, habe icb auch aus 

einem metrischen Anzeichen erwiesen, Verskunst des Horaz 

S. 36 An. 12; siehe oben S. 59. 

O. I 22 fehlt in Diom., wahrscheinlich, wie aucb Keil 

annimmt, in Folge der Nachlässigkeit der Abschreiber, da 

die 22. Ode ein anderes Metrum hat als die vorausgehende. 

O. I 25 feblt in Diom., wahrscbeinlich gleichfalls in 

Folge der Nachlässigkeit der Abschreibe)". 

C. I 35 feblt in Diom. Servo Vict. wohl in Folge davon, 

dass sie Od. 34 und 35 wegen des glf'ichen Metrums in ihren 

Exemplaren verbunden fanden. 

C. II 15 verbinden mit der vorausgehenden, in gleichem 

Metrum geschriebenen Ode Diom. Servo Vict. U. V ABC Rat, 

trennen Porph. u. F L D b m s y n, nichts notiert von O. 

1) Unter den Kommentatoren begreife ich auch die metrischen 
mit ein, also Diomedes, Servius, Victorinus. Der beste Metriker, 
Atilius Fortunati"anus, bietet keine Ausbeute. Terentianus Maurus 
hat nur wenige bestimmte Ang!Lben vv. 2681. 2690. 2715. 2818. Dazu 
bemerke ich vor i'tbergehend , dass bei Terentianus 2818 sunt hctec talia 
Flacci vatis cctr1nina qttinque, nämliuh trophae Asclepiadeae tertiae, 
entweder stat t q·uinqtte zu lesen ist septem, oder ein Irrtum des 
Metrikers angenommen werden muss. 

2) Dass Diomedes keine zwei Oden annahm, ersieht man be-
stimmt daraus, da,ss er Lattdab ttnt alii als septima ode, Lycl l' (t 
clis per omne s als octava oele anführt. 

Chl-ist: HOl·atiana. 97 

C. III 1-6 vereinigen Diom. Servo Vict. Porph.; 1) 
C. UI 2 u. 3 vereinigen VA 0 2

) Ra, trennen FLDObmtsyn 

(8 fehlt, wird aber vermutlich auch hier zu C gestimmt 
haben). 

C. UI 8 iibergebt Diom. 

C. III 24, 25, hierzu Porph. : non recte a superiore ode 
haee separata sunt, eum inde pel1deant et illis adnexa . t . sm. 
Von emer Trennung findet sich keine Spur in den Hand-
schriften. 

C. IV 11, 21,. bier scheint Porpbyrion , wie Meyer mit 
Recht bemerkt, ell1e neue Ode beO"onnen zu h b d 

• • 1:> a en; enn 
seIDe W ｾｲｴ･＠ ad mulze1'em loquitm', euius nomen non ostendit 
wären smnlos, wenn er den zweiten Teil des Gedicbtes mit 

dem ･ｲｳｴｾｮＬ＠ in dem das Mädchen beim Namen (v. 3 Pltylli) 
genannt Ist , verbunden hätte. In den Handschriften find t 
sich keine Trennung. e 

ｾＮ＠ IV 15, dazu Porph.: quidam separant hane oden a 
supenore. sed potest illi iungi. In A fehlt ein Zwischen-

raum zwischen 14 und 15, ist aber der erste Buchstabe von 

IV 15 gross gescbrieben und am Rande die Ueberschrift 

ｧｾ ｳ･ ｴｺｴＺ＠ ad Augustum tetraeolos. Cruquius bemerkt unbe-

stimmt: haee ode invenitur in eodic. manuseript. adhaererc 
praeeedenti indivisa. Aus den anderen Handschriften wird 
nichts von einer Vereinigung gemeldet. 

Epod. 2, 23 ein neues Gedicht beO"innen AL C 0 a 0" 0 Y 
Blandinii duo, nicht Porph. B F R b m ｮｾ＠ 3) 1:> 

Epod. 9, 27 ein neues Gedicht beginnt A.4) 

. 1) Auf die 6 Oden zusammen geht der Satz des Porphyrion im 
Elllgang zu C. III 1: haec autem ode multi]Jlex ]Je?' vct1'ios deducta 
tst sensus. 

2) V ｾ ｮ＠ zw.eiter Hand erst ist in C eine Ueberschrift beigefügt. 
3) HIer tlmmt C auffälliger Weise n icht zu B den Kell . 

Stammvater von C sein läss t. . ' e l 

4) Au serdem von jüngeren Rdschr . . r nach Vanderbour!l', 
'phn nach Keller. ｾ＠

1893. Philos.-philol. u. hist. CI. 1. 
7 
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• • 1:> a en; enn 
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1893. Philos.-philol. u. hist. CI. 1. 
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Epod. 17, 53, grossen Anfangsbuchstaben und U eber-

schrift haben BLOioty und Cruquiana, nicht Fm (A fehlt) . 
Es handelt sich hier nur um ein Missverständnis, da die 
Ueberschrift negat Canidiam sibi reconcilim'i die Abschreiber 

nicht beweo-en durfte ein neues Gedicht zn beginnen. 
Senn. "I 2 vereinen mit der vorausgehenden Satire 

B F L E D man. pr. RO g man. pr. d re, nicht ai m 0 y (A C 

fehlen, über V ist nichts notiert) . 1) 

Senn. I 2, 86 eine neue Satire beginnen F L D 0 g n, 
nicht BE a im 0 y (es fehlen AC, von V R nichts notiert). 2) 

Serm . I 3, 96 eine neue Satire beginnen 0 i und Bruxell. 

9777, Lips. 
Serm. I 8, 8 mit grossem Anfangsbuchstaben beginnt g. 

Serm. I 9, 59 mit grossem Anfangsbuchstaben beginnt g. 
Wichtiger wie diese durch Verwechselung von Abschnitt 

und Gedicht entstandenen neuen Anfänge in vereinzelten 

Handschriften ist, dass das 1. Buch 11 statt 10 Eclogen 
durch Ueberschrift zä.hlt in F L D 0 i n, indem mit I 2, 86 

eine neue Satire begonnen wird und demnach S. I 3 die 
U eberschrift ecloga quarta führt. Auch der Bland. V hatte 

nach Cruquius ausdrücklichem Zeugnis zn Sat. I 1 die Ueber-

schriften ecloga p1·i1na. secunda etc. , aber dass er 11 statt 
10 Eclogen zählte, da.rüber ist wenigstens bei Cruquius nichts 

überliefert. 
Serm. Ir 2, 53 eine neue Satire beginnen Porph.

3
) 

D 0 I]J ex COlT., g i m, nicht l/J L E 0 (es fehlen ABC R). 4) 

1) Wenn hier in F L keine neue Satire beginnt, so ｩｾｴ＠ dieses 
nur ein Uebersehen des Schreibers, da in diesen Handschriften die 

3. Satire als ecloga quarta zählt. 
2) Eine grosse Anzahl schlechterer Handschriften, welche die 

gleiche Scheidung haben, verzeichnet hier und im ｆｯ ｬ ｾ ･ ｮ､ ･ ｮ＠ K i r ch n e I' 

in seiner Ausgabe der Satiren. 
3) Porph. ZU S. n 2, 53 : in sordidos iucipit hnec ecloga. 
4) Mon. 14498 (0 ) hat ebenso wie 0 in V. 53 rinen grösseren 

Anfangsbuchstaben, aber keinen ｚｷｩｾ｣ｨ･ｮｲ ｡ ｵｭＮ＠

Chl'ist: Horatiana. 99 

S. II 3, 168 eine neue Satire beginne'n L m. 

S. n 3, 294 mit g rossem Anfangsbuchstaben beginnt g. 

S. II 7 verbinden mit voransgehender Satire Fund Blan-

dinii. Auch in dem 2. Buch werden in F L D t Brnxell. 9777 
Sorbon. 1578 einzelne Satiren als ecloga prima sectll1da etc. 

gezählt, doch ermüdeten nach und nach die Schreiber und 

liessen diese Ueberschriften weg. Bemerkenswert ist dabei, 
dass F L die Sat. II 3 als ecloga III aufführen, hingegen 
D Oi als ecloga IV. 

Epist. I 7, 45 eine neue Epistel beginnen F L, nicht 

A EO g fm y (von VR nichts notiert); Porph . bemerkt: fa-
bellam de Vulteio Maena praecone fa cetissime et dilucide 
expo'l1it vel per se vel prioribus adnexam. 

Epist. I 15, 26 eine neue Epistel beginnen FE 0 m, 
nicht ALfy. 

Ep. II 2 von vorausgehender Epistel nicht getrennt in E. 

Epist. II 2, 109 eine neue Epistel beginnen g und 
Vindob. 359 s. XII. 

Vorstehende Zusam menstellungen, die ich leider nicht 

so vollständig, wie ich selber wünschte, geben konnte, ge-

währen immerhin einen wichtigen Einblick in die Geschichte 
der handschriftlichen Ueberlieferung und das Verhä.ltnis der 

Handschriften zu einander. Im allgemeinen lässt sich beob-

achten, dass das Bestreben, die Gedichte von einander zu 
sondern, im Laufe der Zeit fortgeschritten ist und .teilweise 

schon im Altertum, in steigendem Grade aber im 12. Jhrb. 
zu mehreren falschen Scheidungen geführt hat. 1) Im ein-

zelnen geben die verzeichneten Thatsachen über die Gruppen 

1) Repräsent iert werden die letzteren besonders durch gj sie 
waren wohl meistenR dadurch herbeigeführt, dass ein älterer Schreiber 
an der betreffpnden Stelle durch eine Randbemerkun g den Anfang' 
eines neuen Abschnitts bezeichnet!!, und dass dann ein späterer ebenso 
wie in dem Anfang einea neuen Gedichtes einen gros sen Anfangs-
buchstaben setzte. 
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der Handschriften und das Verhältnis der Handschriften zu 

den Grammatikern fol gende Aufschlüsse: 

1. Die Archetypi unserer Hdschr. dürfen, wie man 

namentlich aus C. UI 1-6 u. C. I 35 ersieht, nicht über 
Porphyrion und Ser vius oder über das 5. Jhrh. zurückdatiert 

werden. 
2. AUe älteren Handschriften stimmen in der falschen 

Verbindung von S. I 1 u. 2 mit einander überein, so dass 

die richtige Sch eidung erst dur-ch Conj ectur gefunden zu 

sein scheint; diese COlljectur muss aber dann , wenn anders 
das Alter der betreffenden Hdschr. richtig notiert ist, schon 

im 10. Jhrh. gemacht worden sein. Ebenso ist auf der 

anderen Seite erst durch Conjectur auf Grund des Kom-
mentars des P orphyrion S. II 2, 53 eine falsche Scheidung 

In DOgim einO'eführt worden. 
3_ An den C Hauptstellen C. Ir 15 u. III 3 scheiden sich 

in den Oden die Gruppen V A BC R auf der einen und 
F L D 0 auf der anderen Seite, in den Sermonen S. I 2, 86 
BE und FL D O. Gegenüber diesen wich tigen Stellen kann 

es nicht stark ins Gewicht fallen, wenn A in C. I 7, 15, 

Epod. 9, 27, A und L in Epod. 2, 23 , Bund L in Ｎｅｰｯｾ Ｎ＠
17 53 sich von ihren Genossen trennen. Namenthch m 
､･ｾ＠ Stellen der Epoden können missverstandene Seitenscholien 

zu der partieHen Trennun g Anlass gegeben haben. Zu be-

dauern ist, dass Cruquius über den Bland. V zu S. I 2, 86 
schweigt und zu C. IV 15 eine nicht erschöpfende Be-

merkung macht. 

Die U eb er schriften der Gedichte. 

Mit der Teilung der Gedichte hän gen, wie wir zum 

Teil schon oben gesehen haben, die Ueberschriften, die in 

einzelnen Handschriften teils in der Zwischenzeile teils am 

Rande, vielfach erst von späterer Hand und mit anderer 

Tinte zugefügt sind, aufs engste zusammen. Dieselben sind 

Ch1'ist: H01·atiana. 101 

in 4, Bestandteile zu 7.erlegen, wobei ich jedoch gleich von 
vornherein bemerke, dass sich dieselben keineswegs im lII er 
alle zusammenfinden, wie denn manch e Handschriften gar 

keine Ueberschriften haben und viele anfangs ausführlichere, 

später kürzere. 
Der erste Bestandteil besteht in kurzer Angabe der 

Person, an die das Gedicht oder der Brief gerichtet ist. 

Diese Angaben find en sich begreiflich nur bei einer kleineren 
Zahl von Gedichten, da die meisten nicht an eine bestimmte 
Person gerichtet sind; sie gehen aber , wie Kie ss lin g , De 
Horatianorum carminum inscriptionibus, Ind . lect . aest. Gryph . 
1876, erwi esen hat, zum Teil in sehr alte Zeit zurück als , 
man übel' di e Personen, welche der Dichter anredet , noch 

besser unterrichtet war, als es unsere Scholiasten, Porphyrion 
nicht ausgenommen, sind. 1) Manche derselben mögen schon 

in der nächsten Zeit nach des Dichters Tod in den Aus-
gaben seiner Werke einzelnen Gedichten beigesetzt worden 

sein. Aber zu den alten Titeln gesellten sich später , a ls 

man nach gleicher Schablone wo möglich allen Gedichten 
eine solche Adresse vorzusetzen sich bemühte, auch recht 
verkehrte, wie wenn man aus dem Anfangsvers A ngustam 
amice pauperiem pati zu C. III 2 den Titel AD AMICOS 

fabricierte, der sich schon in unseren ältesten H andschriften 
AB F L 0 findet. 2) 

Der zweite Best andteil der Aufschriften enthält An O'aben 
'" flher das Metrum . Dieselben sind aller Wahrscheinlichkeit 

1) So weist z. B. auch der Titel AD DIVVM AVGVSTVM in 
AB L zu e. I 2 ｾ ｵ ｦ＠ die nächste Zeit nach Augustus hin ; später hielt 
man ｾ ｳ＠ nicht mehr für nötig, das DIVVS hinzuzufügen. Wichtig 
aber 1st besond ers, wie Ki e ss lin g nachweist , der Titel zu e. I4. 21 , 

11 9. 10, IV 1. 2. 8, es., Epod. 4, Epist. I 15. AP. 
2) Bentl e y hat deshalb aus ganz schlechten Hdschr. amici 

etatt amice in den Text zu setzen gewagt , was ihm heutllutage 
niemand mehr nachthun wird. 
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nach aus dem Traktat des Servius, De metris Horatianis 
entnommen, weshalb derselbe sich auch in alten Hand-

schriften den Gedichten deo Horaz angefügt findet; siehe 
oben S. 79. Ist di ese Annahme richtig, so lässt sich daraus 
ein zweiter Bp. weis dafür gewinnen, dass die Arch etypi unserer 
Handschriften in die Zeit nach Servius zu setzen sind; denn 
bereits in den ältestp.n und besten find en sich derartige aus 

Servius crenommene metriSiche Aufschriften. 
<=> 

Der dritte Bestandteil bezieht sich auf die Dichtgattung, 
zu der das einzelne Gedicht gehört und ist eingehend be-

sprochen von Ed. ｚ｡ｲｮ｣ｫｾＬ＠ De vocabulis ｧｲ｡･｣｡ｮ ｩ ｣ ｩｾ＠ quae 

traduntur in inscriptionibus carminum Boratianorum, = Diss. 

pbilol. Argentorat. vol. III 1880, und in einem Epimetrum 
dazu: Weiteres über die sogenannten Vocubula Graecanica 

in den U eberscbriften der Horazischen Gedichte, J ahrb. f. 
cl. Phil. 1881 S. 785-801.1) Diese ästhetiscben Titel finden 

sich am vollständigsten in AB F L 0 y, zerstreute Reste davon 
in C t ein; dieselben fanden sich auch in den Blandinii, nur 

class uns hier Cruquius keine genauen Angaben hinterlassen 
hat. 2) Dass diesen Titeln gleichfalls ein Traktat über die 

lJ'tor; ｮｏ ｴｾ｡ｬｊｷｾ＠ zugrunde liegt, geht daraus hervor, dass die 

Ueberscbriften zu den einzelnen Liedern öfters von einander 
abweichen, indem der eine Erklärer di ese, der andere jene 

Art in dem Gedic bte vertreten glaubte, noch bestimmter 

daraus, dass ' ein igemal jener Zweifel der Erklärer A us-

druck in der Ueberschrift selbst gefunden hat, so wenn 

bemerkt ist zu C. II 2 paraenetiee irnmo symbuleutiee y, 

1) Zarncke hat wesentlich nur den Keller'schen Apparat 
benützt. Es find en sich aber auch noch Reste jener ästhetischen 
ｕ･｢･ｲｾ｣ｨｲｩｦｴ･ｮ＠ in anderen Handschriften, so in den Münchenern Cio. 
Hinzugefügt konnte zu den Dichtungsarten noch werden oc'JomOet:<o" 
was sich zu S. I 5 angegeben findet. 

2) Nähere Angaben vermissen wir über D R; E, das bloss di e 
Satiren und Episteln enthält, bleibt ausser Betracht. 
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zu C. II 7 pragmatice vel lJrosphonetice y, zu C. II 18 parae-
netiee vel hypothetice F, zu C. IV 4 prosphonetice encomi-
astiee A.1) Von dem Traktat, der zugrunde lag, haben 
wir oben S. 79 f. aus Mon. 375 einen dürftigen Auszug mit-

geteilt. Cruquius p. 653 gibt eine vollständigere Fassung, 
aber es lässt sich leider nicht ermitteln , inwieweit derselbe 
hierhei seinen Handschriften folgte oder von sich aus weiteres 

hinzuthat. Es wäre sehr zu wünschen, dass diejenigen, welche 
an dem Qllelle reicherer Bibliotheken sitzen, nachsehen 
möchten, ob sich nicht noch in alten Handschriften aus-
führli chere Fassungen des Traktates nachweisen lassen. 

Den Spuren der Leh re seI ust ist Zar n c k e soro-fäl ti 0-

n " 
nachgegangen; es finden sich Anzeichen derselben bei Por-
phyrion zu C. 1. 27, Diomedes p. 522, 7 ed. Keil, den 
Parömiographen Zenobios I 15, IT 84 und Ps. Diogenianos 

199, IV 71, V[I 77, ProchIs chrest. p. 250 W., Schol. Pind. 
N. X. inser ., Isth. II inser. , besonders aber bei dem Rhetor 
Menander 7re12L S,ClOelXUX(U'jI in Spengels Rhet. gr. III 33 1 
bis 446. W aluscheinlich aber geht diese Th eorie noch weiter 
zurück und i t dieselbe schon von dem Grammatiker Didymus 

ausgebildet worden. Denn nicht bloss Statills hat schon solche 
Ueberschriften, sondern es dichtete auch scbon Cinna ein 

propempticon, und werden von Parthenios ･ｮｴｘｾｏ･ｴ｡＠ und ein 

ｖｦｬＧｪｬｏｾ＠ 711207ClJfl7r'C/xe r; angeführt. Aber die Spuren dieser 
Theorie zu verfolgen gehört nicht zu unserer gegenwärtigen 

Aufgabe; der Traktat, aus dem die Horazerklärer jene Ueber-
schriften nahmen, gehörte sicher dem späten Altertum an, 

war scbwerlich älter als der Traktat des Servius über die 
Metra Horatiana. Wichtig aber ist für unser Thema die Beob-

1) Es gab auch noch anders geartete Titel der ästhetischen 
Theorie, gegründet auf das unten S. 114 aus Mon. 375 mitgeteilte 
poetische Scholion, nämlich C. I 10 hymnus F Ly, vgl. zu C. I 12. 20, 
III 22. 25 ; C. I 24 tlwenus F L; C. I V 5 paeanis species AB L; C I 16 
palinodia ]<' L y. 
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ein zweiter Bp. weis dafür gewinnen, dass die Arch etypi unserer 
Handschriften in die Zeit nach Servius zu setzen sind; denn 
bereits in den ältestp.n und besten find en sich derartige aus 

Servius crenommene metriSiche Aufschriften. 
<=> 
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achtung, dass durch j en e Ueberschriften sich die Codd. AB 

von F L 0 r scheiden, was Zarncke durch die Zusammen-

stellung auf S. 8-13 jedem anschaulich gemacht hat. Auch 

erhellt ans j ener Zusam menstellung, dass nicht L 0 raus F 

abaeschrieben sein können, sondern höchstens nur r anf L o 

und 0 auf F zurückgeht. Besonders interessant ist-ein e andere 

schon von Ki ess lin g und Z arnc ke gemachte Beobathtung, 

dass AB bis zu C. III 27 und im CS. so g ut wie keine ästhe-

tische U eberschriften haben und. erst von C. Il I 27 an die-

selben in der gleichen Vollständigkeit wie L, der Vertreter der 

recensio Mavortiana, bieten. Das ist offenbar mit Z a rn ck e 

so zu erklären, dass die Vorlage von AB unvollständig war 

und mit C. III 26 abbrach, wesshalb der Schreiber den Rest 

der Carmina, vielleicht· auch die Epoden,1) aus dem Arche-

typus von L ergän zte. Das aber leuchtet im allgemeinen 

ein, dass j ene ästhetischen Ueberschriften schon im AltertuUl 

dem Horaztexte beigefügt wurden. Im Mittelalter konnte es 

niemand mehr einfa llen , diese missverstandenen lind kaum 

verständlichen griechischen Kunstausdrücke dem überlieferten 

Texte hinzuzufügen. 

Der vierte Bestandteil der Ueberschriften ist inhaltigel' 

Natur und hängt mit den beigeschriebenen Scholien zusammen. 

Auch hier weisen die H andschriften Unterschiede auf, ja grössere 

als in den drei übrigen Bestandteilen; aber über sie wird erst 

mit Aussicht auf Erfolg gehandelt werden können, wenn uns 

eine vollständige, nach den handschrift lichen Quellen ge-

sonderte Scholienausgabe vorliegt. Sie ist uns versprochen 

von K ell er und H o lder; mögen die regsamen Herausgeber 

ihren Verdiensten um Horaz recht bald auch noch dieses hinzu-

fügen! 

1) Ich lasse das letztere zweifelhaft, weil die subscr. Mavortiana 
in B fehlt und wahrscheinlich auch in A gefehlt hat. 
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ｾ｡ ｳ＠ ｷｾ｣ｨｴｩｧｳ Ｎ ｴ ･＠ für uns sind in einem kritischen Apparat 

naWrhch dIe ｖ｡ｾＧｬ｡ｮｴＺｮＬ＠ namentlich wenn sie dazu beitragen, 
uns den Autor In r eInerer und, wenn es so sein soll, auch 
schönerer Form zurückzugeben. Aber für die Klassifikation 

der Handschriften sind in der Regel äussere Umstände von 

entscheidenderer Wichtigkeit. Und so bin ich denn auch 

hier bei Horaz von solch äusseren Verhältnissen, ReihenfolO'e 
Unterschrift, Abteilungen, Ueberschriften, ausgegangen. A bel: 

natürlich die Varianten sollen auch zu Worte kommen. Nur 

eignen sich die meisten von ihnen wenig zur Bestimmung 

der Hauptklassen der Handschriften und oft nicht einmal für 

Herleitung einer Handschrift von der andern . Die meisten 

der Varianten sind eben , auch wenn wir von den ortho-

graphischen Abweichungen ganz absehen, einfache Schreib-

fehl er, die von den späteren Abschreibern , ohne Heran-

ziehu ng anderer Handschriften, ex ingenio gebessert werden 

konnten . Verschreibungen also, wie agebat für aiebat S. I 

ｾＬ＠ ?2, .. Ep. ｾ＠ 6, 42, Ep. I 17, 28, Ep. I 19, 20, AP. 439, 
lOCts fur loczs Ep. I 17, 28, AP. 319, atque fUr atqui Ep. I 
2, 33, I 7, 2, habebas für avebas S. I 1, 94, pZteris fUr puris 
S. I 4, 54, optat für aptat Ep. I 1, 69, gratis für gratos 
Ep. I 7, 21, AP. 374, comitabere für comissabere C. IV 1 11 
sociis fLir Sosiis AP. 345, oder die metrisch ｵｵｭ ￶ｏＧ ｩｩ ｣ ｨ ｾ＠
Stellung extulit agris für agris extulit Epod. 2, 18 ｯ､ｾｲ＠ ad 
luct'um iubet für iubet ad Zum'um AP. 420, werden uns nicht 
viel anfhalten dürfen. 

Wichtiger sind uns schon ' Varianten der Form, wie 

Arabes für At"abas Ep. I 6, 6, gZomus für glomos Ep. I 13 14 
ｾｴ ｩｳ＠ ｦｾｲ＠ gnatis S. I 1, 83, quo für qui S. I 3, 128, rap'ido; 
fur ,·abt.dOS AP. 393, awte für acutum S. I 3, 26, palust1'i (d. i. 

palustns) für paZustres Ep. I 5, 4, acervo (d. i. acervos) für 

acervus S. I 1, 44, Varus fLir Varius S. I 5, 40. 93, primum 
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für primus Ep. I 6, 48, verbo verbum fiir verbum verbo 
AP. 133, deder'ü1l quibus esse poetas für deder'im quibus esse 
poet'is S. I 4, 39, moechos non vultis fUr ?nocchis non vultis 
S. I 2, 38, da htstwn sanctwnque videri fUr da iusto sancto-
que videri Ep. I 16, 61, vitae cedat fUr vita cedat S. I 1, 118. 
Aber auch diese Varianten werden keine grosse Rolle in der 

AufstellunO' eines Stammes der Handschriften zu spielen be-n 

rufen sein, zurual in einigen Fällen !Dan geradezu schwanken 

kann, welche Form den Vorzug yerdient. 

Von grösserer Bedeutung scheinen beim ersten Anblick 

solche Varianten zu sein, die nicht bloss in der Form, sondern 

auch in dem Gedanken einen Unterschied ergeben, wie wenn 

nebeneinander stehen in den besten Handschriften: 

e. I 15, 20 c1'ines VAL D : cultus FR (B deest). 

e. r 28, 15 nox B F L : mors A D R (V inc. ). 

e. II 7, 7 C01'onatttS ABL Re : comptus F (V inc.). 

e . II 13, 23 disct'iptas (descr. D R) AB e D B. Bland. duo: 
discretas F L. 

e. IU 2, 22 itC1' F' R : i1-e A e D L (B deest, V inc.). 

e . ur 3, 34 duce1-e AL: discere e F R (8 deest, V ill C.). 

e. III 5, 51 propinquos AB L!{ : amicos F (V inc.). 

e. ur 14, 6 divis e F B. : sacris AB L (V inc.) . 

e. III 15, 2 fige V A B F L : pone eR. 
e. 1 II 27, 48 .monslr·i AB L : tauri FR (V inc.). 

e. BI 29, 34 alveo AB L R : aequore F (V in c.). 

e. IV 6, 10 impulsa FR: i11lpressa A BL (V ioc.). 

e. IV 9, 31 sileri FR : silebo A BL (V inc.). 

e. IV 14, 5 sol FR: lux AL (B deest, V inc.). 

es. 65 aras V R : a1-ces A B F L. 
Epod. 2, 18 agris AB F L : arvis R (V inc.). 

Epod. 5, 65 inbutum F L R : infecttu1t AB (V inc.). 

Epod. 16, 30 ravos V AB : fla vos FR, sevos L. 

Epod. 17, 11 Wlxe1'e V FR: luxere AB L. 

Epod . 17, 64 duloribus FR: laboribus AB L (V inc.). 
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Epod. 17, 81 agentis AB F L : habentis R (V inc.). 
S. I 1, 2 ('ors V F L D R : sors BI) (A deestl. 

S. 11,108 qui nemo V: nemone BER ne nOn FLD (A deest). 
S. I 2, 110 tolli VB : pelli FLRDE (A deest). 

S. I 3, 60 versemur V : vcrsetur cett. omnes (A deest). 

S. I 4, 25 elige D E g : ente F L R Blaod. uous, eripe Bland. 
tres (A deest). . 

S. I !, 49 ￼ｬｳ｡ｾｬｵｳ＠ VE Dg : .1·nsanit FLR (AB desullt). 
S. I v, 1 acce]1'It VE: excepzt FLOR (AB desunt). 

S. I 6, 13 fugit V F L 0 R : fuit E (A B desunt). 

S. r 7, 17 pigrior V g : pulchrior F L DER (A B desunt). 

S. IJ 3, 97 sapiensl1e F : sapiel1sque E D, sapiens L g (AB R 
desunt, V. inc.). 

S. n 6, 70 ｾｬｖ･ｳ｣ｩｴ＠ VF : humescit LEg (ABDR desunt). 

S. Ir 7, 19 levius EOg, ac prior F L : est melius FL, acrior 
Eg et 0 in ras. (ABDR desunt, V ioc.). 

Ep. I 1, 18 cliscere A E g : dicere F L H (B deest, V inc.). 

Ep. I 2, 4 plal1ius A Eg : plenius V FLR (B deest). 

Ep. I 2, 31 curam AFLR : somnum VElgl (B deest). 

Ep. I 3, 4 tun-is g, turres A F L E-: terras V, terris R, 
terres 0 (S deest). 

Ep. I 6, 68 nil AEg : non F LR (B deest, V inc.). 

Ep. I 7, 93 ponere V A E g : discere F L R (B deest). 

Ep. I 8,12 ventosusAERlgundv.J.inFL:venturusVF L 
(B deest). 

Ep. I 10, 9 fC1·tis AFLEROg : effertis V si recte notavit 
eruquius (B deest). 

Ep. I 10, 18 divellat VFLER : depellat Ag (8 deest). 
Ep. I 11, 24 ut AEg : tu VFLR (B deest). 

Ep. I 14, 11 sors ARFL : res Eg (B deest , V inc.). 

1) Ebenso ｳ ｴ･ｾｴ＠ B allein mit cantat S. I 1, 12, amisso S. I 1, 27, 
optet S. I 1, 113, ｶｾｴ｡＠ (allein richtig) S. I 1, 118, pl'Opelle1'e S. I 2, 6, 
teela S. 1 2, 33, ｦ ｾ ｴｧｩ ｊｬｬｵ ｳ＠ S. I 2, 56. 
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Epod. 17, 11 Wlxe1'e V FR: luxere AB L. 
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Epod. 17, 81 agentis AB F L : habentis R (V inc.). 
S. I 1, 2 ('ors V F L D R : sors BI) (A deestl. 

S. 11,108 qui nemo V: nemone BER ne nOn FLD (A deest). 
S. I 2, 110 tolli VB : pelli FLRDE (A deest). 

S. I 3, 60 versemur V : vcrsetur cett. omnes (A deest). 

S. I 4, 25 elige D E g : ente F L R Blaod. uous, eripe Bland. 
tres (A deest). . 

S. I !, 49 ￼ｬｳ｡ｾｬｵｳ＠ VE Dg : .1·nsanit FLR (AB desullt). 
S. I v, 1 acce]1'It VE: excepzt FLOR (AB desunt). 

S. I 6, 13 fugit V F L 0 R : fuit E (A B desunt). 

S. r 7, 17 pigrior V g : pulchrior F L DER (A B desunt). 

S. IJ 3, 97 sapiensl1e F : sapiel1sque E D, sapiens L g (AB R 
desunt, V. inc.). 

S. n 6, 70 ｾｬｖ･ｳ｣ｩｴ＠ VF : humescit LEg (ABDR desunt). 

S. Ir 7, 19 levius EOg, ac prior F L : est melius FL, acrior 
Eg et 0 in ras. (ABDR desunt, V ioc.). 

Ep. I 1, 18 cliscere A E g : dicere F L H (B deest, V inc.). 

Ep. I 2, 4 plal1ius A Eg : plenius V FLR (B deest). 

Ep. I 2, 31 curam AFLR : somnum VElgl (B deest). 

Ep. I 3, 4 tun-is g, turres A F L E-: terras V, terris R, 
terres 0 (S deest). 

Ep. I 6, 68 nil AEg : non F LR (B deest, V inc.). 

Ep. I 7, 93 ponere V A E g : discere F L R (B deest). 

Ep. I 8,12 ventosusAERlgundv.J.inFL:venturusVF L 
(B deest). 

Ep. I 10, 9 fC1·tis AFLEROg : effertis V si recte notavit 
eruquius (B deest). 

Ep. I 10, 18 divellat VFLER : depellat Ag (8 deest). 
Ep. I 11, 24 ut AEg : tu VFLR (B deest). 

Ep. I 14, 11 sors ARFL : res Eg (B deest , V inc.). 

1) Ebenso ｳ ｴ･ｾｴ＠ B allein mit cantat S. I 1, 12, amisso S. I 1, 27, 
optet S. I 1, 113, ｶｾｴ｡＠ (allein richtig) S. I 1, 118, pl'Opelle1'e S. I 2, 6, 
teela S. 1 2, 33, ｦ ｾ ｴｧｩ ｊｬｬｵ ｳ＠ S. I 2, 56. 
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Ep. I 14, 40 diaria AEFL : cibaria Rg (B deest, V inc.). 

Ep. I 15, 32 dOl1abat A E g : dOl1arat V F L R (B deest). 

Ep. I 15, 37 correctus A V : con'eptus F LEB. g, correptos H 
(B deest). 

Ep. I 16, 5 si E, sei Ag : ni FLR (B deest, V ine.). 

Ep. II 1,28 Graiorum VEg .: Graecontm FLR(ABdesunt). 

Ep. II 1, 186 gaudet VEg : plaudet FLR (AB desunt). 

Ep. 1I 1, 167 inseite FLR : in scriptis VEg (AB desunt, 

V inc.). 
Ep. II 2, 8 imitabe1'is V E g : imitabimur FR, imitabittw L 

(A B desnnt). 

Ep. II 2, 32 opimis g : honestis cett. 

Ep. n 2, 212 levat Bland. tres : ittvat cett. (A B desunt). 

AP. 92 decentem VB: decenter F L R, ducem C (A deest). 

AP. 190 spectata LI) : spectanda FCR, exspectanda B 

(A deest, V in c.) 

AP. 203 pauco B : PI,WVO F L R (A deest, V inc.). 

AP. 249 f'ricti V F L R : f'rad i B, st1'icti C (A deest) . 

A P. 277 ora F L R : atris B (A deest, V inc.). 

AP. 294 praesectum VB : per{'ectum FLR (A deest). 

AP. 358 ter'que CFL R : te1've B (A deest, V inc.). 

AP, 378 ver'git FLR : pergit B (A deest, V inc.). 

A P. 394 u1'bis VB F L : ar cis l{ (A deest). 

Die vorstehenden Varianten sind allerdings wohl ge-

eignet, uns ein Bild von dem Verhältnis unserer Hand-

schriften zu einander zu geben; aber damit man ihnen 

nicht zu viel Bedeutung beimesse , muss man im Auge 

behalten, daes es recht wohl möglich ist, dass die Vorlage 

der einzelnen Handschriften, ähnlich wie wir dieses jetzt 

noch in mehreren Horazhandschriften beobachten, Glossen 

und Varianten über der Zeile angemerkt hatte; dann konnte 

1) SlJectata scheint auch 0 zu hftben, wenigstens hat Wickham 
spectata im Text und bemerkt dazu keine Variante aus O. 

CMist: H01·atiana. 109 

aber leicht ｕＱｾｴ･ｲ＠ zwei .Abschreibern der eine die Textvariante, 
der andere dIe Interlmearvariante wählen. Daraus erklärt 

es sich, dass öfters zusammengehörige Handschriften, wie 

A und B, Bund C, Fund L verschiedene Lesarten aufweisen . 

Von grösserer Bedeutung für unsere F rage sind daher 
die Stellen, an denen in der einen Handschrift etwas fehlt 

oder etwas gröblich bis znr Undeutlicbkeit verschrieben ist 
oder eine ganz andere Lesart steht. Wir verzeichnen zu-
nächst die Lücken: 

AP. 283 dignam lege 'J'e.gi, lex est accepta chat'usque om. B. 
C. n 17, 25 alas om. FO'n. 
C. IV 6, 17 eaptis om. F 0' rc. 
S. I 9, 49 est om. R. 
Ep. I 6, 26 et om. A ERg. 
Ep. I 6, 34 et om. A. 
Ep. I 7, 73 hic om F, est om. L. 

Ep. I 16, 59 clare pro clare clm'e A F L RO. 
Ep. I 19, 47 iste om. A ille FLR. 

Ep. TI 2, 18 est om. g, addunt post dicta ER, post lex FL. 
Ep. II 2, 199 absit om. R, domus absit om . F L 0' rc. 1) 

Von schweren Corruptelen, welche nicht wohl ohne 
Beranziehnng anderer Handschriften aeheilt werden konnten 
hebe ich hervor: '" , 

C. I 2, 18 ultoremJ velorum F L d 7f. 

C. I 7, 22 tamen] ter Fdn. 

C. I 9, 6 large reponensJ largiri potis F L d 7f. 

1) Nach ｰｾｴｴｰ･ｲｩ･ｳ＠ immunda p rocul war offenbar im Archetypus 
von R L F 8.7l eJne Lücke, konnte aber der Schreiber von R noch 
etwas mehr lesen, als der des Archetypus von L F 8.7l. Keine Lücke 
ｨｾｴ＠ E D 0 g, über V und die übrigen Blandinii bemerkt Cruquius 
Dlchts . . Aus der Auslassung von est Ep. II 2, 18 folgt dann weiter, 
dass FL ER einen gemeinsamen Archetypus hatten, in welchem est 
feblte, welches daun , vermutlich ftus einer Randglosse, in dem Arche-
typus von FLan anderer Stelle als in dem von ER zugeflioot wurd 

o e. 
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C. I 12, 2 Clio] caclo aut celo F L R d. 
cs. 23 totiens Ra I' : potiens F d 'TC, totidcm AB L O. 
Epod. 1,29 candens] cadens CL, tange.ns FRd. 
S. 1 5, 3 longe] linguae F L und v. 1. D, lingue O. 

Ep. 1 17, 19 rectius] 9-egibus F L. 
A P. 76 inclusa est] iunctis F L, iunctus R. 

AP. 305 exsors ipsa] cxortita BCR . 

Als Hauptvarianten müssen gelten: 
S. t 6, 75 octOMS (octenis g) referentes Idibus aeris (aeri g), 

E DL Rg : octonis referentes Idibus aera F L 0 und var. 

lect. in D (A B desunt, V inc.). 
S. 1 6, 126 compum lusumque (lusitque g) trigo

nem 
V g : 

1'abiosi (ropiosi R\ rttbidosi D) tempora (tempore D L) 

signi F L RED 0 et omnes reliqui , in V supra lineam 

(A B desunt). 
8.110,1-

8 
habent FLv, om. VEDROg rell. Die Verse, 

welche sicher nicht von Horaz stammen, aber ebenso 

sicher nicht erst im Mittelalter, woran man nie l1ätte 
denken sollen, sondern scbon im Altertum, wabrscheinlich 
zur Zeit des Fronto und der litterariscben Antiquare 

binzugedicbtet wluden, müssen aus einem alten Horaz-

exemplar in den Arcbetypus von F L gekommen sein . 

Aus den aufgeführten Thatsachen wird sich leicht jeder 

zusammenlesen können, dass wir für Feststellung des Horaz-

textes unbedingt der Codd. VA B F CL) 1) bedürfen. In Zweifel 

kann man nur sein, wie weit man noch über diese himtuS 

1) L möchte ich als Vertret er der rec. Mavortiana nicht missen ; 

thataächJich aber bezeugt L allein das Richtige nur S. I 1, 61, wo 
in aUen anderen Hdschr. das falsche ut steht (aus 0 ist wohl durch 
ein Uebersehen nichts bemerkt) , L als var.lect. das ric.htige at bietet, 
und AP. 190, wo das richtige spectata statt slJectanda nur aus L und 
1/ n' u angemerkt ist (auch hier merkt über 0 W i ckh am nichts an); 
aber vielleich t ist an beiden Stellen di e richtige Lesart durch Con' 

jectur gefunden. 

Christ : Horatiana. 111 

geben und andere Codices ent d'" 

d 

. . we er uberhaupt d d 
enJemgen Partien, wo AB fehlen h. . ( 0 er och in 

folgen zur Beleuchtul1 O" d' ' elanzIehen müsse. Daher 
scheidende Stellen: I:l leses Punktes noch folgende ent-

S. I 1, 59 tantuli eget E D R d 0 
tanto leget B (t\ d t V

un
. ill. pr. : tantulo eget F L 

• ees , ll1c.). ' 
S. I 2, 78 matronas sectarie ( . · t . R r seC1-arMr E) E RZ 

szc an 1: sectari 1not B F ' rnat1'onas · ronas i LDOO"(A 
dIe letztere Lesart 1 " S. <> deest, V inc.)· 
· ｡ｳｾ･ｮ＠ I11n u d M ' 

sIe scheint doch n . ' I n etrum zu, aber 
S I ur eIDe nterpolat" . 

. 4, 26 misera ambitione DEO ' ｬｾｮ＠ zu seID . 
( A B desun t V') g 1n1Ser ambitione F L R 

, mc .. 

S. I 4, 30 tepet DEO g : patet F L R 
S. I 4, 79 ｩｬＱｱｕｾｴ＠ D ｾ＠ 'a E (A B desunt, V inc ) • , Ｎｮｱｵｾ＠ .' . . . 

sunt, V inc.). . 11lqU1S FLHOg (AB de-

S. I 4, 103 aliud D E : ｡ｬｩｱｬｾｩ､＠ F L R1 0 
S. I 4, 111 a tU11Ji D : out tur i g (A B desnnt, V inc.). 

V illC.). P FLEROg (AB desunt, 

S. I 4, 126 avidos DER CO O" ' . 
S. I 4, 139 inludo (illudo D)' ｾｾｾｆｌ＠ Ｈａｾ＠ desunt, Vinc.). 

cubo 0 (AB desu t V . Cg : lncumbo FL in-
S I 5 5 . n , !Dc.). ' 
. , 1 caudl D 0" : ｣ｬ｡ﾷ Ｇ ､ｾ＠ CER 1 V . I:l'" , . c aud" FL (A 

Il1C., von 0 nichts bem .1 t)' 1·2 B desnnt, 
Ep I r:: 17 el { . 

. v, i1zej·tem ER' 7 
(B deest, V inc.)." , 1n zertem 0 : inermem A F L g 

Ep. I 6, 24- p1'ofm'et E . 
desunt, V inc. von ·tro(ehl"at AFL R, p"ofert g1 (BD 

Ep. I 6 50 l' mc ts bemerkt). 
, aevum E . (BD d ' . ' saevum (sevwn Og) AFLRO O" 

e::sunt, V Il1c.) . I:l 

Ep. I 10. 25 (ast 'd ' E . V inc.). ｾ＠ 1a g : fast2gia A FL RO (B D desunt 

Ep. I 17, 8 ledit E : la edet (lede ' 
desunt, V in c.). t LOg) A F L RO g (BD 

Ep. 1I 1 16 , numenER:uomenFLOO"(ABDd T' <> esunt, y mc.). 
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Ep. II 1, 226 eo rem venturam E 0 g : fat'em ventumnz 11 
e supra f scripto, item fore venturum FL (ABD desunt, 

V inc.). 
Ep. 1I 2, 11 ext"udere E 0 g : excludere V F ｾ＠ R (A B D desunt). 
Ep. II 2, 63 renuis tu quod EO g : rel1WS quod t t l F L R 

(A B desunt, V inc.) . 

Ep. II 2, 80 contracta E : contacta FLRg ＨＮｾｂ＠ desunt, 
V inc., von 0 nichts bem erkt, non tacta com. Bentley). 

Ep. II 2, 123 cat'entia (carencia. g) D g et E alt. n:an. : ca-
lentia FLRO et E pr. man. (AB desunt, V ll1c.) . 

Danach kann es gar keinem Zweifel unterliegen, dass 

man in den Satiren und Episteln (mit Ausschluss der AP.) die 
Oodd. DEoder doch E nicht entbehren kann. 1) Aber damit 
bin ich auch am Ende meiner Zugeständnisse angelangt. 

Es O'ibt zwar noch einige Stellen, wo eine oder die ｡ｮ､･ｾ･＠

jün;ere Handschrift entgegen dem Zeugnis ｡ｾｬ･ｲ＠ älteren dIe 
richtiO'e Lesart bietet, aber dort haben es wIr aller Wahr-

'" . . 
scheinlichkeit nach nur mit einer glücklichen OonJectur emes 
Gelehrten des Mittelalters zu thun. So urteile ich über die 
Lesarten S. I 2, 49 at D2 KI.02 für ut, Ep. I 1, 78 crustis 
s für frustis, AP. 32 unus eS fUr imus, AP. 197 paca,re r 

fUr peccare (von 0 bemerkt Wickham nichts), AP. 416 

nec u für nunc. Der Vers Ep. I 18, 91 po tores bibuli 
media de nocte Falerni , mit dem Ood. s ehedem die Horaz-

ausgaben bereicherte,2) der aber in allen alten ｈ｡ｾ､ｳ ｣ ｨｲｩｦｴ･ｮ＠

fehlt, ist fUr den Sinn entbehrlich und rührt zweIfellos aus 

der Fabrik eines mittelalterlichen Versifex her. 

1) Cod. g, der obendrein dem 14. Jhrh . angehört, kann zur Not 
ent.behrt werd en, er hat aber nach dem Verluste des Bland. V die 
hohe Bedeutun g, dass er 'So I 6, 126 von den erhaltenen Handschriften 
allein mit V die ech te Lesart hat. Entbehrlich ist R neben E j D 
bietet S. I 4, 111 u. S. I 5, 51 (Ep. 11 2, 123) allein das Richtige, 
aber wohl nur aus Conjectur. 

2) In 0 ist er am Rande zugefügt. 

CM·ist.· H01·ati(tna. ] 13 

chlussresultate. 

Ich stelle schliesslich in aller Kürze ohne Begründung 

im Einzeln die aus den vorausgehenden Abschnitten ge-
wonnenen Resultate zusammen: 

Die wich tigsten, fUr die Kenntnis der handsch riftlichen 
Ueberlieferung des Horaz unentbehrlichen Handschriften sind 
VAB(O)F(L)E(RDg).I) 

Die Archetypi, auf die unsere Handschriften in letzte r 
Linie zurUckgehen, enthielten nicht den ganzen Horaz 7.U-

sammen. So war der Archetypus von AB in den 3 ersten 

Büchern der Oarmina aus einer anderen Vorlage abgesch rieben 
als im vierten Buch, stand ehedem die AP., vielleicht auch 

das OS. in einer eigenen Rolle, und erklärt sich die grosse 
Verschiedenheit in der Ueberlieferung der lyrischen Gedichte 

und der Sermonen (Satiren und Episteln) am einfachsten 
dadurch, dass beide aus verschiedenen Archetypi abo-e-
schrieben sind. '" 

In Folge dessen und in weiterer Folge davon, dass AB 
nur einen kleinen Teil der Sermonen enthalten, baut sich die 

Kritik des Horaz nicht in allen Gedichten auf der O'leichen 
o 

Grundlage auf. In den Oarm. Epod. OS. AP. sind heran-
zuziehen V ABF(L), in den Sermonen V ABF(L)E(D Rg). 

Von den Handschriften sind mehrere durch engere Ver-
wandtschaft mit einander verbunden. Diese Verwandtschaft 

zeigt sich .zumeist in dem Verhältn is der j üngeren Hand-
schriften zu den älteren ; so stammt a von A (AI = A a bei 

Keller), 2) 0 VOll B (BI = BO bei Keller), t von D (DI = Dt 

bei K ell e r), i oy von L, mdn von F.S) Von den alten 

1) Weshalb ich hier L R D g in Klammern gesetzt, darüber 
siehe die Bemerkung S. 110 u. 112. 

2) Natürlich nur in den Par tien, in welchen A, beziehungsweise 
B erhalten istj das Ergänzt e in a stimmt meistens zu E. 

3) A 111 meisten sind diese Verhältn isse aUR' den Verschreibuncren 
zu erkennen, von denen ich oben S. 109 Proben gegeben habe. M 

1893. Philos.-philoJ. u. hist. Cl. l. '8 
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Handschriften gehören zusammen und bilden Gruppen für 
sich AB und F L; an F L schliessen sich D 0 nnd in freierer, 

zu AB neigender Weise Rund E an. 
Die alten, für uns die Ueberlieferung des Horaztextes 

repräsentierenden Codices, V AB F L in den lyrischen Dich-
tungen, V AB F L ERD in den Satiren und Episteln, 

gehen auf mehrere, mindestens drei Arcbetypi des ａｬｴ･ｲｾｵｭｳ＠
und zwar des 5. oder 6. Jahrhunderts zurück; von dIesen 
hatte der Archetypus von FL die meisten Fehler und Inter-
polationen, bot der von V das getreueste Abbild des Dichter-

textes , enthielt der von L in den Carmina und Epoden die 
Recension des Mavortius, hatten die von AB und F L in 
den U eberschriften ästhetische Bezeichnungen des Kunst-
charakters der einzelnen Oden. Herübergenommen sind aus 
dem Altertum durch die Archetypi ausser dem Texte 
Ueberschriften, metrische und ästhetische Beischriften und 

Scholien. 
Einzelne Varianten gehen auf Glossen zurück, welche 

schon im Altertum über die ursprüngliche Lesart gesetzt 

waren; ebenso war schon im Altertum die Teilung der Ge-

dichte vielfach in Unordnung gekommen. Von den Glossen 
haben sich öfter R u. g reiner als ABFL gehalten. 

Ich schliesse mit dem Wunsch, es möchte jemand auf 
dieser ｇｲｬｬｮｾｬ｡ｧ･＠ einen Horaztext mit kurzem kritischem 
Apparat herstellen; es wLirde eine solche , Ausgabe eine 
wesentliche Vereinfacbung des Apparates der beiden Aus-
O"aben von Keller-Holder ergeben und die völlige Wert-,., 
losigkeit des kritischen Apparates von Orelli auch in der 
neuen Bearbeitung von Hirschfelder-Mewes darthnn. 

Anhangsweise will ich auch hier ans den Münchener 
Handschriften, Mon. 375 (m) und Mon. 14685 (C u. E), einiges 
mitteilen, was teils für die metrische und poeti 'ehe Theorie 
der Alten von Bedeutung ist, teils einen Begriff von den 

Ch7'ist: H01"atiana. 115 

Scholien des eod. C und ihrem Verhältnis zu Ps. Acron 
und dem sogenannten Scholiasta Cruquianus geben soll. 

Mon. 375 (m) ad S. II I, 1: 1) 

eglogae haec nomina habent: si ad lovern hymni dicuntur' 
si ad Apollinem et Dianam aut Latonam pa . d' . . eanes; S2 a 
Ltberum aut Semelen dtthyrarnbi' si ad cete/"os d d' .' . ' eos proso ta; 
s'/, ad hommes laudes aut mtupemtiones aut l t t t l 

l
. 'd uc us au · a e 

a '/,quz . 

Mon. 375 ad C. III 12: 

Metrum Sodaticum dicitur, ut numerus potius sit quam 
metrum, constat autem ex tribus ionicis minoribus. 

Mon. 14685 (C) ad C. I 4: 

ｍ･ｴｾｭ＠ Archilochicum sive ithyphallicum, qtwd constat 
1111 ｰ･､ＧＯＬ｢ｾｴｳ＠ heroicis cum bucolica caesura et tribtts trocheis. 
ｾｲｴｵｳ＠ en.zm pes dactylus est et partem termin at o1'ationis 
'/,ta: . Solv2tur acris hiems grata vice et veris et ｆ｡ｾ＠
flom. ｾ･ｱｵ ･ ｮｳ＠ vero versus est iambicus trimeter catalecticus; 
una emm syllaba deest, ut esset integet' trimeter, ita: tt'a-
ｨｾｮｴｱｵ･＠ siccas machinae cat·inas. Monomet?'um aut 

､ＧＯＬｭ･ｴＺｾｭ＠ vel .trimetrum versum in iambicis trochaicis ana-
paest.tctS ｭ･ｴｾｴｳ＠ p,er pedes duplices <mos est> computari, in 
｣･ｴ･Ｚｾｾ＠ per ｳｾｭｰｬｴｾ･ｳＮ＠ met?'a iambica loc'is imparibus quinque 
｡｣｣ｾｰｴｵｮｴ＠ ｰ ･ ､ｾｳＺ＠ wmbum tribrachin spondeum dactylum ana-
paestum. loczs autem paribus duos: iambum tribrachin t 

d 
. ' e 

apu comtcos frequenter anapaestum. 

Idem ad C. II I : 

Metrum Alcaicum duo bus versibus tertius iambicus 
brachycatalecticus, quart'us Pindaricus. ' 

. I! ｾｯ ｮｦＮ＠ Proel. .ehrest. p. 243 f. ed. Westph., quae ipsa ex 
Dldym1 hbro de poebea repetita esse viclentur. 
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l
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d 
. ' e 
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8* 



I 

I 

116 SitZt!ng der philos.-philol. Classe vom 4. F ebmtt!" 1893. 

Idem ad C. II 18: 

Metrum H ipponactium, et .est primus versuS ｴｲｯ｣ｨ｡ｩ｣ｵｾ＠
dimeter acephal'Us catalecticus; una enim syllaba deest, ut ｳ ｾｴ＠
plenus dimeter. Scanditut' ita : no n ･｢ｾｷ＠ ｲｬ･ｱｾ･＠ ｾｵｲ･ｵｭ Ｎ＠
Secundus iambiws trimetet· catalecticus. ｳ｣｡ｮ､ｾｴｵｲ＠ 2ta : '/nea 

5 '/'e '/lidet in domo la cuna'/·. . 

S
· '1 ' bet ad C IU 28 et IV 4; confer Frag-
lml Ja prae . . 629 20 ' 

menta Bobiensia in Gramm. lat. ed. KeIl t. ｖ ｾ＠ p. . ' . 
P indaricus cOr/stat ､ｵｯ｢ｾｴ ｳ＠ dactglis et ､ ｾｴｯ ｢ｵｳ＠ ｷＯ ｭ｢ ｾｳＮ＠

Mon. 14685 (El au Ep. I 4, 1: 

Haec Pedana regio est inter T ibur et ｐ ｲ｡･ｮ･ｾｴｾ＠ a 

10 P edu.no quodam, cuÜtS monumentum adhuc exta1'e ､Ｒ｣ｾｴｵｲ＠

(cf. P s. AC1'on p. 390 ed. Hauthai). 

Idem ad Ep. I 10, 49: 

Vacunam apud Sabinos plurirnum cultam q'u,·idam Mi-

nervam, alii Dianam putaverunt, ｮｯｮｮｾ ｬｬ ｾ＠ etiam Venm.'em 

d
· ru t· sed l'Ta··ro primo R entm dwtnantm Vwtonam esse '/,xe n , r I , • 

15 ait, quod ea maxime (maxima cod.) hi ｧ｡ｾｴ､･ｮｴＬ＠ qw sa-
. t ' ant (cf Ps Acron p 4<)5 ed. Hauth.). pten we vac . ' . - . V 

Gertum nornen loci significans aedem ｡ｮｴｾ ｱｵ ＨｬＱ ｮ Ｚ Ｎ＠ ｾＡ Ｍ

cunam alii Gm'erem, alii deam vacationis dicunt, ｡ｬ Ｌ ｴｾ＠ ｖ ｾ｣ ﾭ
to'riam, qua faeiente curis vacamus (cf. Schol. Cruqu.). 

IH. 

Metrisches zu Horaz. 

Das Beste meiner metrischen Beobachtungen zu ｒ ｯ ｲ ｾｺ＠
habe ich bereits bekannt gegeben in der Abhandh:ng, Dle 
V "kunst des Boraz im Lichte der alten Ueberheferun g, 

er ::; . d Z't d h 
Stzb, d. b. Ak. 1868. Aber ich habe seIt er el oc 

1-5 memol'abi le scholion propter nomen Hipponn.ctium metro 

indi.tum. 
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noch eJmge weitere BeobachtllnO'en und Entdeckun O'en O'e-
!:> !:> b 

macht, die der Mitteilung wert sein dürften, und die ich im 
Folgenden unter drei Aufschriften den Fachgenossen vor-

legen möchte. 

Di e H y p e rm eter b ei Horaz. 

Unter Hypermeter versteht man bekanntlich solche Verse. 

in welchen das Gesetz, wonach jeder Vers mit einem ｶｯｬｬｾ＠
ständigen Worte (',;eAeia ｕｧ ｬｾ Ｉ＠ abschliessen soll, insofern 

verletzt ist, als am Versende Elision des Schlussvokals vor 
dem Anfangsvokal des folgenden Verses stattfindet. Bei 

Homer, der überhaupt, wie uns neuerdings 8ey mour , On 
the feminine Caesura in Homer , in Transact. of Amer. philol. 

Assoc. 1885 so schön gezeigt hat, noch viel mehr darauf 
hielt, Sinn- und Versgliederung mit einander in Einklan(J' ., 
zu bringen, finden sich nur 3 und obendrein nur 3 zweifel-

hafte Hypermeter der Art, n. e 206, E 265, Q 33. 1) Häu-
figer erlaubte sich diese Freiheit Sophokles im Trimeter, 

ｷｯｶｾｮ＠ dieselbe bei den Grammatikern den Namen ＨｊｸｾＡｴ｡＠

ｾｯ ｣ｰＰＧｘａ･ｌｏｶ＠ erhielt. Die grössere Freiheit stammt wohl aus 
der Verwechselung der schon bei Pindar nicht strenO' aus-b 

einander gehaltenen Begriffe Vers und Kolon, indem 80-
phokles sich dasjenige, was sich die Lyriker am Schillsse 

der Kola erlaubten, auch am Schlusse der Verse gestattete, 
Aber es blieb doch immer dabei, dass die Elision am Vers-

schluss als eine Makel angesehen wurde. Wie stellten sich 
nun dazu Horaz und seine Kommentatoren? 

Anstandslos zugelassen ist der Hyperm eter S. I 4, 96 : 

Me Gapitolinus cO'f/victOt'e usus amicoque I a, puero est. 

1) Alle drei Verse endigen auf ZHN, welches die Gramm ati ker, 
da an all en drei Stellen deI' folgende Vers mit einem Vokal anfängt, 
als eine Verstümmelung von Zfjv' = Zfj,/a ansahen, wofür aber 
Hermann Bekker u. a. Zfjv nach der Anal ogie von ßwv ＦＮｾ｡ｕＱ｝ｶ＠

H 238 und im Einklan g mit skt. d.jäm Jat. diem schrieben. 
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Idem ad C. II 18: 
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S
· '1 ' bet ad C IU 28 et IV 4; confer Frag-
lml Ja prae . . 629 20 ' 

menta Bobiensia in Gramm. lat. ed. KeIl t. ｖ ｾ＠ p. . ' . 
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d
· ru t· sed l'Ta··ro primo R entm dwtnantm Vwtonam esse '/,xe n , r I , • 
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IH. 
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er ::; . d Z't d h 
Stzb, d. b. Ak. 1868. Aber ich habe seIt er el oc 

1-5 memol'abi le scholion propter nomen Hipponn.ctium metro 
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!:> !:> b 
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Zlwelassen war er ferner vom Dichter S. I 6, 102: 
" 

et comes alter, uti rle solus rusve peregreve I exü·em. 

Aber hier ist das richtige peregreve erst von Aldus 

(a. 1501) dem Horaz zurückgegeben worden; in allen. ｾｮｳ･ｲ･ Ｎ ｮ＠

I H d h 'ften FLERDO<T - es fehlen · frellIch dIe a ten an sc n , " " 

zwei ältesten 'AB, und es ist über V von. CruqUlUS nIchts 
bemerkt - steht das sprachlich unzulässIge peregre auto 
Es ist aber diese falsche Lesart offenbar ｡ｵｳｾ･ｧ｡ｮｧ･ｮ＠ von 

einem Grammatiker, der seinen Horaz von emem. Flecke.n 

befreien und demselben einen ähnlichen ｌｩ ･ ｾ･ｳ､ｬ･ｮｓ｜ｏｗｉ［＠

Cato dem Lucilius erweisen wollte, von dem WIr S. I .' 
lesen: male factos emerldare parat versus. Das ｾ･ｨｴ＠ deutlIch 
hervor aus der Bemerkung des Grammatikers ｐｨｾｬ｡ｲｧｹｲｵｳ＠ zu 
einer ähnlichen metrischen Interpolation in Verg. Georg. II 344 

, f:' caloremque I inter, si non tanta quies ｾｲ･ｴ＠ ngusque 

wo der alte Codex Palatinus die Lesart ｾ｡ｬｯｲ ｱ ｵｾ＠ hat, und 
{; t lectw t'rigus -Pbilar,.,ayrus hierzu bemerkt: ,uit au em prIOr , 

e 1t Man qu,e calorque ... aliter hypermet1'us versus r , . 
könnte daaegen einwenden, warum denn jener Interpolator 

nicht auch den <TIeichen Anstoss in Hor. S. I 4, 96 und 

Verg. Georg. I 295, Aen. VII 160 u .. ＴＷｾ＠ ､ｵｲｾｨ＠ CorrectUl: 
entfernt habe. Aber dieser Einwand WIll nIcht VIel bedeuten. 
Konsequenz . war nicht die starke Seite der ｉｮｾ･ｲｰｯｬ｡ｴｯｾ ･ ｮ［＠

ausserdem mochte sich an den anderen Stellen nIcht ,so leICht 

eine Heilung des vermeintlichen Fehlers biete,n; .endlIch ｾ｡ｲ､＠

die sechste Satire mit ihren interessanten ｍｬｴｴ･ｬｬｵｮｧ･ｾＮ＠ uber 

das Leben des Dichters und seine Beziehungen zu ｾ｡｣ｾｮ｡ ｳ＠

<Tewiss auch im Altertum weit häufiger gelesen als dIe vIerte 
'" 
ｾｾｾｦｵｾ､ｌｾｾ＠ . 

Steckt nun aber vielleicht nicht die gleiche metrIsche 
Interpolation auch noch in anderen Stellen? l eb vermute 
in S. I 10,46: 

Olwist: H01'atiana. 
119 

hoc erat, expet·to frustra Varrone Atacino 

atque quibusdam aliis, melius quod scribet'e possem. 

Kein Mensch weder in unserer Zeit noch im Altertum 
weiss etwas von Satiren des Varro aus Atax; VOll diesem 

kennt man nur Argonautica und ein e Chorographie. Bekannt 
hingegen und in aller Mund sind die Satnrae des Varro aus 
Reate. Ist es nun zu kühn zu vermuten, dass ein Gram-
matiker, der mehr Metriker als Litterarhistoriker war, das 

anstössige Varrone R eatino durch Varrone A tacino ersetzte, 

und dass dann ähnlich wie S. I 6, 102 sich die Interpolation 
in alle unsere Handschriften einnistete? 

In den lyrischen Gedichten haben die Kola nicht die 
Geltung von Belbständigen Versen, sondern nur von Gliedern 

eines Systems. Hier kann also der Manael des vollständiaen 
b ,., 

Wortschlusses am Ende ein es Kolon nicht den gleichen 
Anstoss wie im Hexameter oder Trimeter erregen, am 

wenigsten vor dem kurzen Schillsskolon der sapphischen 
Strophe, das als Clausnla enger mit dem vorausgehenden 
Vers zusammenhängt. Hier hat sich also auch Horaz nach 

griechischem Vorbild unbedenklich die Freiheit einer Ver-

bindung (synaphia) des vierten Kolon mit dem dritten erlaubt, 
wie C. I 2, 19. 25, 11; Ir 16, 7; ur 27, 59; IV 2, 22; 

es. 47. Aber er ging noch darüber hinaus und vermied 
such nicht die Elision am Ende des zweiten Kolon der 
sspphischen Strophe C. II 2, 18. 16, 34. Die alkäische 

Strophe hatte kein so kleines Schillsskolon, sie lud also von 
vornherein nicht in gleicher Weise wie die sapphische zur 

Vereinigung zweier Kola ein; aber mit der gleichen Freiheit, 

mit der Horaz auch die grösseren Kola der sapphischen 
Strophe hin und wieder mit einander verband, erlaubte er 

sich auch in der alkäischen Strophe Elision am Schlusse des 
dritten Kolon, wie C. II 3, 27 : 

sors exitura et nos in aeternU1i6 
exilium impositu?'a cumbae 
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C. In 29, 35: 
cwn pace delabentis Etntscum 

in mare 1!unc lalJides aclesos. 

An der Elision an dieser Versstelle war also kein An.stoss 
. l ' h hl scheint aber auch hier der metnsche 

zu nehmen, g eJC wo . 
lnterpolator sein Unwesen getneben zu haben. 

C. IU 26 lesen wir in der 2. Strophe: 

Laevom mm'inae qui (sc. paries) Vene1"is latus 

custodit. hic, hic ponite lucida 
funalia et vectes et arcus 

oppositis foribus minacis. 
soll der BoO"en beim Erbrechen der Thüre des 

Was 0 d' Alt n schon OTosse Ladenfenster 
Liebchens? Ja, wenn le e 1:\ 

von Glas gehabt hätten, da hätte der aus dem Bogen ge-
. ht können ' aber was bedeuten 

schossene Bolzen etwas ausnc en , H I? d' 
B 0" 0" eine Thüre von 0 z. 0 er 

die Drohungen des ogens oeoen t" t Th" . 
soll gar der Pfeil den ｨｩｮｾ･ｲ＠ der Ｎｔｨｾｲ･＠ ｰｯｾ＠ tel' ｾｮ＠ ｒ･ｾｾｾ＠
wächter bedrohen? Das smd Lanfanen, die ｭｬｾ＠ . 

'h"h t Aber wenn derselbe nun die ganze 
Peerlkamp ver 0 n . 11 . 

. ft d 0 das ohnehin schon ,ell1e, 
zweite Strophe aUSWll" un s . ht 
aus nur 3 Strophen bestehende Gedicht noch ｫｬ･ｭ Ｌｾ ｲ＠ ｬｾ｡ｾｴ＠ " 

so 
O"ebraucht er eine bedenklich gewaltsame Kur, eie er 
t:> H '1 d ' seCttt'es -

. t die von Bentley versuchte el ung, er 
1 ". ' • ll"gt und dazu treffend bemerkt: 
qu e för et arcus VOlSCl a 

. . , t a libt'ariis utpote ultra metrttm 
que prunum omtssum era , . l 's 

. . diungendum qUt so emm 
excurt'ens et ｳ･ｱｵ･ｮｴｾ Ｎ＠ versut a . . .' . , p , 
eorum e1Tor est cum apud kUrlc turn apucl 1 ｴ ＱﾷｧｴｨｾｲｮＮ＠ ostea 
wm alii deess e viderent coniunctionem, pro vecttS ｳ･｣ｴｾｲ･ｳ＠

mutatöone vectis et arcUS ex comec ura 
non adeo magna ' 
commenti sunt . 

Metrische Neuerungen des Boraz in den Oden .. 

. 1 t ' . hen Metriker haben in dem Absch mtt 
Die alten a elll1SC • . 

De metris Horatianis, den sie ihren metrischen Kompendien 

Ch1-ist: Homtiana. 121 

anzuhängen pflegten, in der Regel auch angemerkt, ob die 

betreffende Form der Strophe von Boraz erfunden oder einem 

griechischen Muster nachgebildet sei. 1) Die Bemerkungen 

sind gut und dankenswert, doch nicht erschöpfend, weshalb 

es angezeigt ist, die ganze F rage nochmals mit unseren, 

freilich nach dem VerJuste der griechischen Originale sehr 

geschmälerten Hilfsmitteln aufzunehmen. 

Aus dem Griechischen und zwar aus der Melik der Aeolier 

hat B oraz ohne Zweifel die beiden beliebtesten Stropbenformen 

entlehnt, die alkäische und sapphisch e. Aber den lesbischen 

Dichtern ist auch der Vers nachgebi ldet, den er neben dem 

alkäischen und sapphischen am häLlfigsten gebraucht, der 

asklepiadeische: 
__ _ 'o.I\"I __ "-'V_"-'_ 

Maecenas atavis edite regibus . 

Nur hat Horaz, was man, nachdem es durch den Scharf-

sinn Lachmann s und Meinekes aufgedeckt war, niemals 

mehr hätte bezweifelu sollen, statt j e 2 gleiche Verse, wie 

ｾｩｬｰｰｌｯ＠ gethan und d'ie Grammatiker in den ALlsgaben der 

Dichtm'in angemerkt hatten (s. Heph . 65, 5 Westph.), 4 gleiche 

Verse zur Einheit einer Strophe verbunden . Die Metriker 

nannten den Vers und dann auch die Strophe asklepiadeisch , 

nicht a ls ob Asklepiades, der alexandrinische Dichter und 

ältere Zeitgenosse des Theokrit, den Vers zuerst erfunden 

hätte, sondern weil derselbe oft bei ihm vorkam, und die 

Namen alkäisch und sapphisch schon zur Benennung anderer 

Verse verwendet waren. In der Tbat waren die lesbischen 

Dichter Erfinder auch dieses Verses, wie wir aus den Frag-

menten derselben noch beweisen können (Alc. 35-40 Bill.), 

und der Bestunterrichtete unter den lateinischen Metrikern, 

Atilius FortunatianLls p. 295, 20 K. auch ausdrücklich bezeugt: 

1) Im Allgemeinen bemerkt Atilius Fort. 294, 8: pm·tim a 
"eteribllS Gmecis tmnstulit, pa1·tim sibi ipse composwit. 
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__ _ 'o.I\"I __ "-'V_"-'_ 

Maecenas atavis edite regibus . 

Nur hat Horaz, was man, nachdem es durch den Scharf-

sinn Lachmann s und Meinekes aufgedeckt war, niemals 

mehr hätte bezweifelu sollen, statt j e 2 gleiche Verse, wie 

ｾｩｬｰｰｌｯ＠ gethan und d'ie Grammatiker in den ALlsgaben der 

Dichtm'in angemerkt hatten (s. Heph . 65, 5 Westph.), 4 gleiche 

Verse zur Einheit einer Strophe verbunden . Die Metriker 

nannten den Vers und dann auch die Strophe asklepiadeisch , 

nicht a ls ob Asklepiades, der alexandrinische Dichter und 

ältere Zeitgenosse des Theokrit, den Vers zuerst erfunden 

hätte, sondern weil derselbe oft bei ihm vorkam, und die 

Namen alkäisch und sapphisch schon zur Benennung anderer 

Verse verwendet waren. In der Tbat waren die lesbischen 

Dichter Erfinder auch dieses Verses, wie wir aus den Frag-

menten derselben noch beweisen können (Alc. 35-40 Bill.), 

und der Bestunterrichtete unter den lateinischen Metrikern, 

Atilius FortunatianLls p. 295, 20 K. auch ausdrücklich bezeugt: 

1) Im Allgemeinen bemerkt Atilius Fort. 294, 8: pm·tim a 
"eteribllS Gmecis tmnstulit, pa1·tim sibi ipse composwit. 
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Asclel'iadeon metron vocatur, non quod repertor eius Ascle-
piacles titerit, sed quod eo lamiliat'ius et lrequentius sit usus. 
ante illum enim usus Alcaeus, et Sal'l'ho hoc integro usa 

(Jst libro quinto. 1
) 

Ferner h at Horaz den lesbiscben Dicbtern entlebnt den 

grossen asklepiadeischen, von Hepbästion richtigel' sapphisch 

genannten Vers 
_...,..., __ vv-_UV_V-

Nullam Vare sacra vi te l'rius ｳ･ｶ･ｾＧｩｳ＠ arborem, 

nur hat er auch hier wieder 4 statt 2 Einzelverse zu f'iner 

Strophe verbunden. Der lesbisch e Ursprung des Verses lässt 

sich gleichfalls noch aus den Fragmenten erweisen und wird 

ausdrücklicb bestätigt durch Hepbästion 35, 5: 'f0 OE a-xaux­

A'YjX'fOV (sc. ＧｦＸＧｦ･｡ｾｬ･Ｇｦ･ｏｖＩ＠ aV'fwn aouxov xaAe7:caL ｾ｡ ｮ ｣ｰｌｸｯｶ＠
< ｟ ｾ＠ '11 ß Z , 1 Cl1 .... - 1 exxawexaovII.lI.a OV, (p 'f0 'feL'fOll Oll.OV .... a7T;cpOVr; yeyean'faL, 

naUa OE xai 'Ahaiov qO!Aaw ' womit wiederum Atilius 

Fortunatianus 302, 11 K. stimmt: his et Alcaeus usus: 

N-I)!AcpaLr; wir; dlor; i; atYLoxoV 'cpaa;' Ｇｦ･Ｇｦｶｹｾｨ｡ｌｲ［Ｎ＠

Ausserdem ist die metriscbe Form der einzigen Ode, 

welche Horaz in fortlaufendem Rbythmus (numero, non mef1'o, 

wie die Alten sicb ausdrückten) gedichtet hat, III 12 

Miseraru,,!2 est neque amori dare ludum neque dulci 

mala vino lavere aut exanimat'i metuentis 

patruae verbera linguae 

einem lesbiscben Dichter, dem Alcäus, entnommen. Das er-

fahren wir aus dem Kommentar des Porphyrion, der uns 

noch die Verse des Originals erhalten hat, und aus Hephä-

stion 67, 1, der uns obendrein willkommenen Aufschluss über 

1) Ein Fragment der Sappho in diesem Versmass ist uns auf-
fälliger Weise nicht erhalten. Hingegen hat auch Hephästion 34, 2 W. 
j\.ls Beispiel des ＺＴＮｴＱＢｊＮＮＧＱｭ｡ｾＶｌｏＢ＠ p,E1:(!OV Verse des Alcäus angeflihrt. 

Clw·ist: Horatiana. 123 

die metrische Messung derartiger Systeme cribt: xaul aXEolv, 
('I _ ,) A'l ,)f l C 1 0 

wr; fV np nae LL"xaHp rrOfla'Ct, ov 'Y/ ｃｬＨＡｘｾ＠

ｩｾ､＠ oeilav, ｩｾｉ ｅ＠ rrawäv xaxo'Co'fWV neoExolOaJ1 ' 

ä1tEI(!Or; ｾ ｅｶ＠ yae ｵｾ＠ WV ｣ｰｾｯｅｬ･ｶ＠ av av'fo i; olwiwv .,. 
'I: ' _ " '1 1 1 f' Elvat, 
f:. tltJVLX'Yjr; an E"aOOOVor; ｏｖｾ Ｇｕ ｙｴ｡ｲ［＠ xa'faue'feOVllEVOV' < ｾ＠ • ｾ＠ I' .r ' , .r 1 < _ , , I f' Ｇｦｊｾ ｬｅｌ ｲ［＠
uE, enuvll xa'fCl vcxa ｯ･ｷｾ･ｶ＠ av'fO ovl"vytar> ｸ｡ｾ＠ 1 ." ". ｾ｡ｾｬ･Ｇｦ･ｏｖｾｬ･ｶｯｶ＠

(fort. na(!ayey(!a!AftEVOV vel avaxvxlovlJ8VOV) • ' 1 , ,I , • r ,xa'fa aXEOLV 

av'rO yereacp:JaL cpa!A ev. 

Aucb das Versmass der Ode II 18 

Non ebur neque aureum 

rnea renidet in domo lacunar 

wird auf Alcäus zurückgeführt von Cäsius Bassus 270, 21 

et hoc ｳｵｭｬＧｴｾｭ＠ ab Alcaeo et a·b illo tractatum lrequenter 
･ｾ＠ ab Horatw semel omnino composüum, Atilius Fortuna-

tlunus 302, 17 hoc semel omnino usus Horatius Alcaeus 
ｲｲ･ｱｵ･ｮｴ･ｾＧ＠ und Victorinus 168, 20 est Gutem ab ａｬ｣ｾ･ｯ＠ suml'-
tum ｾｨｯｮｾＨ［ｬｴｭ＠ heptasyllabum subdito hendecasyllabo iambico 
ａｲ｣ｨｾｬｯｾｨｷＮ＠ Das kann befremden und ist strit.tig . Nicht viel 

zwar WIll das oben S. 116 ausgeschriebene Scholion des cod. C 

be?euten, das ｵｮ ｳ･ｾＧ＠ Versmass als metrum Hipl'onactium be-
zeIChnet. Denn dIese Benennung scheint aus der Th . . M' eone 
JeDer etnker zu stammen welche den katalekt' h . . ' ,ISC en Iam-
bIschen Tetrameter 

v_v_u_v_ -:- _v_v __ 

neque aureum mea renidet in domo lacttnar 

Hipponactium metrum benannten, wie Caesius Bassus 266 8 

ｾｄ､＠ Mallius ｔｨ･ｾ､ｯｬＧｵｳ＠ 594, 7. A bel' mehr spricht ｧ･ｾ･ｮ＠
Jene .. ａｾｮ｡ｨＮｄｬ･＠ dles, dass die Kunst der lesbischen Dichter 
vorzughch In der melodischen Verbindung von Trochäen m't 

kyklischen Daktylen bestund, so dass man bei Alcäus Ver:e ' 
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aus lauter Trochäen oder Jamben nicht erwartet.. Indes 
'man hüte sich im Zweifel an der Ueberlieferung zu weit 
zu gehen; es findet sicb eben docb unter den Fragmenten 
des Alcäus auch der erste der beiden verbundenen Verse 

(fr. 100 Be.) und vielleicht aucb der zweite (fr . . 102): 

apPEenv ｮ･ｯ｣ｘｯｾｯｶ Ｎ＠
er'» ｾｌｩｶ＠ 0'/) OEW wvw ｦｗｾＢ［ｶｾ｣ｶｶｷｾＮ＠

Dass man aber die Skrupel doch nicht ganz los wird, 

bewirkt, die Aebnlichkeit des In haltes unseres Gedichtes mit 
einem schon von Meineke verglichenen Fragment des Bak-

cbylides (fr. 28) 
o'v ßowv ｮ｣ｘｾ･｡ｵ＠ awp.a,,;' 

ov,,;e ｘｾｶ｡ｯｲ［＠ ovu ｮｯ ｾ｣ｰ ｻｾ･ｯｌ＠ ";cXfll'},,;er;, 

aUa ＮＺｴｶｾ ｉ ｏｲ［＠ ･ｖｾｌ･ｶｾｲ［Ｌ＠
Movaa ,,;e yA:vxeia xaL BOL-

w,,;LOWLV ev axvcpowLV oll/or; ｾｯｶｲ［Ｌ＠

!:iO dass man doch eher an eine freie, auf Inhalt und metrische 
Form sich erstreckende Nachbildung des Bakchylides als des 
Alcäus denken möchte, zumal im Gegensatz zu Caesius Bassus 
und Victorinus ein anderer Grammatiker, Diomedes p. 524, 25 
unsere Strophe als horazische Erfindung bezeichnet: septima 
deei71'la ode (II 18) metrum habet, quod ab Horatio compo-

sitwln dieitur.. 
Als freie Schöpfungen des Horaz unter An lehnung an 

Vorbilder der lesbischen Lyrik im Einzelnen galten den Alten 

die 2. asklepiadeische Strophe 
__ _ v v __ v v - v - (dreimal) 

_ ___ vv-\,I-

Seriberis Va1'io t'm·tis et hostium 
victor M aeonii ear1n'inis aliti, 
quam re'll'I eumque ferox navibus aut equis 

miles te duce gesset·it (C. 1 6) 

vgl. Diom. 520, 7; 

Ch1'ist: Horatiana. 

die 3. asklepiadeische Strophe 
_ __ _ v v _ :- v v _ v -" (zweimal) 

___ V\,I __ 

____ '"'v_v_ 

Quis multa gmeilis te puer in 1'osa 
perfitsus ｚｩｱｾｴｩ､ｩｳ＠ urguet odoribus 

grato Pyt'rha sub ant?·o? 
eui flavam 1'eZigas comam? (e 1 5) 

vgl. Diom. 519, 34 u. 522, 14; 

die 4. asklepiadeiscbe Strophe 

_ - v v - v - (an erster und dritter Stelle) 

125 

_ v v - - v .., - v - (an zweiter und vierter Stelle) 

Sie te diva potens Cypri, 
sie fratres Helenae, lueida sidera, 
ventorumque regat pater 
obstrietis aZiis praeter Iapyga (C. I 3) 

vgl. Diom. 519, 21 u. 522, 7, Atilius 298 3· , , 

die sogenannte grössere sapphische Strophe 

_ v v - v - - (an erster und dritter Stelle) 
__ v v - - .., v - v - - (an zweiter und vierter Stelle) 

Lydia, die, per ornnis 
te deos oro, Sybarin eur properes amando 
perdere, eur apt-ieum 
oderit eampum patiens 

vgl. Caesius Bassus 270 13 , , 
165, 31. 

pulveris atque soZis (C. I 8) 

Atilius 300, 24, Victorinus 

Icb schenke bezüglich aller dieser vier Strophen den 
Alten Glauben, zumal bezüglich der drei letzten da diese 
rb.ytbmisch Anstoss erregen, so dass sich kaum ein g:'iechischer 
ｄｬ｣ｾｴ･ｲ＠ diese Verbindung von Versen erlaubt hätte. Einiger-
massen erregt schon dies Anstoss, dass in 3 u. 4 der kürzere 
ｖｾｲｳ＠ vorausgeht, was gegen die Gewohnheit der guten alten 
Zelt verstösstj entschieden aber verletzt das Obr in 4 der 
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gleiche Ausgang der beiden Verse auf einen schweren Bacchius, 
und mehr noch in 2 die naturwidrige V oranstellung des brachy-

katalektischen Kolon vor das katalektisch e. Entgegen dieser 
unserer Annahme hat freilich Kiessling in seiner trefflichen 
Borazausgabe I, 20 zwei der eben angefühl;ten Strophen-

formen auf Alcäus zurUckzufUhren versucht, indem er sich 

für 3 auf Alc. fr. 81 berief 

V'ÜV 0' ＼ ｡ｾＺｲＧＩ＠ ol7:or; smX ee7:u 
I ,) ｾｉ＠ • I 'l ' 0. 

XLv"10ar; 7:0V an' ｾ･｡ｲ［＠ nVy.LVOV /l.LvOV, 

fUr 2 auf A lc. fr. 43 
Acl7:arer; n07:eOV7:CXL 
Y.VALxviiv ano TI)Liiv 

Aher an der ersten Stelle ist die Annahme, dass der erste 

Vers unvollständig sei, leichter und einfacher als die von 
Ki ess ling nach Ber gk 's Vorschlag vorgenummene Ergän-
zung, und fiIr die zweite ist ionisches Metrum weit an-

gemessener, weshalb ich eher das gleiche Versmass, wie 

in fr . 63 
Keovloa ￟｡ｯｌａｾｏｲ［＠ rivor; Arav 7:0V aeW7:0V n eo' :A.XIAUa 

vermute und demnach den Ausfall einiger Sylben in der 

Mitte, wie etwa 
AOWrer; n07:EOVWL y.vA.Lxviiv (noLxLAOVW7:WV) ano T'Yji'iiv 

annehmen m<Schte. Jedenfalls ist es bedenklich sich mit 

den Sätzen der alten Grammatiker, denen doch wohl noch 
vollständige Ausgaben der lesbischen Dichter zugänglich 

waren, in Widerspruch zu setzen. 
Ausser den aufgezählten Strophen weisen hat Horaz noch 

drei epodische Strophen angewendet. Deren Besprechung 
halten wir uns aber br.sser fUr den nächsten Abschnitt vor 

und fügen hier noch die Erörterung einiger m{t den be-

sprochenen Strophen zusammenhängender Fragen an. 
Boraz hatte die ausgesprochene Absicht (vgl. Ep. I 19,32; 

II 3, 99), mit seinen Oden die lesbische Sangweise und 
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spedell die des Alcäus in die römische PoesI'e . f"h . ' . emzu uren. 
DIe Welse des Pmdar schien ihm und ml't R ht , ec , zu ver-

schlungen ｵｾ､＠ schwerverständlich (vgl. C. IV 2); die des 
Anakreon, mIt dem er sich in seiner ｌ･｢･ｮ ｾ｡＠ h h " nsc auunO' me l' 

berührte,1) verschmähte er aus ander'en G" d °L ' I . run en. elc It 
mochte Ihm, der doch erst als O'ereifter M . h .' 0 ann SIC zur 
lYrischen Poesie wandte, schon der Klincrkl d k . b ang er urzen 
anakreontischen Verse zu leicht und tändel d h . ·s n ersc emen 0-

dann waren die Glykoneen und kurzen Ver"lel' d k' .' ｾ＠ n er ana reon-
tIschen LYrik zusammen mit den Spielerel'en d Al d . . er exan rmer 
bereIts durch Catull und Licinius Calvus in Ro . f"h t .. m emge u r 

worden, und Horaz hIelt vIel darauf, seinen Landsleuten 

gegenilb.er als. origineller Dichter zn erscheinen. Endlich 
waren Ihm dIe Verse des Anakreon ｾｵ＠ hl'" d " " nac aSSlO' un 
schlotterig gebaut; vielleicht mit Unrecht d d' b I . . , ' a Ie po y-
s?hematlsche Behandlung des 101lIschen Dimeter rhythmisch 

sl.ch sehl: wohl. rechtfertigen, lässt ; aber Horaz hatte nun 
elllmal dIese Memung, er spricht sie offen aus Epod. 14, 12: 

Änacreonta T eium, 

qw, persaepe cava testudine {levit amorem 

non elaboraturn ad pedem. 

Aber warum hat Horaz mehrere Liedformen des Al .. d' . caus, 
le Wir .. noch aus dessen Fragmenten nachweisen können 
ｶｾｲｳ｣ｨｭ｡ｨｴ＠ und dafür lieber durch andere Kombination ｬ･ ｳ ｾ＠
blscher Verse neue Strophen geschaffien? D I" t . h h ., ' as ass SlC noc 
erlllJtteln. DIe schöne Periodenform (Ale. fr. 15) 

_'-"_V \.I V I - -_ __ ..... _ '-' """_v_,,,,, 1 

ｾｬｃｘ･ＯＭｬＨＩＮｩＮｾ･ｴ＠ OE /-l iyar; ｏｏｾｌｏｲ［＠

XaA.x(P, natoa 0' ''der; xexoofLTJ-

7:ab odra 

1) C. J 23 nach Anacr. fr. 51 C 111 C ; . 11, 9 nach Anacr. 75; 
. I 27 nach Anacr. 63. 
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passte ihm nicht in seine Theorie, da er sich nun ｾｩｮｭ｡ｬ＠
vorO"enommen hatte nur viergliederige Strophen zu dlchten. 

ｒ･ｩｾ･＠ Daktylen oder Daktylen mit äolischer Basis, WIe Sle 
häufig Sappho, aber einige Mal auch Alcäus ?;ebrauchte 

(fr. 46. 92), wichen ihm zu wenig von dem daktylischen 
Leierkasten der alten Zeit ab. Endlich gefielen ihm in Folge 
eines fein ausgebildeten Gehörs nicht Verse, die gleich mit 
dem Sturmlauf aufgeregter Choriamben oder lonici 0 maiore 
begannen; er zog solche vor, in denen der rhythmische Gang 

mit einem oder zwei ru bigen Zweisylbern ｾＭ - oder - v - -) 

einO"eleitet wurde. Er wollte daher absichtlich nicht Verse 
n 

nachahmen, wie 
\"IV_VU __ VU __ VV __ VU_V-

__ \,.I...,--\oIV _ _ V\,.I_V_-

ev!-,oecpodea lVlvauLoixa ＭＬ［ｩｩｾ＠ ､ｮ｡ａ｡ｾ＠ ｲ ｶ ･ｩＱｬｶｷｾ＠ (Sapph . 76) 

und bat aus diesem Grund auch den Vers 
_ ... v __ vv __ vv _ v-

oev-,;e 1IVV dßeal. XaetUC; xaUixo,ttoi -,;e lVloiuat (Sapph. (0) 

in ganz passender, von Caesius Bassus und seinen N ach-

tretern mit Unrecht getadelten Weise also umgemodelt: 
_\,.I ___ v ..... _-\,.I ..... _V_-

te deos oro Sybarin cur properes amando.
1

) 

Aus der Abneigung gegen nachlässige Freiheit in Ver-

bindung mit der sogenannten Derivationstheorie
2

) ist nun 

auch die StrenO"e zu erklären, mit der Horaz im Versanfang 
o 

vor nachfolgendem Daktylus oder Choriamb sich nur einen 

Spondeus, nicht auch einen Trochäus oder gar Iambus und 

1) Ueber die Herleitung des ersten Teiles dieses Verses aus 

dem Hendecas. sfl.pph. siehe G. Schul tz Herm. 22, 273. 
2) Siehe darilber Verskunst des Horaz S. 18 und S u sem i h I 

Griech. Litt. der Alexandrinerzeit II 232. 

Christ: Horatianct . 129 

pyrrichius erlaubte. 1) 

kur:7.e Bemerkung zur 

nahe. 

Dieser Punkt legt mir noch eine 
Geschichte der metrischen Formen 

Der Vorgang des Horaz in Bezug auf die spondeische 

Form der Basis hat bei den lateinischen Dichtem aHo'emein 
Nachahmung gefunden und zwar nicht bloss in ､ｾｬ＠ von 
Horaz gebrauchten Versen, dem Glyconeus, Pherecrateus und 
den beiden Asclepiadeen, sondern auch in den verwandten 

Versen, insbesondere dem Hender<tsyllabus. Schon Martial 
Petronius (c. 15. 79. 90 . 109, fr. 29) nnd sämtliche Dichtet: 
der Priapeia haben sich streng an die horazische Hegel O'e-

haltell .2) Auf der anderen Seite findet sich bei den alex:n-
drin ischen Dichtern und bei den lateinischen bis auf Catun 

noch nichts VOll jener enO"herzigen EinschränkullO" We h o b ' nn auc 
schon der Spondeus vorherrscht, besonders bei Callimachus, 
so findet sich doch daneben noch oft der TrochKus und 
selbst der Iambus bei Theokrit in seinen äolischen Gedichten 
(28. 29. 30) und bei Catull in seinen Hendecasyllaben und 

Glyconeen . Der Umschwung von der alten freien Art zu 
der neuen begrenzten 3) ist also in verhältnismässiO" kurzer 

Zeit vor si:h gegangen. Da verlohnt es sich nun ｺｾ＠ fragen, 
welche DIchter der kurzen Uebergangszeit noch der alten , 

1) Eine einzige Abweichung findet sich nach der Ueberlieferun" 
C. J 15, 36, wovon gleich nachher. " 

. 2) Der Spondeus wird schulmässig vorgeschrieben bereits von 
CaeslUs Bassus. 

3) ｃｾ ｬｬｩｭ｡｣ｨｵ ｳ＠ in Anth. Pal. XIII 10. 24 und Hephaest. p. 65 W. 
hat ｡ｬｬｾｲｾｬｬｬｧ ｳ＠ nur den Spondeus, und es ist. möglich, dass derselbe 
auch hlenn elen Augusteischen Dichtern Vorbild war. Aber in den 
ｈ･ｮ､･｣ｾｳｹｬｬ｡｢･ｮ＠ des Phalaikos Antb . Pa!. XIII 6 haben wir 3 Trochäen 
neben .D ｓｾｯｮ､ｾ･ｮＮ＠ Leonidas Anth. Pal. VII 663 erlaubt sich auch 
ｾｯ｣ｨ＠ eme lamblsche Basis, allerdings da, wo sie am öftesten steht 
Im ａｾＮｲ｡ｮＮｧＮ＠ Unsicher ist ､ｾ･＠ Lebenszeit des Diophanes von Myrine: 
､ｾｲ＠ Ｘｾ｣ｨ＠ ｉｾ＠ dem kurzen EpIgramm Anth . Pal. V 309 gleichfall s noch 
eIDe lamblsche Basis des Hendecasyllabm erlaubt. 

1893. Philos.-pl.ilol. ll . hist. CI. I. 
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Spondeus ausgedrückt werden. Homz hat immer die spon-

deische Basis mit Ausnahme der einen Stelle in dem Jugend-

aedicht auf Paris C. I 15, 36: 
'" 

ignis Iliacas domos . 

Ob hier Iliacas in Perga.meas oder Dardanias zu korri-

gieren, oder als Anzeichen der noch nicht festgeprägten 

Kunst des Horaz zu belassen ist, wer möchte das zu ent-
scheiden wagen? 

Die Epoden des Horaz. 

Horaz nennt bekanntlich selbst Epod. 14, 7 und Epist . 

I 19, 23 seine in dem Bur,h der Epoden gesammelten Ge-

dichte iambos. Das könnte nur eine Benennung a potiore 

parte sein; passender jedenfalls ist der in all unseren Hand-

schriften überlieferte Name Epoden . Denn mehrere der 

Gedichte sind ja nicht im iambischen Vel'smass gedichtet, 

und auch die specielle Bedeutung laflßeia = Spottgedicht 

(Aristot. poet. 4 p. 1448b 31) will nicht ganz zu einer 

Sammlung passen, die mehrere harmlose Scherze und Re-

flexionen enthält. Die Gedichte selbst sind , wie längst 

erkannt, nach metrischen Gesichtspunkten geordnet, indem 

anders wie in den Oden die Gedichte der gleichen metrischen 

Form (Epod. 1-10, 14-15) zusammen stehen. Innerhalb 

dieses Rahmens liess wohl Horaz andere Rücksichten gelten, 

wie wenn er der ganzen Sammlung ein Gedicht an Mäcenas 

voranstellte und auch unter den im gleichen Versrnass ge-

dichteten Epoden 14 u. 15 der an Mäcenas den Vortritt 

gab, oder wenn er die lange und langweilige Epode 5 iu 

die Mitte zwischen kurze und energische Gedichte nahm. 

Aber entscheidend blieben doch immer die metrischen Mo-

mente. Dabei stellte der Dichter das Gedicht aus lauter 

iambischen Trimetern als das kunstloseste an den Schlnss 

und schickte demReIben unmittelbar voraus ein anderes, lD 

9'" 
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dem der iambische Trimeter den ,,;weiten Teil des Distichons 

ausmacht. Für den Anfang wählte er aus seinen Versuchen 

eine runde Zahl von 10 einfachen archilochischen Epoden 

aus, in denen auf ein en vorausgehenden iambischen 'rrimeter 

ein iambischer Dimeter als Nachgesang folgt. I) In die Mitte 

stellte er sodann Epoden kunstvollerer und seltener Art, di e 

aus 2 oder 3 Elementen, darunter immer einem daktylischen, 

bestundeIl. Darin nun , dass Horaz die rein-iambischen Epoden 

und · die freiel:en Geftige zu einer. Sammlung vereinigte und 

dabei die ersteren vo ranstellte, folgte er dem Beispiel des 

Archilochus. Denn auch Archilochu hatte einfachere und 

kunstvollere Epoden gedichtet, wie uns noch h eute die Frag-

mente lehren , und dass er dabei die einfachen , aus einem 

Rh ythmengeschlecht gebildeten Epoden voranstellte, dUrfen 

wir aus der Weise abnehmen, wie H ephästion p. 71 V\' . 
darLiber referiert: etat oe EV ,,;oig Ｑ｛ｏ ｬ ｾ ｾｴ｡｡ｬ＠ xat Ot aeeel/lzcug 

OV'HtJ xaAo'V!1eVOl ｅ ｲｲ ｾｴｊｯｯ［Ｌ＠ öwv ILlere/Atl) a,,;i"l.(p rree17;";ov U 
" l' F.7( uf!t f!n,,,;al , owv 

ｦｦ ｡ Ｇｊ［･ ｾ＠ A 'l 'x Cc!I (1a, OrO)) Eepea(J(U 'fO OE ; 

,,; /r; (J(xg Ｑ｛｡ ＨＡ ｾ ･ｬ･･＠ (peEVar;; 

e·tH rreor; ＦｾＩＭａ｡＠ ｏｾｾｬｏ ｧ＠ '1,')'eo1{e,,;o, 

EV oe Ba,,;ovauxOI)r;. 

Bemerkenswert ist, dass Horaz die kunstvollere Form 

des epodischen Distichons auch in den Oden anwandte C. I 4. 
7. 28; IV 7. Das ist offenbar, wie man längst erkannte, 

so zu erklären, dass Horaz derartige epodische Gedichte auch 

noch schrieh, nachdem er im Jahre 31/30 das Buch der 

Epoden abgeschlos eil und der Oeffentlichkeit übergeben hatte. 

Damit aber diese jüngeren Epoden zu der Art der übrigen 

Oden passten , legte er sich den Zwang auf, immer j e 2 Distichen 

1) Die Zn,bl 10 Ia.g aucb den Bukolika des Vergil und 'l' heokrit 
zllg runde. 

Ch-rist: lIorcttia'llLt, ] 33 

lI,U emer viergliederigen Strophe zn vereiui O"en I I 
ｉ ｾ＠ t . I ' e> , an we c les 
vese ,z er SIe 1 111 den Epoden noch . ht b d 

I1IC ge nn en hatte. 
W elche Formen der Epoden sind nun den 0" " h' h 

O .. I h' ",Ilee ISC en 
rlgll1a en nac gebildet und welche sind f·· ·f d . . l eI el un en? Dass 

die ell1fachste, aber aucb am häufigst b h 
en ge rauc te Form 

'""-\.I-'-' _ "-'_ .... _v 

v __ v __ ..... _ v 

Ibis L iburnis inter alta 11avium. 
amiee, P1'opu,gnaeula (Epod. 1) 

dem ArchiJochus entlehnt ist bedarf kel'nes . 't . '. . , . wel eren 
Ｌｾ･ｬ ｳ･ ｳ ＺＮ＠ dIe meisten Epodenfragmente des Archilochus 
(he gleIChe Form auf. 

Auch die beiden anderen Formen 

= v v =-- v V - ｾ＠ : _ _ :-:. _ v v 

""'-- '""_'-' _ \.1 -- v _ v _ 

Nach-

weisen 

Alte1'a iam ter'itur bellis eivilibus aetas 

suis et ipsa Roma vin'bus ruit (EpOti. lö) 

- V"" _ V\.I __ -:::--: 
- v v _ _ v u __ 

- v u _v
v

_
vv 

Laudabunt alii elat'am Rhodon aut 71,,- t 'l 
.1.u.y 1 enen 

. aut Epllesum bimarisve Corinthi (C. I 7) 

smd dem Archilochus en tnommen F" d ' . t h b . 
den . . .. ' ur 1e eis e a en Wll' 

1 h slchferen BeweIS ll1 emem epodischen Gedichte des Archi-
oe us r. 101; für die zweite das klare ZeuO"nis d I t . 

nische G ' J '" er a eI-
n ramm atl,er Diomedes 520 15 u 529 9. C . 

Bassu' 269 14 p ' t . ,.,." aeslUS 
" , , VI C onnus 165 , 17 u, 170 25 't d 

man noch H h" t" 2 ' , illl ellen 
d kt r h ep ｡ｾ＠ IOn 3 , 7 zusammenstelle, wo es von dem 

7
a 

y ｾ ｳ ｣＠ en ,,;e,,;eafIH,!OJl elf; owavAa{JOll xamknxuxov l1 el'sst. 
'P new,,;or; , , I) ./. 

!1cJl cxe'ytaaro Ä ex/},oxor; sv ｳ ｮ ｾｴｊｯｯｩＡ［Ｎ＠ 1) 
- ----
Rom 1

D
) .Mbitt U

1r
nrecht ｨ ｾ ｩ ｳｳ ｴ＠ ｾｯ ｣ ｨ＠ in neuesten Bücbern, wie R i b b ec k 

. l C , 11 8 Kle s h er A E" , 
, n 6 , usg. Ilßl elt ., unsere Strophe alk-
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Auch für das epodische Distichon 

_ '-'v _v v_v .... _\Jv_vv 

v _ v _v- """-

JYIollis inertia CU?" tantam diffuderit imis 

oblivionem sensibus 

dürfen wir , gestützt auf Archil. fr. 84, arcbilochischen U r-
sprung annehmen, wiewohl auffälliger Weise Oiomedes 529, 12 
dazu bemerkt: qttarta decima ode aeque ab Horatio com-

posita. dicitu?', Ob diese mit dicitur hingestellte Behauptung 

sich etwa darauf stutzt, dass in dem Fragment des Arcbi-

lochus der kurze Vers vorangeht? 

Für die Verbindung 

_ v ..... _ vv_uv - . uv - v 

_vv_ vv-

Diffugere nives redeunt iam gramina campis 

arboribusqHe comae (C, IV 7) 

fehlt ein Beleg in den Fragmenten des Archilochus, Aber 

nicht bloss findet sich bei Archilochus die analoge Ver-
bindung eines iambischen Trimeter mit einer qaktylischen 

Penthemimeris (s, oben S, 132), sondern es bezeugt auch 

den archilochischen Ursprung unserer Ode Oiomedes 527, 9: 

selJtima ode ａｲ｣ｨｩｬｯ｣ｨｩｾｴｭ＠ metrum habet, 
W ir ｫｯｾｭ･ｮ＠ zu der kunstvolleren Form der Asynar-

teten, Horaz kannte ohne Zweifel die Lehre der Metriker 

von den Asynarteten, unter denen diese, wie schon der Name 

besagt und H ephästion in dem A bscbnitt n eet ｡｡ｖｖｬｘ･ＧｌＢｾＧｌＢｗｬｩ＠
ausdrücklich ausspricht, metrische Reihen verstanden, die aus 

zwei ungleichartigen, nicht zur vollen Einheit zusammen-

manisch, Alkmanisch ist nur der Gebrauch der Daktylen überhaupt, 
aber von den zwei Arten der daktylisch en Tetr '1meter biess nur der 
l1katel ektisehe Al cnmnius, der katalektische hingegen Archil ocbius j 

s, Victor, 73, 13 u, 115, n, 

Clwist: H omticlna, 135 

gefUgten Gliedern bestehen, Dass HOI'az dl'ese , Begriffs-
bestimmung in der Schule seiner t,' b L ' .. " me llSC en ehrmeIster 

gebort hatte, beweIst emfach die Tb t h d , a sac e, ass er der-

artIge Verse baute, U ebriO'ens bat er "d E , 1 h ' 0 nur l!1 en poden 
DIC It me l' auch 111 den Oden die F' 'h 't d H' ' , l eI eI en es latus und 

der zweIfelhaften Sylbe um ｓ｣ｨｬｵ ｾｳ･＠ d ' t K ' , ' ,_, es eIs en olon SICh 
erlau bt, ell1 ZeIchen , dass er auch h', ' t d 'Z ' , leI DlI el .eIt strengere 

Anforderungen an SICh und seine K t t ll . ' uns s e te, 
\ion den dreI Epoden nun in d 'V , ' ' enen em ers asynar-

tetlsch gebaut 1St, so dass tbatsächlich d 0 ' t' h ' 2 d as IS IC on DIcht 
aus " son ern aus 3 Gliedern besteht, ist eine sichel' dem 
Al'chllocbus nachO'ebild et Es ist d' d' , ,0 ' leS le weItaus schönste 

ｾＺＺｰＺＺｾ＠ pa"" b,n Dicht" gemd, ," b,nannte A,chilnchi" b; 

_ uv_vv_ -=----\.I _ U\.,I [ _..., _ u _ _ 

Solvitur aeris hiems grata vice veris et Favoni 

tt'ahuntque siccas machinae cat'inas (C, I 4), 

ｾ＠ usser mebreren einzelnen Versen dieser Verbindull O' 

SICh auch noch ein vollständiges Disti chon ll1 A' I ·°1 
fr, 101 erhalten, IC 11 , 

hat 

Die beiden anderen Versmasse diesel' Art 

v_ u _ v_v _-:-_ v 

_ . v v _ u v _ 1-: __ v _ ::- _ v -

P etti, nihil me sicut antea iuvat 
scribere versiculos amore percussum gravi (Epocl, 11) 

-
_ v v _ v ｶ ｟ ｶｶ ｟ｾ｟ ｶ＠ ..... 

v _ v _ v_v_ l _vv _ v v _ 

ｾｯｲｲｩ､｡＠ tempeslas caelum contraxit et imb?"es 
",wesque deducunt lovern; l1unc mare, nune siluae (Epod, 13) 

smd naccb d,er Versicberung des Diomedes 528, 30 u, 529 3 

das, ｾｷ ･ ｬｴ ･＠ Metrum wird auch von Caesius Bassus 271 20 
und Abhus Fortunatianus 294, 22 als N euerung ｢･ｺ･ｩ｣ｨｮ･ｾ＠ -
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E fi d des Horaz Wir werden dieses den Grau.lllm-
< r nungen > , I b 
tikern bezüalich der letzten Epode um so eher g an en, 

I
. der Bau'" des asynartetiscben Verses in der That seh r .zu 

a s I ' . 
bemängeln ist.. Denn es kann wob I ･ ｩｮｭ ｾ＠ 111 eme.ru em-
zeInen Fall der Dicbter zur Erllielung emes bestimmten 

rbytbmiscben Effektes (Ton malerei) den RhythmuS am ｾｮ､･＠
der Periode nocbmals aufschnellen lassen; im ｡ｬｬｧ･ｲｵ･ｭｾｮ＠
ist es unpassend , eine Periode so zu schliessen , ｾ｡ ｳｳ＠ ｡ｵ ｾ＠ e111 
aemessenes iambisches Kolon eill' rasches daktyhscbes folgt, 

ｾｮｳｴ｡ｴｴ＠ dass die rascben Daktyle in gesetzte ｔｲｯ｣ｨｾ ･ ｮ＠ anslaufely. 

Auch habe ich weder bei Archilochns noch emem anderen 

oTiechischen Dichter derartig gebaute Epoden gefunden , 
/:) 

IV , 

Das Carmen saeculare und die neuaufgefundenen 
Säcularacten. 

Deber die Säknlarspiele d. J. 17 v. Chr., die dem Horaz 

Anlass zur Dichtung des Carmen saeculare boten , ｶ･ｲ､｡ｾｫｴ･ｵ＠
wir bisber die Hauptkunde den auf dieses F est bellüghchen 

Versen der Sibylla (erb alten durch Pblegon, macrob. 4 und 

Z
· b ' t 2 6) und dem aus !Iuter Quelle geschöpfteu 

JOSlmus IS . , Ｌｾ＠

Berichte des Historikers Zosimus II 5. Dazu ｳ ｩｾ､＠ ｮｾｮ＠ aller-
neuestens durch ein besonders glücklich es GeschIck Ｈｾｬ･＠ Akten 

des Festes selbst (commentarium ludorum saeculanum) ge-
kommen. Dieselben waren nach einem in dem Protokoll 

erhaltenen Senatshescbluss auf eine eberne und ｭ｡ｲｭｯｲ･ｬｾ ･＠
S"ule aeschrieben worden, und von diesen Stelen haben ､ｾ ･＠
ｬｾｺｴ ･ ｲ ＺＧ＠ wenn aucb nur in Stücken und unvol!ständi?, dIe 

römisch en Antiquare in den letzten Jahren nahe hel dem 
Tiber wieder aufgefunden. Mo m m se n bat es untel'l1ommen , 

diese Acta der Säkularspiele unter Augustus Cl? v: Chr.) zu 
publicieren, zuerst in den MonuITI. anti chi pubhcatl della R. 

Acad. dei Lyncei 1 3 (1891) 617- 72, und dann zusammen 

()]u'ist: llomlimw. 137 

mit dell im:wischen am seI ben Orte gefundenen Akten der 
Säkularspiele des Septimius Severus in Epbem. epigr. VIII 
225-315. Aber nicht publiciert bloss bat Mom mse n diese 
kostbaren epigraphischen Reste, sondern aucb so vortrefflich 

ulld allseitig, zum Tei l mit Hilfe sein er Freunde erläutert , 
dass wir j etzt einen vollständigen Einblick in den Verlauf 
jener Spiele baben und uns zugleich eines ausgezeichneten 

Kommentars zu dem horaziscben Gedichte erfreuen. Nicht 
leicht babe icb in lehterer Zeit eine Schrift mit lebhafterem 
Interesse und wärmerem Dank fü r den Autor aelesen als 

'" eben diese Abbandlung MOID msens, deren Besitll ich oben-

drein der ausnehm enden G öte des Verfassers verdanke. Gleich-
wohl drängten sich mir bei dem wiederbolten Durcblesen 
einige Zweifel, auch einige neue Gesicbtspunkte auf, die icb 

hier in der Art vorlegen möchte, dass ich zuerst von dem 
Gedicbte des Horaz und dann VO ll den übrigen an das Fest 

sich anscbliessenden scenischen Auffübrungen handele. 

D e r Vortrag d es Festliedes. 

Auf das Carmen saeculare des H oraz bezieht sich in elen 
Akten der vom dritten Tag handelnde Abschnitt v. 147-9. 
Die Festfeier des dritten Tages wurde demnach zu Ehren 
der Latoiden Apollo und Diana, der alten griechischen 

Heilgötter, auf dem Palatium , wo ich der Tempel des pala-

tinischen Apollo befand, derart begangen, dass zuerst die 
Vorstände des Colle!Iiums der Quindecemviri Caesar AU C1ustus 

ｾ＠ , '" 
und M. Agrippa, dem Apollo und der Diana mit bestimmtem 

Ceremoniell ein Opfer darbrachten. Dann heisst es weiter 

in den Akten: sac1'ificioque lJer{ecto pueri XXVII, quibus 
denuntiaturn erat, patrimi et mat,'imi et puellae totidem 
carl1len cecinenmt, eodemque moclo in Oapitolio. Oarmen 
｣ｾｰｯｳｴｴｩｴ＠ Q. HM'a tius Flaccus; ähnlich v. 20 : ptteros vi,'-
glnesque pal1'imos mat1'i?n[osque ad cannen canJendwn ChM'OS-

que habendos (requentes ｾｉ ｛ｴ＠ ausintJ. 
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Zu diesen Sätzen des officiellen Protokolls stimmt m 

der Hauptsache gut die Aufschrift, weIche wir in mehreren 

unserer besten Horazhandschriften, B L y, vor dem CS. lesen: 
cal'men saewl<lre quod patl'imi et ma,trimae cantaverunt, ein 
neues Zeichen der Güte und des bohen Alters, das wir oben 
S. 101 diesen Aufschriften zugescbrieben haben . . Auf unser 

Protokoll geht auch in letzter Linie die Bemerkung des 
Porphyrion zurück: a virginibus pue"isque p"aetextatis in 
Capitolio cc(11tatum est, nur dass Ｇ､ ･ｲｾ･ ｬ｢ ･＠ einseitig nur einen 

der beiden Orte, wo das Lied gesungen wurcle, das Kapitol, 

und nicht auch den Platz auf dem Palatium nennt. In 
dem sibyllinischen Orakel beziehen sicb auf unser SäkularEed 

die Verse : , ) ｾ＠ 1 , 1) A -ｸ｣｣ｾ＠ CC€W o/1€VOt . '/:"€ . ccuVOt 

1L cctav€r; xo{eOLr; xo've'()o{, '/:"€ vTjov ｾ ｘｏｴ€ｖ＠
a .'tccvcm .. ,v' x(I)etr; OE xoecct xoeov ｣｣ｶ Ｇ ｣｣Ａｾ＠ Exo

tev 

xcct X(Uet r; 1ccclowv aeOl]v outXVr;, a}..}..eX ＧｙｏｖｾＨｉＩｖ＠
1 )" 1 l') 0 ｾＬ Ｉｉ＠ 1 ｾ＠

1[OV'/:"(I)V ｾＨｕｯｶｴＺＨｵｶＬ＠ Ot!; CCP({!LlfCCl'.Tir,; cU cpvr;I'."7' 

Die Päane werden hier ausdrücklich ACC'/:"LVOt genannt ; 

das erinnert an die Stelle in den Episteln des Horaz I, 19, 32, 
wo sich unser Dichter mit Hochgefübl Latinum fidicinem 
nennt. Daran knilpfe ich die Vermutung, dass di.e si.byl-

liniscben Verse, die ja zweifelsobne eine andere Zeit er-

heucheln, als' in der sie th atsächlich gedichtet wurden, erst 

in einer Zeit, als bereits der Latinus fidic en Horaz .zum offi-

ciellen F estdicbter anfgestellt war, entstanden seien, also 
einige Monate oder auch Jahre vor dem Feste selbst. Ich 

wage diese Vermutung um so mehr, als ja auch die übrigen 

Vorschriften des sibyllinischen Orakels so genau dem jetzt 

1) Die tautologische Verbindung von xal l:B ist zwar nicht 
unerhört _ Homer gebraucht sie A 521. I 509. 510. K 224. ｾ＠ 465. 

e 485 . .,; 342. 537. 1p 13 - aber doch wenig plausibel. Wilamo
witz 

Herrn. 28 (1892) 649 entfernt sie durch die Lesung roa i5 ei5
i
x{}OJ ｻＩ Ｈ［ｰＮ｡ｾＧ＠

'EA8L{}V{'YjOIV , d8Li56fLevol u ａ｡ｾｲ ｖ ｏｌＮ＠

Christ: Horatiana. 139 

aktenmässig bekannt O'ewordenen V·l f d h d " eJ au e' Festes e t 
sprec en, ass dasselbe nur als ein t'" . n-
oder richtiO'er l?ost "em b A va tetmum post eventum 

" a ugusto decreta 
werden kann 1) D 't k' mangesehen . amI omme lCh freilich in W'd 
mit Momm sen, der Epb 236 d 'b U' ' . 1. ersprllch . as SI Y Ims h 0 k I 
lii.ngere Zeit vor AUO'llstus O'p.d· 1 t t . "c e ra e schon '" ,, ' JC J e sem lasst '1 b . 
Varro das saeculum von 110 J h. ,WeI eI'elts 
das brauchte Varro nicht . ｾ＠ ;en gekannt habe. Aber 
Büchern oder gar O'erade geIa e aus den sibyllinischen 

" aus unserem Gedicht t 
zu haben. Die Fälscher J'm D ' t d . e en nommen 18ns e er ka r b R 
rung, der Pontifex Ateius Capito an der ｾ･ｾ＠ lC en egie-
auch wenn sie erst kurz vor d . V . pItze, konnten, 

d

. V er eJ anstaltunO' der S . 1 
le erse fabrieiereu und der Sib l1 :" pIe e 

sich doch auf d' d . h V Y e nntersclneben liessen, 
Je UI C arro verbreitete Leh 

110 jährigen Dauer des I.:la"cul t"t re von der o um s uzen ud ' E 
der Säkularfeier 110 J f ' m Je rneuerung 
(628 d St) t hl a Ire nach dem Falle von Fregellä 

. . emp e en zu können' Z) warum b V 
ein Säculllm von 110 J h' a er arro selbst a ren annahm d . . nicht. ' as WIssen WU' eben 

Die xOe0l. 1lccioCtJ}1 der Sibylle er ts . b 

h 
. 1 prec en O'enau d 

C ON puerorum et virginum d Akt "en . . er . en. Die Bede t d 
grIechIschen Ausdrucks xoeoi 1[ '0 . u ung es 
ja hauptsächlich b . d : 0 d CCL (UV - und Gnechen werden 

eI er l' nunO' d I' I 
schen Teiles der Spiele ihre H cl. es Ssa.n

g 
lC len und sceni-

wird noch klarer wenn ｡ｾ＠ h Im ｾｬ･ｬ＠ gehabt haben -

d 

,man SIC an dJe GeO' "b t II 
er xoeoi nccLowv lInd xoeoi '0 _ . "enu ers e ung 

erinnert A h d' B' . ccv eCtJV auf attIschen Inschriften 
. uc Je ezelChnung des horazischen Gesanges 

1) Man beachte nebenbei auch r . . 
und Sol in Sibyll. carm 17 0 ( Ie IdenhfiClerung von Apollo 

) 
. v. und In Hol'. CS 9 

2 Varl'o verband nach A' . . 
culum von 110 Jahren ru't d ugustmus De civ. dei 22, 28 das Sä-

. I er Lehre vo . 
WIederkehrenden Palin O'e o ' W ' n emer nach 4.40 Jahren 
. d '" ne. Je. oran diese k m er Schrift D e c ente . 0 urz nach 43 v. Chr. 
anknüpft I g . popu.h Ilomctm vorgetragene Geh ' 1 h· 

e, (as zu erUIeren ist b ' . elm e re 
davon aber lÜLncrt die . E 'kl o.IS Jetzt noch niemand geluncren ' 

'" ganze 1 arung der Sache ab. '" , 
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auch wenn sie erst kurz vor d . V . pItze, konnten, 

d

. V er eJ anstaltunO' der S . 1 
le erse fabrieiereu und der Sib l1 :" pIe e 

sich doch auf d' d . h V Y e nntersclneben liessen, 
Je UI C arro verbreitete Leh 

110 jährigen Dauer des I.:la"cul t"t re von der o um s uzen ud ' E 
der Säkularfeier 110 J f ' m Je rneuerung 
(628 d St) t hl a Ire nach dem Falle von Fregellä 

. . emp e en zu können' Z) warum b V 
ein Säculllm von 110 J h' a er arro selbst a ren annahm d . . nicht. ' as WIssen WU' eben 

Die xOe0l. 1lccioCtJ}1 der Sibylle er ts . b 

h 
. 1 prec en O'enau d 

C ON puerorum et virginum d Akt "en . . er . en. Die Bede t d 
grIechIschen Ausdrucks xoeoi 1[ '0 . u ung es 
ja hauptsächlich b . d : 0 d CCL (UV - und Gnechen werden 

eI er l' nunO' d I' I 
schen Teiles der Spiele ihre H cl. es Ssa.n

g 
lC len und sceni-

wird noch klarer wenn ｡ｾ＠ h Im ｾｬ･ｬ＠ gehabt haben -

d 

,man SIC an dJe GeO' "b t II 
er xoeoi nccLowv lInd xoeoi '0 _ . "enu ers e ung 

erinnert A h d' B' . ccv eCtJV auf attIschen Inschriften 
. uc Je ezelChnung des horazischen Gesanges 

1) Man beachte nebenbei auch r . . 
und Sol in Sibyll. carm 17 0 ( Ie IdenhfiClerung von Apollo 

) 
. v. und In Hol'. CS 9 

2 Varl'o verband nach A' . . 
culum von 110 Jahren ru't d ugustmus De civ. dei 22, 28 das Sä-

. I er Lehre vo . 
WIederkehrenden Palin O'e o ' W ' n emer nach 4.40 Jahren 
. d '" ne. Je. oran diese k m er Schrift D e c ente . 0 urz nach 43 v. Chr. 
anknüpft I g . popu.h Ilomctm vorgetragene Geh ' 1 h· 

e, (as zu erUIeren ist b ' . elm e re 
davon aber lÜLncrt die . E 'kl o.IS Jetzt noch niemand geluncren ' 

'" ganze 1 arung der Sache ab. '" , 
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(carme" HOl". C. IV 6, 43 u. Comm. lud. saec. v. 149) mit 

7Wtiiller; 1) passt gut auf einen Bittgesang an Apollo zur 

Abwehr von Krankb eit und Not; er war um so passender, 

als die Chöre nicht stehend , sondern unter Reigentänzen 

(ad cannen canendum chorosque habendos) , wie sie seit Alters 

beim Päan üblich waren, das Lied vorzutragen h atten. Ganz 

deutlich auch sieht m fl.n auf der Münze, welcbe Domitian 

zum Andenken an die unter seiner R.egierung begangenen 

Säkularspiele prägen liess (n . 10 'auf der bei Momm sen an-

gehängten numismatischen Tafel), die Knaben und Mädchen 

im Schritte sich bewegen und ebenso die beiden, dem jugend-

lichen Chor folgenden Männer, worans wir die gleiche Be-

wegung der Chöre und Festvorsteher (Cäsar Augustus und 

M. Agrippa) bei den augusteischen Säkularspielen des Jahres 17 

mit Zuversicht erschliessen dürfen. 

Aber wie wurde das Lied vorgetragen und wie wurden 

die einzelnen T eile unter die ' beinen Chöre verteilt? Das 

ist eine alte Streitfrage der llorazerklärer, die dmch den 

neuen Fund neue Nahrung und Richtung erhalten hat. 

Da nämlich das Lied nach den Akten auf dem Palatium 

und auf dem Kapitol (in P alatio . , . eodemque modo in 

Capitolio) gesungen wurde, so stellt Mommsen p, 257 

unter voller Zustimmung Dr esse l's p, 3 14 die Vermutung 

auf, dass die Chöre dasse lbe auf dem feierlichen Zuge vom 

Palatium nach dem Kapitol und von dem Kapitol zurück 

zum palatinischen T empel des Apollo vorgetragen haben: 

et actorum de loco testatio et ipsa poetae sollertia aut ad-

mittunt aut adeo requit'unt, ut carmen statuamus cantatum 

esse CI, choris solel1111 i pompa ex Palatio ad Capitolium per-

I) Zosimus hist . H 5 gebraucht daneben noch den allgemeinen 
Au druck Vftl'Ot: Vfll'OV, ｾ ｴＵｯｶｏｴ＠ 1:!i Te 'EUTjl'w l' y.ai 'PWfta{Wl' rpW1/!/ 

y.ai nata,/a" ähnlich wie Plato Conv. p. 177 A: a.Uot, "d" UOt {}EWI' 

Vfll'OV, y.ai n ata,la. -Uno 1:WII not1"J1:wl' "yE)'(!aflflEI'oV" und Polybius IV 20: 

oE Ｚｲ｣｡ｲｾｅｾ＠ be 7)'YJnLw'" ｣［ ｾ･ｴＱＧ＠ ｅＪ ＯＮ ｾＰＱＧｔ｡ｴ＠ "a'la ＧＱ Ｌ ､Ａｴｏｖｾ＠ ｲ［ｯｶｾ＠ ｖｦ ｴＧＱ Ｑ Ｐｖｾ＠ %at ｬｉ｡ ｴ ｩｩＧＱ Ｇ ｡ｾ Ｎ＠

Ohri::;t: Iforlltiana. 
141 

gelltibus et indc redeuntibus ad d 
Die sollertia des Dichters fi d a

t 
c MCnt 

Apollillis Palatinam. 

d ' d . Il e o mm se n h I 
arID, ass er mit dem Lob d A vorne mich 

- e es polIo und d '0' 
begmnt und sch liesst und in d' u 'tt er lana 

f
'-. . le . rJ.l e das stellt ,. . h 

ｮｬｬｾ＠ ur dIe kapItolinisch en Götter eier ' . ' ｩｖ｡ｾ＠ SIC 
Ted müsse daher auf del)1 K 't I ' ",net, dieser mI ttlere 

. apl 0 Im A Ir I- 1 
des Juplter und der J uno er . n.) IC \ ces Tempel.q 

. ",esungen sem. 
GewIss hatMo m m se n Recht . 

, wenn er die Strophe v. 49-52 
Quaeque vos bobus veneratur albis 

ｾｬ｡ｴＢｵｳ＠ Anchisae Vel1et-isque sanguis 
ＱＮＱＱｰ･ｴｾ･ｬ＠ bellante ptior, iacentem' , 

lems in hostem 

auf das Opfer bezieht, welches A er 
Göttern darbrachte D I u", ustus den kapitolinischen 

d 
. as wnnte vorher s h 

wer en und ist j etzt ausser a llen Z . C Oll vermutet 
Akten v. 103 ff. - K I . ｾ･ｬｦ･ｬ＠ gestellt durch die 

. . . . uno zn Capztolio b . . 
opltmo max imo propt'iU'1n i? l '. otem ma1'em 10m 
'b 'd nmo amt zmp Ca A 
t I em alteru11l M A . . .. . esar ugustus 

. ' gnppa, p1'ecatz autem t · . ' 
optzme maxime, uti tibi in illeis liur' _ .SUI1 lla: l upp t tet· 
que rerum ('t'go quodqzt> l' . eIs SC? zptum est quaru1JZ-

., .• 1 C me Ztts Slet jJo'ntlo R Q .. . 
ｴｴｵｾ＠ flOC b01Je 'I1'Iat'e pul AI:- ttwZtzbllS, 

_ . C IrO sacrum (tat t 
utz zmperium maiestatemque !J R '. : . . e quaeso .precorque 
auxis. Auch das hat r' ht· 1 ｾｴｦ Ｇ＠ . Quuztzum ､ｵ･ｬｬｾ＠ domique 
D- IC Ig lt omm s en b 1 t 

Igression des Dichters von A fl . ewer c , dass die 
Götter und speciell J 't po 0 und DIana auf die übri eren 

. Upl er nunmehr ' . '" 
das Lied nicht bloss f d . ｾ＠ wo WU' Wissen , dass 

au em palabmsch H" I 
auch auf dem Kapitol en uge, sondel"/] 

. geslllleren wurd h 
schuldigt, ja geradezu Pd'" e, IJ OC mehr ent-

h gelOr e,.t erscheint Ab . 
ge en finde ich nicht g t w· . ei- weiter zu 
d . era en , enn h d . 

en drItten, den Latoiden . ' . auc as LJed für 

War und sich demnach ｚｬＱＺＺＺｾＺｾ ｉ ｾＺ･ｾｶ ･ ｉｬＱｴ ･ ｮ＠ Festt.ag bestimmt 

musste, so konnte doch d _ O· h '. polIo und Dlana wenden 
d · er Je tel' J]) das G b t h ' an Je übl'ieren Gött _ . B. e e alle . BItten 

'" el em echte/l und vo 11 
VOll ､･ｳＮｾ ･ ｮ＠ Allerewalt h d ' 1" a em an Jupiter 

l') nac es Volkes Glauben a llel' ｄｩｊ｝ ｧｾ＠
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Fortgang und A.usgang abhing. Die Römer werd:n ｾｩ｣ｨ＠
ihren A poll nicht so pietätlos gedacht haben, dass SIe ｾｬｬＱ･ｮ＠
A.nstoss befürchten mussten, wenn sie in ei.nem ihm geweihten 

Bittgesang auch seines Vaters gedachten.. ｋ･ｩｮ･ｳｷ･ｾｳ＠ aber 
war es notwendig, dass die betreffende Bitte an Juplter nun 
auch vor dessen Tempel vorgebracht wurde. Das 'Säkularlied 

wendet sich auch an die Farcen (v. 25) und die Mutter 

Erde (v. 29); wird auch da der Cbor eigens zum Tempel 
der Parcen und der Telltls gezogen sein? und wenn der 

Päan gegen Schluss (v. 73) noch einmal auf Jupiter, urid 
zwar dieses Mal unter Nennung seines Namens zurückkommt, 

wird da etwa auch der Chor nochmals zum Tempel des 

J upiter auf das Kapitol zurückgekehrt sein? Nein, das 

ganze Lied konnte ganz passend vor dem Apollotempel ｾｵｦ＠
dem Palatium gesungen werden, und auch auf dem Kapltol 
brauchte der Chor sich nicht auf den Vortrag des mittleren 
Teiles zu beschränken . Das ｌ･ｴｾｴ･ｲ･＠ wird schon deshalb nicht 

geschehen sein, weil es schwer ist zu sagen, mit welchem 
Vers denn der Chor vor dem Jupitertempel habe anfangen 
sollen . Denn so geschickt ist die Bitte an die kapitolinischen 

Götter mit dem Päan an Apollo verbunden und gewisser-

massen vernietet, dass man vergeblich eine scharf scheidende 

Linie ausspähen wird; es vel'suche es nur einer! 
Ich mache dann ferner gegen Mommse n geltend, dass 

in den Akten aar nichts von einer pompa oder von dem 
Vortraa des ｐｾ｡ｮ＠ auf dem Wege vom Palatium zum Kapi-

n . 
tolium und zuri1ck steht. Es heisst nur eodemque modo tn 
Capitolio, und das heisst, wenn man den Worten nicht Gewalt 
anthlln will, doch nur: das Lied soll zweimal gesungen werden, 

zuerst vor dem Apollotempel auf dem Palatium, und dann 

nochmals auf die gleiche Weise auf dem Kapitolium. Da-
zwischen mussten ja freilich die Knaben und Mädchen von 
dem Palatium nach dem Kapitolium gehen, und sie thaten 

dieses, indem sie, wie die oben angezeigte Mi1nze des Domitian 

Christ: HOl'utianet. 143 

zeigt, heilige Zweige in der erhobenen Rechten truaen nach 
Art der Lorbeerzweige und Weinranken traO'enden JünO'linae 
bei dem Feste der o.acpJJr;cp0f<Lxa und (Jaxocpof<;xa der ｇｲｩＺ｣ｨ･ｾｬＮ＠
Ob sie dabei sangen oder den Weg schweigend zuri1cklegten 
oder nur hie und da ein lautes ｴｾ＠ n aLav ｬｾ＠ rra{aJJ erschallen 

)jessen, das mag jeder sich nach seinem Geschmack zurecht-
legen; geschrieben steht davon nichts in keinem der Zeua-
nisse. 1) N ur das wird man sagen dürfen, dass der W eg ｶｾｬ＠
zu lang war, als dass für den Hinweg und Rückweg und 
den Halt vor dem Tempel des J upiter und dem des A oll 

. I' V P 0 der emma Ige ortrag des kurzen borar.ischen Gedichtes mit 

seinen 19 sapphischen Strophen hätte ausreichen können. 
Schliesslich will ich denn doch auch nicbt unerwähnt 

lassen, dass auch die metrische Form und die Anzeichen 
abwechselnden Gesanges (a[lol{JaioJJ ｦｉｄＮＮｏｾＩ＠ gegen den Vortrag 
auf dem Marsche sprechen. Geben wir auch zu, dass Horaz 

kein volles Verständnis mehr für das Wechselvel'bältnis von 
Metrum und Vortragsweise hatte, und dass ihn seine eiaen-
tümliche Vorstellung von dem Cbarakter eines carmen ° ab-

halten musste, sich der päonischen Reihen oder der ana-

pästiscben Systeme zu bedienen, so konnte ihm doch nicht 

･ｾｴｧ･ｨ･ｮＬ＠ dass von den ihm geläufigen Strophenaattuno'en 
die alkäische mit ihren A llftakten ｾｩ｣ｨ＠ ungleich besser °als 

ｾｩ･＠ ｳｾｰｰｨｩｳ｣｢･＠ für ein Marschlied eignete. Ueberhaupt aher 

ｨｾｳｳ＠ ｓｉｃｾ＠ ｦｕｾＧ＠ ｾ ･ ｮ＠ Marsch nicht ein Wechselgesang, wenigstens 
DIcht em elDlgermassen kunstvoll gegliederter, arrangieren. 

1) yon einem ä.hnlichen Päan des alten Livius Andronicus hei t 
es a.llerdmgs bei Livius 27, 37: clecrevel'e pontifices, ut vüogines ::,. 
nOVe71Cte per ul'bem eunles curl1un canel·ent . Auch von de P" 
d P' d m aan 

es .m ar Pyth. V, der zugleich den Wagensieg des Arkesilas ver-
berrhcbt, möchte Böckb, Pind. II 2, 282, lieber annebmen dass er 

ｾｕｦ＠ dem Wege ZUlU Apollotempel al vor dem Tempel , n:1Chdem der 
ug dort angekommen war, gesuno-en sei HLsst aber beb t b '] 

Möglicbkl'iten off n. "", U Ram elc e 
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der bei den Chöre bestan , ｾ･ｬ＠ ｾＱ＠ B 'lletmeister besser als ein 
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zu . GeWISS WUl r < b . l' 1 . der Weise dass 1e 
. doch wabrsc elll lC 1 III , 

chor gesungen, ｾ･＠ d' 2 letzten die Mädchen sangen: 
2 ersten Verse dIe Knaben, le 

co .. d;to ""2itis placidusque lelo 
chor. puer.: ,.. " 

supplices audi pu:ros,. ａｰｯｬｬｾＮ＠

S;clet'um regina btcorms auch, 
chor. puell.: • 

Lww, puellas. 
. . 1 3-8 + 10 -18 

Die Gesamtheit der Ｎｕ｢ｮｧｾｮ｢ｴｓｴｲｾｩ＠ 1;n, wobl aber mit 3 

9 - 15 lässt slCh me ml , 
- 6 + - . fortlaufenden Wechselgesang 
teilen; daher kann von elll.en

b
i
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d'e Rede "ein sondern fragt 
d M"d ben mc 1 " .. 

der Knaben un a c D .·tt 1 höre oder Drittelschore 
. . b mau nur 11 e sc '1 t 

es slcb nm, 0 < 11 D ' " in11 der Verse gI ) 
b . Hnlbcllören annehmen so . . er . ne en ..• ' 

Christ: Horatiana. 145 

keine zuverlässige Entscheidung dieser Kontrove.rse, wenn 

man auch sagen kann, dass Str. 3 u. 4, 7 u. 8, 12 u. 13. 
14 u. 15 im Verhältnis von Strophe und Gegenstrophe zu 

stehen scheinen. Daher verzichte auch ich auf ein festes 

Urteil, sondern lasse es zweifelhaft, ob sämtliche 15 Strophen 

von Drittelschören, oder nur Str. 16. 17. 18 von Drittels- , 

die übrigen (3- 8 und 10-15) von Halbchören gesungen 

worden seien. Die Drittelschöre denke ich mir aber gebildet 

von einer Reihe Knaben und einer Reihe Mädchen (9 + 9 

oder 3 X 3 + 3 X 3), und erinnere, damit niemand an der 
Annahme von DriUelschören Anstoss nehme, an die Tricboriai 

der Lakedämonier, von denen uns Pollux IV 107 berichtet. 

Auf dem geräumigen Platz vor dem Apollotempel und vor 

dem kapitolinischen Tempel des Jupiter konnten diese 18 
(2 X 9) Reihen von Knaben und Mädchen recht wohl neben 

einander Aufstellung finden und dabei auch noch Tam:-

bewegungen nach rechts und links ausführen j bei dem 

Marsch zum Kapitol und zurück wird, worauf auch die von 

Dressel herangezogene Münze des Domitian führt, immer 

eine Reihe Mädchen auf eine Reihe Knaben gefolgt sein. 

Alles dieses haUe ich schon im November und December 

vorigen Jahres niedergeschrieben j inzwischen erhielt ich durch 

die Güte des Verfassers den Aufsatz von Vah l en, Ueber 

das Säklllargedicht des Horatins (Stzb. d. pr. AlL d. W, 1892, 
1005 ff.), der sich gleichfalls gegen die Hypothese Momm se ns 

ausspricht, da derselben die ganze Anlage und Gliederung 

dei! Gedichtes widerspreche, indem Strophe 3-8 einerseits 

und Strophe 10-13. 14-·18 anderseits zwei geschlossene 

und in sich fest verschlungene Gedankenketten bilden. 

Dem können . auch wir beistimmen, da diese Analyse 

des Gedichtes im wesentlicben zu der von uns vermuteten 

Disposition der Chorreihen stimmt. Aber nicht mehr ver-

mögen wir Va h l en zu folgen, wenn er bezweifelt, dass 

überhaupt ein Zug der Chöre durch die Stadt in dem 
1893. Philos.-philol. u. hist, CI. 1. 10 

• 
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ursprünglichen Programm der Säkularspiele ｧ･ｳｴｾｮ､･ｮ＠ ｾ｡｢ｾＮ＠
Es möchte nämlich Vahlen das eodemque modo w Capttolw 

(scil. carmen cecinerunt) auf eine da capo-Auffübrung deuten, 
indem er die zweimalige Aufführung von Terenz' Eunuch 

und Aristophanes' Fröschen zum Vergleich heran:liebt. Aber 
dann bliebe es unaufgeklärt, warum denn die da' capo-Auf-

führung auf dem Kapitol und nicht an demselben Ort wie die 

erste Aufführung stattgefunden habe. Sodann spricht doch zu 
bestimmt sowohl die MiInze des Vespasian wie der oben von 

uns herangezogene Bericht des Livius 27, 37 über den Päan 

des Livius Andronicus für die Annahme MomlUsens, dass 
der Chor die Aufgabe hatte, nicht ｢ｬｯ ｾｳ＠ vor den Tempeln 
zu singen, sondern auch in langem Zuge durch die Stadt, 

wenigstens einen Teil derselben zu zieheil. 

Die scenischen Spiele. 

Noch eine grössere H.olle als das Carmen saeculare 

spielen in den Akten die Spiele (ludi) oder die scenischen 

Aufführungen (s. Mommsen S.268-272). Es waren ihrer 
zwei Arten, eine untergeordnetere während der drei religiösen 

Festtage (sollemnes et legitimi ludi), und eiIle glänzendere 
in dem profanen Nachspiel, welches auf das religiöse Fest 

folgte . Die erstere Art von scenischen Aufführungen gab 
sich scbon äusserlich dadurch als eine nebensächliche Feier 
kund, dass sie nicht im Theater, sondern auf einer extempo-
rierten Bühne in der Nähe des Opferplatzes stattfand. Passend 
hat Mommsen mit ihnen die Spiele verglichen, welche bei 

der Feier der Arvalbrüder am zweiten Tage dem Opfer 
folgten. 1) An dem Säkularfest fanden sie an allen drei 
Tagen (1.-3. Juni), bei Nacht und bei Tag statt, in der 

1) Vergleiche auch Strabo p. 467: XOI'V(),' ｦｊｾ＠ 7:Oiho xal 
<EUTjvOJI' xal .wv ßaeßaeOJ1' so.l .0 .a<; Lseonolta<; ftE,a avioEOJ<; 

Tao",xii<; nO leio{}at. 

EOQ-

Christ: H01"atictna. 147 

Nacht auf einem blassen Podium ohne besondere Zuschauer-

sitze (v. 100 : sunt commissi in scaena, quoi theatrum ad-

ｾ･｣ｴｵｭ＠ .11.on fuit ｾｬｵｬｬｩｳ＠ positis sedibus), bei Tag in einem 
ImprOVISIerten holzernen Theater (v. 108 : ludi Latin'i in 

ｴｨ･ｾｴｲｯ＠ ｾｩｾｮ･ｯＬ＠ quod erat constitutwn in cllmpo) . Sie werden 
ltld,t ｬ｡ｴｭｾ＠ genannt (v. 83. 85. 108), waren also in einer 

allen verständlichen Sprache abgefasst und müssen als eiO"ent-
liebe Volksbelustigungen angesehen werden. Man wird bei 
ihnen an lustige f:chwänke und burleske Scherze zu denken 
haben, an Atellanenspiele, Mimen und V orträO"e von . . . 0 soge-
nannten exodw1·n und emboliarii. 1

) 

Die zweite Art von scenischen Spielen bestand in den 

ludi honorarii, so genannt, weil sie freiwillig und ehren-

ｾ｡ｬ｢･ｲ＠ ｶｾｮ＠ den Priest.ern und Festvorstehern zu den gesetz-
hchen SpIelen noch hmzngefügt wurden. 2

) Von ihnen heisst 

es in ､ｾｲ＠ ａｮｾｻ￼ｮ､ｩｧｵｮｧ＠ der Nachfeier v. 15G-8 : ludos, quos 

llOlloranos ､ｾ･ｲｵｭ＠ VII (5.-11. Juni) ｡Ｈｬｩ･｣ｩｭｾｴｳ＠ ludis sol-

lemnibns, ｣ｯｭｭＬｩｴｴｩＱｾｕｓ＠ n01/is I ttn. latinos in theatro ligl1eo, 

quod est ad T'lbenrn h. 11, gmecos thymelicos in theatro 

Pompei h. 1111, yraecos asticos in theatro quod est in circo 

Flaminio. Die H aupstelle kam also bei dieser Nachfeier 
die offenbar mehr auf die gebildeten Stände RiIcksicht nahm' 

den. griechischen Spielen zu. Das entsprach ganz jener ｬｩｴｴ･ｾ＠
ranschen Strömung, deren Fahnenträger Hora7. selbst war 
und der er in der ungefähr zu O"leicher Zeit O"edichteten' 
AP 3) . '" 0 . mIt den Worten Ausdruck lieh: exemplaria graeca 

tlocturna vet·sate manu, Ve1"Sate diunw. 4
) Die lateinischen 

,I ! Vgl. Petron. 53: nam et comoedos (sc. g1"Ctecos) emera1ll, sed 

malu,t 2!llOS ＮａＬｴ･ｬｬ Ｎ ｡ｮｩ｣ｴｬｾ Ｑ＠ (acel·e et choraulem meum iussi latine cantm·e. 

) Dass ches dI e Bedeutung des Wortes hOn01"al'ius war bat 
Mommsen p. 269 f. aus Festus p. 102 und Sueton Aug. 32 erwiesen 

3) V gl. oben S. 74 . . 

. 4) Vergleiche auch den Ausfa']l gegen Plautus und die latei · 
nischen Dramatiker in Epist. 11 1, 170 ff. 
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,I ! Vgl. Petron. 53: nam et comoedos (sc. g1"Ctecos) emera1ll, sed 

malu,t 2!llOS ＮａＬｴ･ｬｬ Ｎ ｡ｮｩ｣ｴｬｾ Ｑ＠ (acel·e et choraulem meum iussi latine cantm·e. 

) Dass ches dI e Bedeutung des Wortes hOn01"al'ius war bat 
Mommsen p. 269 f. aus Festus p. 102 und Sueton Aug. 32 erwiesen 

3) V gl. oben S. 74 . . 

. 4) Vergleiche auch den Ausfa']l gegen Plautus und die latei · 
nischen Dramatiker in Epist. 11 1, 170 ff. 
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Spiele mussten sich mit dem hölzernen Gerüste auf dem 
CampuS begnügen, den griechischen öffneten sich die 

beiden grossen steinernen Theater Roms , das ältere des 
Pompeius und das neue, noch nicht ganz vollendete des 
Marcell

us
, Dabei sei beiläufig bemerkt, dass aus der ange-

fl\hrten Verfügung übel' den Ort der Aufführung hervorgeht, 
dass der von Vitruv V 6 u, 7 aufgestellte Unterschied des 

römischen und griechischen Theaters, welcher mit Recht in 
unserer Zeit so hart angefochten 'wurde, für seine Zeit und 

die Theater in Rom keine Bedeutung hatte, Denn man 
wird doch nicht glauben wollen, dass in der Hauptstadt des 
Römischen Reiches das Theater nur für griechische Stl1cke 
bestimmt war, Damals war sichel' das Theater so angelegt, 

dass auf derselben Bühue, auf der sonst Tragödien des Accius 

und Pacuvius aufgeführt wurden, auch Stücke des Euripides 
und Menander aufgefilhrt werden konnten, Wie dieses 
möglich gemacht wurde, ob dadurch, dass man das Parterre 
räumte und dort wieder ein podium für den Chor aufschlug, 

öder dadurch, dass man einfach die Chorpartien der griechi-

schen Stücke wegliess, das ist eiue Frage für sich, Jedenfalb 

muss der Gedanke, dass in dem festen, steinernen Ban des 

Theaters eine derartige Aenderung, wie ihn die ganz ver-
schiedene Construction der beiden von Vitrqv beschriebenen 

Theater erheischt, über Nacht für den speciellen Fall vor-

genommen wurde, als völlig ausgeschlossen gelten,i) 
Die griechischen Spiele, welche im Theater aufgeführt 

1) Es ist dieses für die durch Dörpfeld in die Diskussion 

geworfene Kontroverse nicht ohne Bedeutung, Denn wenn Vitruv 
griechische Dramen auf einem griechischen Theater nicht mehr sab, 
so konnte er um so leichter einen Platz, der im griechischen Theater 
von ehedem für etwas anders, wahrscheinlich für die Götterbühne 
(lho).oyET01

1
) , bestimmt W tW, für den i'lat:/; der gewöhnlichen Schau-

spieler (I.oyElov) halten, Im übrigen werde ich auf die Verhältnisse 

bei den Slikularspielen gleich nachher nochmals zurückkommen, 
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wurden, waren zweierlei Art th r' , , 
finden wir zwei Spielarten ･ｾＧｷ￤ｾＺｴ･＠ ｾ ｃ ｉＬ＠ und astJCl. Geradeso 
'lColcxv cxloovfl/}vov .{}vfd'A v )\ 'C I el ｾｬｵｴＩ｡ｲ｣ｨ＠ ,Galba 14 : 
in CIG 2826 " ｾ＠ 'YJ (!cxyep0Lav 'cov cxv'Co'X(!cx'C0Qor; und 

, EV 'CI; 'COI r; .:Jvf 'A - , Für die Auff"h Le L'XOLr; 'XCXt a'X1]VL'Xoir; aycliat, 1) 
_ U rung von Dramen ist in d Ak 

druck astici lttdi gebraucht, weil der ｾＬｮ Ｌ＠ ten der Aus-
scaenici ludi schon als G tt b ,gewohnhche Ausdruck 

, a ungs eO'l'lff f", d' b' 
der Spiele im Theater 1 I ｾ＠ Ul Je eiden Arten ver )rauc 1t wal' 2) D 
in der römischen Zeit den Ausdmck ' " ｾｳｳ＠ man aber 
führung von Dramen Tra "d ' d astwt ludt für die Auf-

, go len un Komöd' b 
hat Mommsen durch d H" len, ge rauchte, 

G 

'2 ' en lDwelS anf Sueton T'b 6 
ßl, 0 slCher gestellt Der t " ' J, U, t' h S' 1 ' ' e was auffalhO'e Ausdruck t" d 

ISC e pie e" Wird gewiss f d' b k '" .8 a -
d. i, die Siege de' T 'k ｡ｾ＠ Je e annten aauxcxl Vi'XCXL 

J raO'I er m d St dt " ' 
zu Athen, im Gegensat: zu er ｾ＠ ｾ＠ ＱｾＱ＠ DlOnysostheater 
Stadt au:ßgef"h ,t L" ｾ ･ ｮ＠ ur,;prunghch ausserhalb der 

u I en enaellsplele ('A Ｌｾ＠
fuhren sein hatte ab ' , n, 'Y)Vat'XCXL vLXat) zurückzu-

, er semen speClellen Gr d' , 
schauung der gebildeten Kreise d ｾｮ＠ m .lener An-
nach der man d ｾＧ＠ "es augusteischen Zeitalters 
Dichter Athens : s epme ｧ･ ｬ ｳｾ ｲ･ｬｃｨ･＠ Spiel der ､ｲ｡ｭ｡ｴｩ ｳ｣ ｨ･ｾ＠

en ossenrelssereien d f" d' B 
Latiums berechneten S h " k er ur le auern , c wan e entgegenstellt A h h' 
gibt uns Horaz Epist, II 1 169 jf " , e, uc leI' , , den nchbgen FinO'erzeiO" 

Agricolae "fi '" . b ' , ｰｲｾｓｃｉＬ＠ M'tes parvoque beati 
ｾｯｮ､ｾｴ｡＠ ｰｯｾｴ＠ frumenta levalltes tempore festo 
orptts et tpsum animum spe finis dura fie . t 

cum so " reu em 
cus operum pueris et cO'l1iuge fida ' 

Tellttt'em porco, Silvamtm lacte piabant, 

1) Vergleiche auch Sb'abo p 468' " " 
7'Y

iv
1JWt 'fWII f/ov at%wv ' Ｌｾ＠ :0 , et n, e%iHWOt, n(2o, ,0 Xe

'(2ov 
• Et, '1}uvnavela, ,(2' , 

avp:roo{Ot, %at (}vf/iJat, %at 0 _ enO,,-<W1' ,a, .exva, sV 'fO', 
2)' . %1J1'at" 

, VItruv V 7, 2 O'ebraucht sc , - ' f" ' , 
belden Ausdrücke richt'? 't aemct ur astWt und erklärt die 

, Ig IDl : ｴｪＧ｡ｧｬ｣ｾ＠ et COI .. . , . 
peragunt, l'eltq1d atttem (Il'-tific nlCt acto! es tn scaena 
Iiones, itaque ex eo scaen'ici et ｴｾｓ＠ ｳｵｾＺｳＬ＠ pel' orchestram pmestant ac-

tyme 'let graeee sepcwal.im nominantul' , 
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'[ l Olasse vom 4, li'ebl'ual' 1893, 150 ｓｩｴｺｾｬｮｧ＠ de!' philos,-pht 0, 

floribus et vino Genium ｭ･ｭｯｾ･ｭ＠ ｾＢ･ｶｩｳ＠ aevi. 

F escennina per }mnc i1wenta llc.entw ｾｯｲ ･ ｭ＠

S';bus alternis obprobria rltstwa ｦｵ､ｾｴＮ＠wr. , . 
manserunt hodieque manent vestlgw, ＱﾷｾｴｮｳＮ＠ , . 
, l ' . 1 d' elche bei den S"kularsp1elen 1m DIe thyme 1Cl u 1, w 'h ' N en 

. ufO'eführt wurden, hatten 1 ren "m 
ｔｨ･｡ｾＺＺ＠ ､［ｾ＠ ｐ［Ｚｾ･ｾｾＺｲ｡＠ ､･ｾ＠ grossen viereckigen ｂｾＧ･ｴＮｴ･ｲｧ ･ ｲ￼ ｳ ｴ･＠
ｾ［Ｚ､ｩｵｬＱｬＩＬ＠ ｡ｾｦ＠ welchem die ｓｰｩ･ｬ･ｾ＠ agierten. ｮＺｾｾｴｵＺｴｦｾｴｾ＠ ::: 

b S 149 An.2 anO'efiihrten Stelle V 7, 2 . 
o en . 0 D' V h8elunO' mochte 111 der 
Th mele die Orchestra. le erwec 0 • A ttikist 

ｧＬＬｾ￶ｨｮｊｩ｣ｨＬｮ＠ Sp,"ch, ölt,,, ｶｏＧｫｯｭｾＧｾＧＬＩｷ［Ｚｴ［ｾｴ＠ ｾＺＺｨ＠ j,doch 
Phrynichus eigens vor ､･ｲ ｳ･ ｬ｢･ｾ＠ war;, d' in dem breiten 
leicht aus der 'rhatsache, dass Jenes 0 lUm fI t So 
Raum der Orchestra aufgeschlagen zu werden p eg e. 

\ ｾ＠ \ ., 0) ),[ , 3 L b ' [,'{}Oa flev ｘｗｦ ｬ ｣ｰ ｾｯｩ＠ xa l ｾ･｡ ＩＧ｣ｰ＠ 01 a)' ｾ＠

1) ｐｨｲ ｹ ｭ ｾ ｨｵ ｟ｳ＠ P}!a ｾ ｾ＠ Ｇｾ ｬ＠ av21/wi xa i ol lOeoi, ｏ･ ｸ ｾ ｕＱ ［ ･ ｡ｶ Ｌ＠ 111/ 
ｾＰＱＧ ｗｉ Ｌ＠ J.o)'ei'ov ee

u
<;" e,' , h d 'eser W arnunO' kam, ist schwer 

U)'e ｾ･＠ ｻＩｖ ｦ ｉￜ ｾ ｖ Ｌ＠ WIe ｾｨＲＺ［ Ｚ Ｑｬｾ ｳ＠ ｡ｾＺｨ＠ ｾ･ｲ＠ Ausdruck" {)VfIÜ 'I'/, er findet 
zu sagen ;, ｡ ｴｴｬｳ ｾ ｨ＠ w,ar, Je e 2 Entweder also sollte der Ausdruck 
sich bereIts bel Pratmas 1, . I 'liehe Aufführungen auch 

' , 'eden werc en wel so 
Ｍｻ Ｉ ｖｦｾｏＧ ＧｉＧＯ＠ = ｯ･ｘＧＷ Ｐ ｾ･｡＠ verml h' ｾｏＧ･ ｳ ｣ｨｬ｡ｧ ･ ｮ ･ｳ＠ Podium statt-
auf dem Bodt'n der Orchestra'2

0 
;e ｡ ｾ＠ "von dem Podium überhaupt 

fanden, oder deshalb, weil {)VfIE lb'/ Ｎ｡ｭ､｡･ｾ＠ O'eräumiO'en Orchestra oder 
h d ochte dasse e In I,." " I 

O'ebrauc t wur e, m t Ra m vor der Bühnenrüc;:-" h 1 seitwärts begrenz en u 
in dem sc ma en. t d' S hauspieler aO'ierten (20)'81ov), aufgeschlagen 
wand , auf dem sons le c " 0 hrscheinlichere nach den Ar-
sein, Ich halte das Letztere ｦｾｲｨ､｡ｳ＠ wlba

st 
in B e k k e r Anecd. 42, 23 , 

I h s bei Phrymc us se d 
tikeln , we c e un , ( Alb. JIiI ü II er, Lehrbuch er 
Schol. Arist. IlI, 536 DlDd" Et, magn. ｾ＠ d 402 Anm, 8) über die 

griech, Bühnenaltertümer S, 130 ｾｮｭＧｬ Ｇ＠ 0':: aus denen zugleich her-
ll -fJVIIBJ.", - oX'l'/" 'I'/ vor le" , I 

Gleichste ung von " '1 - . I" fi ',","{/ure
a 

der halbverscho _ 
d " tel' {)V IIÜ 17 der O'e au ge, 0,,,,. d 

vorgeht, ass spa , J "'h h d.t wurde alierdinO's auch er k . In dem 5 a r un et " ') 
lene Ausuruc war. . I d teilenden Rückw and (ux1/'''7 lb der einen Tempe ars 4) 
unrnitte a,r vor ' t R {)V'IÜ'I'/ genannt (Eur, Ion, 11 

Opfern bestImm e aum , ' " ), 
gelegene, zum 'h sdehnenden Tanzplatz \OeX'I'/0lea , 
im Gegensatz zu dem davor SIC :u tt n kaum in der römischen 
aber von diest>m Sprachgebrauch a e \Da 
Zeit noch eine deutliche Anschauung, 
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wenigstens war es in der alten Zeit der Fall, als die Tragödie 
noch die beiden Elemente, den Dialog der Schauspieler und 
die Tanzlieder des Chors, enthielt, und als man iiberhaupt 

noch strenger, und deshalb auch örtlich die Aufführungen 

mit und ohne Chor unterschied. Später als die Römer nicht 
bloss die Orchestra mit Stühlen ftir die obere Rangklasse 

der Zuschauer besetzten, sondern auch die Biihne derart ver-
tieften, dass auf ihr auch ein grösseres Chorpersonal Platz 

finden konnte, fiel jene örtliche Unterscheidung der ludi 
scael1ici und thymelici weg. Das letztere ｭ￼ ｾｳ･ ｮ＠ wir sich er 
für die Zeit der Antoninen annehmen, wo das Wort :fvfltAI] 

auch für ｡ｸｲ［ｊｉｾ＠ gebraucht wurde und die ,:J'VfU;'Atxol au' 

dem gesamten Theaterpersonal, den Schauspielern , Sängern , 
Musikern, Choreuten, bestallden. Bei unseren Säknlarspielen 
wird das !loch nicht so ganz der Fall gewesen sein; da wird 

man noch für die ludi thymelici die Orchestra nach En t-

fernung der sonst darin aufgestellten Sessel benützt haben. 
Ich schliesse dieses daraus, dass die thymelici ｕｬｬｾ＠ astici ludi 
nicht in demselben Theater stattfanden, sondern für die 

ersteren das alte Theater des Pompeius, für die letzt.eren das 
neue Theater des MarcelJus ausschliesslich benutzt wurde. 

Worin bestanden nun diese thymelici ludi? Urspriinglich 
waren es einfach Auffiihrungen, zu denen man eines Chore.' 
bedurfte. Das waren in erster Linie Dithyramben und Hypor-

chemata. Das berühmte Hyporchem des Pmtinas erwähnt 

eigens, wie wir oben sahen, die geräuschvolle, vom Tanz 

des Chors und dem Klange der Flöten widerhallende Thy-
mele (dwvvau!toa n o).:vru1'laya (fvflD..av); von den Nomoi 

der jüngeren Dithyrambendichter Philoxenus und Timotheus 
hören wir bei Polybius, dass sie bei den Arkadiern alljährlich 

in dem Theater unter ｔ｡ｭｾ＠ und Flötenspiel aufgeführt wurden 
(Polyb. IV, 20: 'Z'ovg (/Jtlo§evov xat Ttflo(feov VOfWVf; flav­

ｾ｡ｊｬｯｊｬｚＧｅｧ＠ nollfj eptlo'CtflLfl XO(!BVOVat xar' SVlaVU)V 'Z'oig dw­

Jlvataxoig avlrj'ca'i.g sv TOlg {}BaT(!Otg). Die lyrisch en Dramen 
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<;" e,' , h d 'eser W arnunO' kam, ist schwer 

U)'e ｾ･＠ ｻＩｖ ｦ ｉￜ ｾ ｖ Ｌ＠ WIe ｾｨＲＺ［ Ｚ Ｑｬｾ ｳ＠ ｡ｾＺｨ＠ ｾ･ｲ＠ Ausdruck" {)VfIÜ 'I'/, er findet 
zu sagen ;, ｡ ｴｴｬｳ ｾ ｨ＠ w,ar, Je e 2 Entweder also sollte der Ausdruck 
sich bereIts bel Pratmas 1, . I 'liehe Aufführungen auch 

' , 'eden werc en wel so 
Ｍｻ Ｉ ｖｦｾｏＧ ＧｉＧＯ＠ = ｯ･ｘＧＷ Ｐ ｾ･｡＠ verml h' ｾｏＧ･ ｳ ｣ｨｬ｡ｧ ･ ｮ ･ｳ＠ Podium statt-
auf dem Bodt'n der Orchestra'2

0 
;e ｡ ｾ＠ "von dem Podium überhaupt 

fanden, oder deshalb, weil {)VfIE lb'/ Ｎ｡ｭ､｡･ｾ＠ O'eräumiO'en Orchestra oder 
h d ochte dasse e In I,." " I 

O'ebrauc t wur e, m t Ra m vor der Bühnenrüc;:-" h 1 seitwärts begrenz en u 
in dem sc ma en. t d' S hauspieler aO'ierten (20)'81ov), aufgeschlagen 
wand , auf dem sons le c " 0 hrscheinlichere nach den Ar-
sein, Ich halte das Letztere ｦｾｲｨ､｡ｳ＠ wlba

st 
in B e k k e r Anecd. 42, 23 , 

I h s bei Phrymc us se d 
tikeln , we c e un , ( Alb. JIiI ü II er, Lehrbuch er 
Schol. Arist. IlI, 536 DlDd" Et, magn. ｾ＠ d 402 Anm, 8) über die 

griech, Bühnenaltertümer S, 130 ｾｮｭＧｬ Ｇ＠ 0':: aus denen zugleich her-
ll -fJVIIBJ.", - oX'l'/" 'I'/ vor le" , I 

Gleichste ung von " '1 - . I" fi ',","{/ure
a 

der halbverscho _ 
d " tel' {)V IIÜ 17 der O'e au ge, 0,,,,. d 

vorgeht, ass spa , J "'h h d.t wurde alierdinO's auch er k . In dem 5 a r un et " ') 
lene Ausuruc war. . I d teilenden Rückw and (ux1/'''7 lb der einen Tempe ars 4) 
unrnitte a,r vor ' t R {)V'IÜ'I'/ genannt (Eur, Ion, 11 

Opfern bestImm e aum , ' " ), 
gelegene, zum 'h sdehnenden Tanzplatz \OeX'I'/0lea , 
im Gegensatz zu dem davor SIC :u tt n kaum in der römischen 
aber von diest>m Sprachgebrauch a e \Da 
Zeit noch eine deutliche Anschauung, 
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wenigstens war es in der alten Zeit der Fall, als die Tragödie 
noch die beiden Elemente, den Dialog der Schauspieler und 
die Tanzlieder des Chors, enthielt, und als man iiberhaupt 

noch strenger, und deshalb auch örtlich die Aufführungen 

mit und ohne Chor unterschied. Später als die Römer nicht 
bloss die Orchestra mit Stühlen ftir die obere Rangklasse 

der Zuschauer besetzten, sondern auch die Biihne derart ver-
tieften, dass auf ihr auch ein grösseres Chorpersonal Platz 

finden konnte, fiel jene örtliche Unterscheidung der ludi 
scael1ici und thymelici weg. Das letztere ｭ￼ ｾｳ･ ｮ＠ wir sich er 
für die Zeit der Antoninen annehmen, wo das Wort :fvfltAI] 

auch für ｡ｸｲ［ｊｉｾ＠ gebraucht wurde und die ,:J'VfU;'Atxol au' 

dem gesamten Theaterpersonal, den Schauspielern , Sängern , 
Musikern, Choreuten, bestallden. Bei unseren Säknlarspielen 
wird das !loch nicht so ganz der Fall gewesen sein; da wird 

man noch für die ludi thymelici die Orchestra nach En t-

fernung der sonst darin aufgestellten Sessel benützt haben. 
Ich schliesse dieses daraus, dass die thymelici ｕｬｬｾ＠ astici ludi 
nicht in demselben Theater stattfanden, sondern für die 

ersteren das alte Theater des Pompeius, für die letzt.eren das 
neue Theater des MarcelJus ausschliesslich benutzt wurde. 

Worin bestanden nun diese thymelici ludi? Urspriinglich 
waren es einfach Auffiihrungen, zu denen man eines Chore.' 
bedurfte. Das waren in erster Linie Dithyramben und Hypor-

chemata. Das berühmte Hyporchem des Pmtinas erwähnt 

eigens, wie wir oben sahen, die geräuschvolle, vom Tanz 

des Chors und dem Klange der Flöten widerhallende Thy-
mele (dwvvau!toa n o).:vru1'laya (fvflD..av); von den Nomoi 

der jüngeren Dithyrambendichter Philoxenus und Timotheus 
hören wir bei Polybius, dass sie bei den Arkadiern alljährlich 

in dem Theater unter ｔ｡ｭｾ＠ und Flötenspiel aufgeführt wurden 
(Polyb. IV, 20: 'Z'ovg (/Jtlo§evov xat Ttflo(feov VOfWVf; flav­

ｾ｡ｊｬｯｊｬｚＧｅｧ＠ nollfj eptlo'CtflLfl XO(!BVOVat xar' SVlaVU)V 'Z'oig dw­

Jlvataxoig avlrj'ca'i.g sv TOlg {}BaT(!Otg). Die lyrisch en Dramen 



152 S'itzung deI" lJhi los. -philol. fJlasse vom 4. F ebnw,l' 1893. 

des Pindar d. i. die Dithyramben dieses Dichters ertönten 
noch in der Zeit des Sophisten Himerius im Theater (Himer. 

XI 4 3 _I' " (}, ., ＧｾＱ＠ ' or. : Tj/l aLOlIVüla XaL r;o v 'car;eOll ELlE flEr;a Hjr; ""uear; 

lIilloa(!or;). Aber schwerlich war in Rom zur Zeit des 

A ugustus das musikalische Verständnis so ausgebildet, dass 
man für diese speciell griechischen Komposit.ionen Sinn ge-
habt hätte. Auch Siegesgesänge, wie sie Sulla auf der Thy-
mele aufführen liess (Plut. Sull. 19: mvr;Tjr; 'Ca entllLxw r;ijr; 

, l' 'r.::. '(1 " 0' S ' s I fIOXTjr; ltlEV cll .::J' Y) wr; n:E(!L 'CTjll. lVlnOuELOV X(l1/lI7]V xar;a-

axevcXaar; .(}vfdÄTjIl), müssen in unserem Falle ausser Betracht 

bleiben, da dazu ein besonderer Anlass fehlte. Es bleiben 
also nur die musikalischen Auffiihrnngen von Flöten- und 

Citherspielern oder von Sängern mit Flöten- und Cither-
begleitung. Diese bildeten überhaupt den Hauptbestandteil 
der thymeliei ludi nach dem Artikel des '1'homas Magister 
p. 179 R.: {}VfIÜl)V Ot a(!xaiOL 611'1-'t r;ou jva{av hLj·ov v, oi 
0' 'va'[;G(lov erl i ',;o-U r;onov ev r;(p {}Ea'C(!(p, hp' ｉＮＬＬｾ＠ a'vATJmi Mt 

Y..L3-a(!l."rJOoL .xai l:lÄÄOL '[;LVEr; ＶｾＧｗｬ ｬ ｩｾｯＩｬＧｃ｡ｬ＠ ｦｌｏｴ ﾷ ｡ｬｸｾｬｉＮ＠ Auf diese 
weist aber auch speciell unser Dichter Horaz hin an einer 

Stelle, die sich gerade auf den uns hier beschäftigenden 
Unterschied von thymeliei und astiei ludi bezieht, Epist. 
11 1, 98: 

nUlle tibieinib·/,ts, nune est gavisa tragoedis sc. Gmeeia. 

Das ist, ,,' as ich aus Horaz selbst und aus den littera-

rischen Verhältnissen der römischen Kaiserzeit zur Erläute-
rung des wichtigen epigraphischen Fundes beizubringen hatte. 

Möge diese kleine Aehrenlese dem Altmeister nicht miss-

fallen, dem wir die Publication und den Kommentar des 
Fundes verdanken! 
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